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(0/0)4) Petzolt SB Beuron

Situation der Benediktiner 1mM frühen Jahrhundert

Sakularısation

a) Allgemeine Situation
Der Benediktinerorden des Jahrhunderts stand, Was seine außere wI1e

gelstige Lage anbelangt, gaAanNzZ unter den Ereignissen und Folgen der Französti-
schen Revolution.

Zu keiner eit War die deutsche Klosterlandschaft gefährdet wI1e se1it
den beiden Öösterreichischen Niederlagen 1m zweıten Koalitionskrieg Ma-

un! ohenlinden Bayern) ım re 1800, als Osterreich und das Deut-
sche Reich 1mM Ffieden VO:  — Luneville Februar den Franzosen das BC-

Vorliegender Artikel ist der rein historische Teil meılner Dissertation „Die Grün-
dungs- un! Entwicklungsgeschichte der el Beuron 1 Spiegel ihrer .1  gıe
(1863—-1908)“, Würzburg 1990 Die folgenden Ausführungen wurden für diesen
ruck leicht überarbeitet. Bel dieser Untersuchung wurde auf folgende Schriften
(Auswahl) zurückgegriffen: Maurus Wolter, dem Gründer Beurons, ZU 100 ( SE
burtstag. Erinnerungen und Studien. 1825 4. Juni 19725 (hrsg, Uttenwei-
ler), Beuron 1925 Festschrift 1]; Beuron31 Festschrift Z.UII hundertjähri-
gecn Bestehen der Erzabtei St. artın, Beuron 1963 Festschrift 11]; Wenzel PV Der
Freundeskreis nton Günther unı die Gründung Beurons. Ein Beitrag ZUrT Ge-
schichte des deutschen Katholizismus 1 19. Jahrhundert, Essen 1965; 250 Jahre
Abteikirche Beuron. Geschichte, geistliches Leben, uns (hrsg. W. Schöntag),
Beuron 1988 Festschrift I] Diese w1e kleinere Darstellungen der Geschichte
Beurons (auch aus der eıt der Augustiner) rechtfertigen die teilweise knappe Z.41=
sammenfassung bereits bekannter historischer aten un! Fakten bezüglich der
(Erz-) Abtei. Ausführlicher gestaltet sich vorliegende tudie, wWenn sich un-
veröffentliches Material aus dem Beuroner Archiv (Klosterarchiv) handelt, das
NEUE Perspektiven hinsichtlich der historischen Entwicklung Beurons offenlegt.
abei kommen den ausführlich berichtenden Annales Beuronenses (AB 1-IV) und
Chroniken aus Beuron (CB), Volders (CV), Emaus (AB I1 C 1) un Seckau €$) ine
herausragende Bedeutung
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samte linksrheinische Gebiet abtreten mukßsten. Im Artikel wurde das Reich
ZeEZWUNSHCH, den enteigneten Erbfürsten als Entschädigung für die 1m Westen
verlorenen Besıiıtztumer Grun  EeS1ITZ 1mM innerdeutschen Territorium zukom-
inen lassen.* Kaiser Franz I1 wurden deshalb die rechtsrheinischen eistli-
chen Gebiete, verschiedene Bistumer und die Klöster zugesprochen. Der Arti-
kel ermächtigte die Laienfürsten, sich Kirchengut der 52 geistlichen
Fürsten (mit Ausnahme des och- un Deutschmeisters SOWIEe des Kurfürsten
VO: Mainz) gütlich halten, OVON die Klöster TEUNC besonders betroffen
eın mußften."s

Am Februar 1803 wurde das Todesurteil ber die deutschen Klöster be-
siegelt, als die Gesandtschafi des alsers den etzten Beratungen des RKeichs-
deputationshauptschlusses (RDHS) ın Regensburg dem Vorschlag der erheb-
lichen Verminderung des Kirchenbesitzes ustimmte Die Akten wurden
durch den Kaiser bestätigt (Unterzeichnung 27. April 1803).* Es gingen
damit 1er Erzbistümer, Biıstumer, S() reichsunmittelbare Abteien unı miıt-
elbare Stifte SOWI1eEe allein 1n Suddeutschland etwa 450 Klöster un geistliche
Korporationen zugrunde.”

Die Pension, die die vertriebenen Konventualen erhielten, War sehr ger1ng.
Daher entschieden siıch diese teilweise entweder für die Arbeit 1n der Seel-

oder für die Weitergabe wissenschaftlicher Bildung Schule un auf
Lehrstühlen

Unter den zugrundegegangenen Klöstern efanden sich nicht weniger als
103 Abteien und Priorate bzw. abhängige auser, die hemals VO  > eNne-
diktinern besiedelt Zusätzlich wurden 134 weiıtere Gemeinschaften,
die, wWwWwenn auch nicht selbst genu1in benediktinisch, jedoch dem Geist nach
Regula) den Klöstern verwandtnl zerstreut. / Lediglich die Schottenabtei
ın KRegensburg 1e verschont, weil Abt ened1 Arbuthnot (1776-1820)
freundschaftliche Kontakte ABr britischen Gesandten Reichstag pflegte.®
Die äufßiere Bedrängnis WI1Ie die desolate finanzielle Situation der och nicht
aufgelösten, jedoch bedrohten Klöster rte dazu, da{fs ach 1807 LLUT och

aab HI Der Untergang der Reichskirche In der großen Säkularisation (Handbuch
der Kirchengeschichte VI hrsg. Jedin, reiburg Br. 1970, 533-554, hier 547)
Braubach M., Von der Französischen Revolution b1ıs ZU Wiener Kongreß (Hand-
buch der deutschen Geschichte ILL, hrsg. V. Gebhardt, Stuttgart 1—92, 1er

Schmiüitz ß  J Geschichte des Benediktinerordens IVI Einsiedeln 1960, 136
Raab, Untergang 548; Schmid 12 S6 Die Säkularisation der Klöster ıIn Baden 1802—
1811, Überlingen 1980,
Schmiütz, Geschichte IS Fink WI eiträge Geschichte der bayer. Benediktiner-
kongregation. Eine Jubiläumsschrift41 Ergänzungsheft), etten

München 1934, 319
Schmitz, Geschichte 136
Hemmerle 5 Die Benediktinerklöster 1n Bayern (Germania Benedictina I1), Augs-
burg 1970, 251
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Abteien 1im deutschen Sprachgebiet exyxistierten.? Eın ausnehmend eklatantes
Unrecht tellte die teilweise ma{slose „Entschädigung” ein1ger Fürsten dar,
deren Verluste nicht selten bedeutend geringer als der Neuerwerb ausgefallen

pezie. Baden wurde mıit zehnfacher Entschädigung ber Gebühr
bedacht

In der Geschichte deutschen katholischen Landesherrentums ist die Säku-
larısatiıon eines der traurıgsten Kapitel. Artikel RDHS gab die Ermächtigung
ZUT Klösteraufhebung, nicht aber die Notwendigkeit. Im allgemeinen verhielten
sich die katholischen Fürsten ebenso verwertlich un egoistisch-
gewinnsüchtig WI1Ie die protestantischen. Gerade die Ideen der Aufklärung
SOWIEe die damit verbundene Vorstellung eines Staatskirchentums, die mehr
politisch als elig1Öös ausgerichtet WAar, veranla{ften protestantische WI1Ie
katholische Reichsfürsten dazu, ın önchen blofß trage und unproduktive,
vielleicht ungebildete „Drückeberger” sehen. Auch die Benediktiner
mulßfsten unter die Spezies einer olchen enschengruppe allen, die der
Gesellscha angeblich keinen empirisch nachweisbaren utzen un: Gewinn
brächte 11

b) Hohenzollern-Sigmaringen
Die Lage 1im Gebiet des Fürsten VO  a} Hohenzollern-Sigmaringen sah 1mM

TUN! nicht weniger betrüblich aus als 1im elC Anton OYyS Fürst VO.  »

Hohenzollern-Sigmaringen (1785—-1831) hatte se1ine 1ın Holland gelegenen G
biete verloren; dafür wurden ihm samtliche Klostergüter In seinem heimatli-
chen Territorium zuerkannt, neben der Herrschaft Gilatt und den KIö-
stern Holzen und Inzigkofen ! das ber 700 re alte Augustinerchorherren-
stift Beuron besonders bedeutend war. !$ Das atte erst 1mM re 1790 Reichs-
unmittelbarkeit VO  ; Österreichs na: erlangt. *

Schmitz, Geschichte 137.
10) Raab, Untergang 551
11) Schmid, Säkularisation 8,22 fI Tüchle HI Von der eformation bis

Säkularisation. Geschichte der katholischen Kirche 1m Kaum des spateren Bistums
Kottenburg-Stuttgart, Ostfildern 1981, 289

12) Kichter Gl Die Errichtung und Ausstattung der Erzdiözese reiburg und der DI-
Ozese Rottenburg Beginn des 19. Jahrhunderts, (FD. 9 / 1978, 509—-539, hier
512)

13) Die Herrschaft Gilatt War esitztum des Benediktinerklosters Murı (Schweiz), Hol-
zen Donauwörth Benediktinerinnenabtei un: Inzigkofen Sigmaringen Augu-
stinerchorfrauenstift. Kallenberg FI Die urstentumer Hohenzollern ım Zeitalter
der Französischen Revolution (ZGO 144;, 1963, 357—472, hier 395)

14) Schöntag WI Augustinerchorherren 1 Donautal (Festschrift HL, 11—25, hier
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Am UOktober 1802 wurde Abt-Prälat Dominikus Maier!> miıt den ande-
Te  a} Konventualen16 eröffnet, da{is Beuron säkularisiert sSe1 Der Novem-
ber zing das gesamte Kloster mıiıt all seinen Besitzungen durch den Fürstlichen
Kommissar, Hof- un:! Regierungsrat Gefßler, das fürstliche Haus 5Sigmarin-
gen:; “ Der Furst selbst ie{ allerdings gröfßtmögliche Milde walten un: gab
den Chorherren laut Pensionsurkunde VO Dezember 1802 ine großzügige
ension mit. 18 Dem Ab:t überliefs jährlic 2.500 un: Zwel Pferderationen,
dem Dekan jJährlich 600 Den weiteren Kapitularen wurde mit dem

Dezember ine Pension VO  a jJährlich 500 ausgesetzt.
He Chorherren erhielten auifserdem freie Unterkunft 1im Kloster SOWI1eEe

Nutznieiung der diesem gehörigen (Gärten.!? Die Kirche sollte zukünftig
lediglich Pfarrkirche bleiben. Die Pfarrei Beuron, die neben der Ortschaft
selbst den teighof, den Reinfelder Hof, berhausen und bis 1854 auch
Bronnen und Wildenstein umfa{fste,20 wurde zunächst noch durch einen
Chorherren betreut. uch Bärenthal wurde weiterhin VO einem Kapitular
excurrendo Wie das bisher Beuron gehörige Irrendorf erhielten
uCcC.  eim, Leibertingen un OrNdOr weiterhin einen Kapitular ZUT Seel-
J für Nusplingen behielt Beuron das Präsentationsrecht. Ferner konnten
die Chorherren die Weltpriester für die Pfarreien Obernheim, Egesheim,
uDsheim un Reichenbach weilıter vorschlagen. Die excurrendo versehenen
Pfarreien sollten auch 1n Zukunft durch Von Prälat Maier vorgeschlagene
Kapitulare pastorisiert werden.2!

50 WarTr das Schicksal Beurons 1n gewlsser Weise gemildert ausgefallen 1mM
Vergleich anderen Abteien des suddeutschen Raumes. 22 Das wurde allge-
meın dem Fürsten ZUT hre gerechnet:“

15) Geboren pr1 F7 Kottweil, Profef{s August TWA Beuron, Priester 25. Juni
1775 Abt Oktober 1790, gestorben Oktober 1823 Beuron. iıngeler (50:
schichte des Klosters Beuron 1mM Donauthale Urkundlich dargestellt, Sigmaringen
1890, 256

16) Verzeichnis der Kapitulare StAÄA 51g Dep Kl. Beuron /8, Becker HV
Beuron VO:  a der Sakularisation der Augustinerchorherrenabtei hbis ZU Vorabend
der Ankunft der Benediktiner (Festschrift ILL, 110-155, ler 114 mıit Anm. 41)

17) Becker, Beuron 114 Die Untertanen Beurons wurden alle Dezember VelI-

eidigt. Vgl Ml Zum Gedächtnis des 900 Gründungsjubiläums des ehemalıi-
gCcn Augustiner-Chorherrenstifts Beuron (BM 93 1977, 411—422, hier
411)

18) Zingeler, Geschichte 255
19) Becker, Beuron 145 ingeler, Geschichte 255
20) Becker, Beuron 142
21) StAÄ 5Sigmaringen Dep Kl Beuron 155 11
22) uch verglichen mıit der Aufhebung der seinerzeıt vorderösterreichischen Klöster

der Franziskanerinnen Gorheim un! Laiz, die hne Wissen des Fürsten VO  >

Hohenzollern-Sigmaringen 1784 durch Joseph IL aufgelöst worden T, fiel dıe
Behandlung Beurons nahezu human aUus Vgl Kallenberg FI Die Fürstentümer
Hohenzollern Ausgang des Alten Reiches. Ein Beitrag ZUT politischen un
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Dennoch konnte miıt dem Jahr 1808 bis 1n wurden die Klosterge-
auı den Kapitularen überlassen der langsame, aber stete Vertfall der
Baulichkeiten (incl Kirche) WI1e der landwirtschaftlich genutzten Fläche 1m
unmittelbaren Umfeld des osters nicht verhindert werden. Die Augustiner

Gäste, nicht mehr Herren in ihrem traditionsreichen Kloster, dem
einstmals geistlichen un:! kulturellen Mittelpunkt des oberen Donautals.?4
och konnten S1e miıt Uurs OYS, der streng verantwortet un: SParsamnı muiıt
seinem Staatswesen umging,“ zufrieden eın

Die sich dennoch verstärkende uflösung der Abte!i resultierte neben dem
Aufnahmestopp für Novizen besonders aus der (bereits en genannten
UÜbernahme diverser Pfarrstellen 1ın der näheren wWI1e welteren mgebung bei
einer sich durch Tod ein1iger Kapıtulare chnell 1n den nächsten Jahren Vel-
kleinernden Kommunuität soweit VO  a einer solchen überhaupt och SCSPIO-
chen werden konnte)

ntgegen der Abmachung ber die Nutznießung der Klostergebäude
417n die Chorherren bis An Jahre 1808 begann die fürstliche egierung be-
reıits Juni 1804 mıiıt der Versteigerung kostbaren Inventars.?/

Am ()ktober 1823 starb der letzte Abt, die dominierende Gestalt des klei-
Nen Konvents. Der relig1Ös sehr aufgeschlossene Präalat2& erlag 1m Alter VO  e} z
Jahren der Wassersucht. Drei FE späater, Juni 18206, wurde Beuron ZUT

Kuratkaplaneı mıiıt pfarrlichen Rechten ernannt, die allerdings schon se1it 1820
kein Orhnerr mehr versorgte. “ Mit Romuald Bock,% dem langjährigen und
etzten Augustinerpfarrer Beurons (1803—-1820), verstarb 19. April 1835
auch der letzte Ornerr der Abte!i Beuron.®©!

Das Schicksal des 1ın den Folgejahren vernachlässigten Anwesens teilten
besonders die Bibliothek, das Archiv un! die Sakriste!l. Die me1lsten Teile der
Bıbliothek wurden 1n die Fürstliche Hofbiblioth: und Kapitelsbibliothek
nach >Sigmaringen überführt,* der TO1sSte1L der Paramente un Geräte des Sa-
kristeiinventars der Sigmaringer Pfarrkirche Johann überlassen.°

sSsOz1lalen Formation des deutschen Südwestens, (Masch. Diss) Tübingen 1962,
290—334; Zingeler, Geschichte 256

23) ingeler, Geschichte 256
24) Vgl Pfaff, Gedächtnis 411
25) Vgl Barth i Hohenzollerische Chronik der Geschichte un! Sage der hohenzolle-

rischen Lande, Sigmaringen 1562, 553 ff
26) Becker, Beuron 118
Z Becker, Beuron 119
28) Vgl Gedächtnis 420
29) StAÄA SIg Dep Kl Beuron
30) Geboren 28. August 1774 Ochsenhausen, Profefs ()ktober 1791 Beuron, Priester

März 1798 Becker, Beuron 115
31) StAÄ SIg Dep NVA
32) Allerdings zıng schon ın den zwanzıger Jahren eın beträchtlicher Bücherbestan

verloren. „Gemeine eute nahmen was ihnen unter die Hände kam, und BC-
lehrte da{f Beßere sic!] un:! este  DA Die Bibliothek WarTrT nämlich bedauerlicherweise
„für jedermann en  ”“ FAS Nr. Beuron 51 Erst Mitte der fünfziger Jahre kamen
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Nachdem die Fürstliche erwa  ng die Domäne Beuron nahezu FE
selbst bewirtschaftet hatte bot S1e das Gut Beuron verschiedenen Interessen-
ten AA  ur Pacht Das Klostergebäude aber diente weiıterhin Y& Dn Wohnung für
Pfarrverweser, Lehrer bzw Mesner, Pächter un fürstliche Bedienstete Auch
die Schule WarTr dort untergebracht IDie me1ılsten Klausurräume wurden als
Magazıne genutzt

Von sich reden machte die 1837 durch den Wirt und Domänenpächter
Franz ose Zudrelli heutigen Hotel Pelikan eröffnete Molkenkuranstalt
Zudrelli übernahm auch zehn /Zimmer Klostertrakt

Die Kirche 1e ihrem baulichen Zustand erstaunlich erhalten Die
Fürstliche erwaltung sah sich LLUT kleineren Keparaturen Laufe der
re bis 1862 veranla{fst Allerdings mulfßfsten aufgrund der Plünderung der
Sakristel HNC Paramente un: Gefäße für den Gottesdienst angeschafft WEel-
den War 1e die Pfarrei Beuron nicht ohne Seelsorger*® bis 1820 fun-
g1erte Ja noch e1in Augustinerchorherr als Pfarrer doch wirkte die Pfarrei
bzw Kuratkaplanei muiıt pfarrlichen Rechten auf potentielle Bewerber nicht
gerade attraktiv Dies lag nicht allein dem jährlichen Einkommen
des Kaplans, sondern auch dem mangelnden religiösen Interesse der nicht
einmal 100 Pfarrangehörigen, deren Kirchenbesuch außerordentlich SchliecC.
War (wenngleich 1eSs nicht unbedingt für die Messe ga uch die vernach-
lässigte un: teilgeräumte Sakristei tellte die Seelsorger VOT Probleme

es allem jedoch vertfiel die Pfarrei Beuron weder ihrer aufßeren
strukturellen Gestalt noch ihrem geistlichen Innenleben, da{fs ein euDe-
30080 auch auf gemeindlicher Ebene möglich nicht 1Ur dringend 1: War

Restauratıon
Das rgebnis der Säkularisation WarTr verheerend In SANZ kuropa bestan-

den 1810 och etwa 3() der ehemals mehr als 500 Benediktinerklöster
Wenn überhaupt War iNe Kestauration notwendig, die bis die urzeln
auch der spirituellen rundlagen des Mönchtums hineinreichte un VO  a} JUN-
gCn un! ideell gepragten Kräften geleistet werden mulifste

CIMNSE Buücher „MIt Erlaubnis des Erzbischöflichen Ordinariats“ wieder nach Beu-
TOMN zurück als bescheidener errest der Bibliothek ehren-
vollen Platz einzunehmen Pfaff Gedächtnis 422 Wenn uch ein Teil des Bücher-
bestandes der Beuroner Bıbliothek verschiedenen rtenSund gesichert
ISt mulÄfs doch der Verlust des Gro(dsteils bedauert werden Engelmann
|Miszellen] Das Schicksaal der alten Beuroner Klosterbibliothek (FD. 1953
182—-191, hier bes 190

33) Näheres hierzu beli Becker, Beuron T7134
34) Vgl Staiger C / Das schwäbische Donauthal mıt der Molkenkuranstalt Beuron,

Freiburg 1 Br. 1850
3 Becker, Beuron 134—-141
36) Namen un:! Tätigkeit der Seelsorger bel Becker, Beuron RS
37) Becker Beuron 142147
38) Schmitz Geschichte 161
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a) Frankreich
In Frankreich wurde muit der Herstellung der Kultusfreiheit 1im re 179559

der Boden für einen Neuanfang des Benediktinertums bereitet. Mifßglückt,
aber immerhin mut1ig unternommen WäarTr der Versuch Dom Lombards, des
vormaligen Abtes VO Senones, nahe dieser ehemaligen tel, 1m Kloster
Saint-Jean-du-Mont, mıiıt einıgen ehemaligen Mitbrüdern ıne vıta COMMUNIS
wiedereinzuführen. eitere Unternehmungen ehemaliger Mauriner un:!
( luniazenser scheiterten ebenfalls, weil das onzept VerwOorIrTell WAal,
dafs 188028  - erst Dom Prosper Gueranger den eigentlichen Erwecker benediktini-
schen Lebens 1n Frankreich eNnNnen kann. 40

Prosper Louis Pascal Gueranger wurde 4. April 15805 In Sable-sur-Sar-
the, einer Kleinstadt nahe Le Mans, geboren.“! Der Sohn eınes Lehrers be-
suchte 1er die Elementarschule; die weltere schulische Ausbildung geno
ab 1818 College Ooya. Angers. Dort machte sich das Gedankengut
des traditionalistischen Staatsphilosophen de alstre (1753<3821) e1-
gCnh, das seinem Werk ME Pap  44 zugrunde egte Darın wandte sich der
Autor eftig den Jansen1smus und Gallikanismus, überbetonte aber
gleichzeitig das Papsttum. “

Nachdem Guerangers Vater 1821 Dozent Kolleg VO  3 Le Mans CWOT-
den WAÄTr, studierte Prosper Gueranger ort se1it 1822 als Seminarist Philosphie
un Theologie. Sein philosophisches Hauptinteresse galt den Schriften VO

Hugo-Felicite-Robert de 1a Mennaıls (Lamennais) (1782—-1854),% der eın ent-
schiedener Verteidiger des päpstlichen Zentralismus WarTr und spater eın An-
walt für die Freiheit der Kirche un! eın Wohltäter für soziale andgruppen
wurde.

och während se1ines Aufenthalts 1mM Priestersemminar VO Le Mans wurde
Gueranger Sekretär des 1SCNOIS C de la Myre-Mory, der allerdings, weil
schwer erkrankt, Gueranger die Priesterweihe nicht erteilen konnte. DIies

39) Lortz p Geschichte der Kirche ın ideengeschichtlicher Betrachtung IL, Münster
1965, 285

40) Schmitz, Geschichte 161
41) Im folgenden: Delatte DE} Dom Gueranger. bbe de Solesmes par moOomMNe be-

nedictin de Solesmes 1—2, Paris 102; des Mazıs AI 1a Vocation monastıque de
Dom Gueranger. ilieu et influences en 83, 1973 119—1 8Ü); Johnson C / Prosper
Gueranger (1805—-1875) lıturgical Theologian. An Introduction his liturgical
writings and work (StAns 89, Analecta lıturgica 9 / Rom 1984

42) M/ Dom Prosper Gueranger, Abt Von Solesmes (BM 5äl, 1975, 190204
lım Sonderdruck: II ol()—1 0U5, IL, 190-204], 201 De Maistres er fanden hellen
Anklang uch deutschen, katholischen w1e nichtkatholischen konservatıven
reisen. och fehlte uch N1C scharter Ablehnung, insbesondere hinsicht-
ich der VO  a de alstre dargelegten Primats- un! Infallibilitätslehre. Fleig E/ Zur
Geschichte des Einströmens französischen Restaurationsdenkens nach Deutsch-
and (HJ I9, 1935, 500-520, hier 500-508)

43) Johnson, Gueranger
Bäumer RI Art. Ea Mennaıls, Hugo-Felicite-Robert de 6, Sp /63—765, hier
5Sp. 763
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übernahm 1827 der Erzbischof VO  a J1ours, de Montblanc. B1s ZU Tod
se1nes Heimatbischofs 1e Gueranger Sekretär, diese Tätigkeit belie{f ihm
genügen Zeıit, se1Ine ersten liturgischen Iraktate auszuarbeiten. Er konnte
diese 1830 1 VO  } Lamennaıls herausgegebenen „Memori1al catholique“* veröf-
fentlichen, * fuhr jedoch erst acht re später mıiıt anderen (weit bedeutende-
ren) Publikationen fort

11r ach seiner Priesterweihe lernte Gueranger das römische Missale ın
seinem (z  Cn Reichtum kennen und schätzen, „durc das sich ihm iıne LEUEC

Welt erschlo{fs‘‘.46 Dieses WarTr ın 1L:e Mans wWwWI1e 1ın vielen Diöozesen Frankreichs
nicht in ebrauch:; Gueranger ingegen benutzte Von U: ausschliefßlich
un! konnte auch die Erlaubnis sSe1INES Bischofs erhalten, das römische rTevler

beten.4/
Entscheiden für Gueranger wurde das Jahr 1833, als 11. Julı 1ne

kleine benediktinische ın dem VO  a ihm an großzügiger Spenden.
käuflich erworbenen ehemaligen Benediktinerkloster Solesmesi48 eröffnen
konnte.

ach einem mehrmonatigen Romautftfenthal erreichte Gueranger Ju-
11 1837 die Approbation seiner Konstitutionen Urc Gregor XVI 1177 darauf,

26. Jultr, machte Gueranger auf die eigenen Konstitutionen 1ın Paul VOT

den Mauern Profefs, egte allerdings kein kanonisches Noviziat ab ach dem
Willen des Kamaldulenserpapstes sollte Solesmes die Iradition VO  z uny,
Saint-Vanne un Saint-Maur weiterführen, nicht jedoch die alte Maurinerkon-
gregation wiederbeleben, da diese sehr dem Gallikanismus und ansen1s-
I1US nahegestanden hatte S0 wurde Gueranger 1. september 1837 ZUuU

Abt VO  - Solesmes und ZU Generalsuperior der gleichzeitig errichteten fran-
zösischen Benediktinerkongregation ernannt. Die 1NEUE Kongregation wurde
sogleic der Cassinesischen Kongregation affıliiert.*°

Der Diözesanbischof VO  - Le Mans, BouvıIer, verhielt sich gegenüber
dem Unternehmen Solesmes ‚WarTr skeptisch, doch installierte den
Abt ()ktober 1837 Bereıits einen Monat späater konnten vier ehemalige
Weltpriester ihre Profe{s blegen, womıt das monastische Leben ın Solesmes
die ersten Früchte zeiti1ote,??

Wenn auch nicht dezidierter Mauriner, plante un! konziplerte Gueranger
sSe1IN Kloster doch als c house of prayer an study following 1ın the footsteps
Of the Fathers of the Congregation of Saint Maur  d wI1Ieerohnson tref-
fend bemerkt hat.>1 1853 übernahm Gueranger auf Bitten des 1SCNOIS VO  a

45) Considerations SUT la lıturgie catholique (Memorial catholique 1/ 1830, 49—-57,
79—-80, 181—-189, 241-256)

46) ilpisc.f Geschichte des benediktinischen Mönchtums, Freiburg Br. 1929, 370
47) Hilpisch, Geschichte 370
48) Gegründe‘ 1010, aufgelöst 1791 Schmutz Art Solesmes 9, 5Sp. 864)
49) Pfaff, Gueranger 9 f Schmitz, Geschichte 164
50) Pfait: Gueranger Anfangs betete dıie kleine OmmMUNItÄt das römische Brevier

und rug Weltpriesterkleidung. Schmiüutz, Geschichte 163
51) Johnson, Gueranger 129
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Poitiers, 1e, hin das traditionsreiche Kloster aint-Martin iın Liguge be1
Poitiers, das drei re spater bereits ZUT Abte!i rThoben werden konnte.
Guerangers Lieblingsgründung wurde indes das VO Bischof VO  - HS Mans
er 1866 HTrcC die Grundsteinlegung symbolisch mitbegründete

Frauenkloster Sainte-Cecile bei Solesmes, das schon 1im Folgejahr bezogen
wurde. Am November 1867 zelebrierte Gueranger ort das erste feierliche
Hochamt. Drei re danach wurde 14. Juli die TSTE Abtissin benediziert.
Die Kirchweihe and folgenden (Oktober statt.>4

63 weilten die Gründer Beurons, Maurus und Placidus olter, SOWIEe
deren erster Novize ened1ı Sauter bei Gueranger, ihre ünftige
monastische Ausrichtung für Beuron erhalten. Der Generalabt blieb ihnen
bis seinem o freundschafftlic zugetan. E seliner Beisetzung sandte
Abt Wolter seinen Bruder Placidus.>

aps 1US würdigte 1n seinem Breve „Ecclesiasticis virıs” VO Marz
1875 den Verstorbenen als aufiserordentlic verdienstvollen Mann der Kir-
che. > Gueranger ist als die bedeutendste Persönlichkeit der französischen li-
turgischen ewegung des 19. Jahrhunderts anzusehen. > Seine hauptsächli-
chen edanken egte 1n wel imposanten Reihen nieder, die eTtr mıit
„L’Annee liturgique”>? SOW1e „Anstitutions liturgiques” %0 überschrieb. Ohne
Gueranger hätte vielleicht die Abteı Beuron, doch kaum das liturgische
Zentrum Beuron egeben.

Italien, Österreich, chweiz
Bald nach dem Sturz Napoleons 1mM re 1815 begann in Italıen die ıta

Benedictina wieder erstehen. Zwölf Abteien konnten jetz unı ın den Fol-
gejahren wiedereröffnet werden: Montecassino, Subiaco, St. Paul VOT den
Mauern (Rom), Cava, Modena, Perugla, Assisi, Florenz, Siena, Cesena, Parma
un! Farfa

Auf dem 1825 in Perugla abgehaltenen Generalkapitel dieser Abteien
wurde die Wiederherstellung der Klöster besprochen; 1US VIL selbst hatte
beabsichtigt, alle schwarzen Benediktiner einer einzigen Kongregation
vereinigen. Das gelang ihm nicht Statt dessen erreichte der Benediktiner-

52) 361 VO  - artın VO Tours gegründe: un! damit die alteste bekannte gallische Be-
nediktinerabte:!i. Hilpisch St., Liguge 6, 5Sp. 1053

93) 1865 eröffnete in Marseille eın weiıteres Kloster, Sainte Madeleine, das allerdings
TST 1879 ZUrT Abte!1 aufstieg. PIait, Gueranger

54) Gueranger 92—95
55) Am Januar 1875 ıIn Solesmes.
56) IAl A, 112
5/) Schmitz, Geschichte 165
58) Vgl Trapp W., Vorgeschichte un! Ursprung der liturgischen ewegung VOrwIe-

gend 1ın Hinsicht auf das deutsche Sprachgebiet, Würzburg 1940, 361
59) Le Mans - Parisi(9 Bde.); welıtere Bde. besorgten seine Mitbrüder, VO

denen besonders Fromage hervorzuheben ist
60) Le Mans Paris (} 3851 (3 Bde.)
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freund 1US 1 die Cassinesische Kongregation LIEU ordnen un beson-
ers das spirituelle Leben wieder autfblühen lassen.

Miıt der inneren Restauration der Klöster, die sich 1U  aD wlieder orıgınar
monastischen Prinzıplen ausrichteten, fand die theoretische rörterung der
Neuordnung dieser einflußreichen Kongregation ın einem weiteren, 1853 ab-
gehaltenen und VO  - 1US approbierten Generalkapitel ihren vorläufigen
SC Von großer Bedeutung wurde der Kapitelsbeschlußs, für jede Pro-
V1INZ der Kongregation eın Zentralnovizilat einzurichten.®!

Insgesamt betrachtet, efifanden sich die Klöster in einer Art Aufbruch-
stimmung, ® die allerdings Ur kurze eıt andauern sollte, da mıit den KIir-
chenfeindlichen Pıemontesen, die ab 1855 zunehmend Macht un FEinflu{fs
W:  / die nichtaktiven Orden neuerdings 1n Bedrängnis gerleten un \
Al aufgehoben wurden. Als letzte Abteien mufßften Paul und ubiaco 1873
ihre Pforten schlieisen. ®

In Österreich stellte sich die Restauration aufgrund eigener historischer
Entwicklungen anders dar War War dort der Benediktinerorden nfolge des
Josefiniısmus stark beeinträchtigt worden, manches Kloster untergegan-
SCH, doch blieben die meılisten Abteien als solche erhalten. Das Benediktiner-
tum konnte 1n Osterreich, anders als 1ın Deutschland, kontinuierlich weiterbe-
stehen und brauchte nicht NnNeu geordnet werden. TEL atte sich 1mM
Zuge der restriktiven Josefinistischen Bestimmungen und Auflagen ein1ges in
der außeren Tätigkeit un: damıt auch 1im Lebensvollzug überhaupt geändert,
da die Klöster insbesondere Urc. NEUE Aufgabengebiete in den ihnen ZUSC-
wl1lesenen Pfarreien un: Schulen personell und kräftemäßig stark belastet
wurden. och der Frieden VO  a Luneville hatte die Abteien unberührt gelas-
S11 Leopold I1 (1790—-1792) und Franz I (1792-1806) bemühten sich, die KIlö-
ster VO:  a den Repressalien Josephs IL befreien, indem S1€e ihnen 1790 ihre
Güter YASEE Selbstverwaltung zurückgaben un:! auch die Novizenaufnahme
wieder uneingeschränkt zuließen. olglic. konnten die Abteien St. Lambrecht
(1802), Seitenstetten 1814), Marienberg / Tirol und Fiecht (beide NEeu EI-

Ööffnet werden, dıie anderen Abteien uıunter gunstigeren Bedingungen ihr L3G
eın ren Es entstanden auch NeUe Klöster, weil S1e VO  a vertriebenen MoOn-
chen AUSs dem ehemaligen Vorderösterreich un der chwelz wiederbesiedelt
wurden. S0 gelangten die Mönche aus dem 1807 Baden gefallenen Bla-
len auf die Inıtıatıve des alsers Franz IT ach einem Nnapp zweijährigen

61) Schmitz, Geschichte 180
62) Besonders der Abt VO  - Subiaco, Pietro Francesco C asaretto, inıtnerte se1t den drei-

isiger Jahren 1ne strengere Observanz innerhalb der Cassinesischen Kongregation,
dadurch das monastische Ideal der vıta COMMUNIS un! einer gCNAUCH Befol-

ZUNg der iszıplın nach der Regula erreichen. War Casaretto B
Generalabt der Kongregation. Vgl monaster1 iıtalianı Congregazione a-

(1843-1972) Sagggl StOrIiCI nel prımo centenarıo della congregazlone, Parma
1972, 32793739

63) Schmiütz, Geschichte 181
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7Zwischenaufenthalt 1m oberösterreichischen Chorherrenstift 5Spital a. Ihyrn
1mM April 1809 in das 1782 aufgehobene Paul 1m Lavanttal.

Der Sturz Napoleons hrte auch in der Schweiz zunächst einer positi-
Ven Entwicklung, indem den Abteien eiIn ungehindertes en zugesichert
wurde. Als Gefahr wirkte sich aber die unterschiedlic tolerante Haltung der
jeweilligen Kantonsreglerung aus, da{fs ın den reißiger ahren bereits die
ersten Klöster wieder geschlossen wurden.

Die Anfang 1841 Adus Muriı UrCcC. die antiklerikale aargauische eglerung
verbannten Benediktiner beispielsweise fanden War 12. November eine
Zufluchtsstätte iın Sarnen, S1e eın Benediktinerkolleg gründeten, konnten
aber ihre Vo. Observanz erst 1m ehemaligen Augustinerchorherrenstift Gries
bel Bozen beobachten; dort errichteten S1e 1mM Juni 1845 eine Niederlassung.
Ahnlich schicksalhafte re erlebten die Abteien Disentis un! Marılastein. *

C) Bayern
In dem mıt Bayern 1817 abgeschlossenen Konkordat erreichte 1US VIL bei

König axımilian (1806—-1825), da{fs dieser sich verpflichtete, ein1ıge mıit Seel-
OÖTS und Schu.  1ens oder Sozialarbeit betraute Klöster wieder zuzulassen.
Den Benediktinern aber War es5 erst unter udwig (1825—1848) vergönnt,
sich Nne  “ etablieren, wobe!l das Hauptverdienst dem Kön1g zukam, der siıch
persönlich für den en einsetzte. Ludwig gilt somuıt als Hauptinitiator für
die Erneuerung des Benediktinerordens In Bayern und WarTr damit Vorreiter
der Klösterrestauratoren er Länder des Deutschen Reiches.®

Den Reigen der wiederhergestellten bayerischen Abteien eröffnete Metten,
das unı 1830 dank dem OÖnig un:! dem kKegensburger Bischof Johann
ichael Sailer (1751—-1832) nach jahrelangen Überlegungen und Vorbereitun-
geCcn Neu erstand. ®® Für einen erneuten Klostereintritt interessierte sich VO den
noch ebenden fünf Mönchen lediglich P. KRoman al der als Pfarrer iın
Uberwinkling atıg WAäl. Dazu gesellte sich eIioOns Nebauer aus der ehe-
maligen Abte!i Andechs, der bel der röffnung des benediktinischen Lebens
ZU Prior este wurde. Für die wirtschaftliche rundlage, die die Bayeri-
sche Abgeordnetenkammer hintertreiben wollte, gewährte der König aus e1-
CNeEN Mitteln iıne Dotation VO  a 5() 000 fl/ die Metten sehr bald eın u&
Aufblühen bescherte. ©7

Der nächste wesentliche Schritt Ludwigs WarT die Ernennung Barnabas
Hubers, eines Mönchs des ehemaligen Reichsstifts Ottobeuren, ZU ersten

Schmitz, Geschichte 176—-178; Weissenberger .. Das benediktinische Mönchtum 1m
Jahrhundert Beuron 1953, Regesten Nr. 4/ 9, 1 / 16, 4 /

65) Hemmerle, Benediktinerklöster f( Hilpisch, Geschichte 366
66) Am April 1827 veranlaßlte der König eın Schreiben, ın dem die Wiederbele-

bung Mettens betrieb. Sattler PE Die Wiederherstellung des Benediktinerordens
durch König udwIig Von Bayern. Die Kestaurationsarbeit In der eıt Eduards

Schenk 4 / 1930, Ergänzungsheft), München 1930,
67) Fink, Beiträge 3728
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Abt der noch errichtenden ersten bayerischen el 4 ugus 1834
Nachdem sich der Önig für 5St. Stephan (Augsburg) als el entschieden
hatte (Gründung Dezember erklärte Metten un Ottobeuren

abhängigen Prioraten VO  ; St. Stephan. Mıt der Abtsbenediktion Hubers
20. April un der kanonischen Errichtung UTC den Apostolischen

19. Mai) erstand die erste €e1 1mM Vollsinn.®® Die Dotation ettens
wurde Z Leidwesen des Priorats der Abiltei zugewlesen.®” Immerhin
gelangte Metten 1837 ZUT Selbständigkeit un:! erhielt 1n Gregor VO  aD Scherr
(1840—-1856) selinen ersten

Am unı 1835 wurde das Benediktinerinnenkloster, St. Walburg
(Eichstä als Priorat wiedereröffnet, TEL re später, 21. Maärz 1838,
Frauenchiemsee./”!

In dieses Jahr fallen auch die Wiederbesiedlung Scheyerns (30 Mai) ”® HC
Metten und (am Tag der Silberhochzeit Ludwigs muıt seiner Gemahlin, dem
1. Oktober) die Errichtung des T1O0Tats St. Bonifaz iın München durch den
Protektor selbst un! ein1ge Mettener Mönche.” uch die ehemalige Abte!i
Weltenburg konnte 1842 UrcC. Metten LEU gegründe werden.

Andechs mıit seiner bedeutenden Barockkirche wurde 185() als abhängiges
Priorat des 1mM selben ahr ZUT Abte!i erhobenen Mutterklosters St
OonıfazUunchen einverleibt.

Die AI Ludwig eingeleitete Innovatıon erreichte ihren Höhepunkt in
der Errichtung der uen Bayerischen Benediktinerkongregation „ AFON den
heiligen Schutzengeln”“ durch den Apostolischen 5. Februar 1858
Die Kongregation erhielt dabei das Recht der Exemtion.’4

Kurz darauf (27. August—2. 5September fand das erste Generalkapitel 1mM
niederbayerischen Weltenburg statt.7> Abt Utto Lang VO  } Metten wurde Präa-
SS der neugebildeten Kongregation. Sein Kloster War CS, das bis ach Lam:-
bach 1m Sinne einer monastischen Reform hineinwirkte./®

Kennzeichnend für die bayerischen Wiederbesiedlungen War die Über-
nahme bzw Errichtung VO Gymnasien un! Internaten SOWI1e eine Be-

68) Schmitz, Geschichte L7 f/ Weissenberger, Mönchtum, Kegesten, Nr. 30, Sl; Hiıl-
pisch, Geschichte 368

69) Fink, Beiträge 329
70) Hemmerle, Benediktinerklöster 145 f/ Fink, eitraäge 33() fI ders., Entwicklungsge-

schichte der Benedictinerabtei etten Teil: Das Profeisbuch der Abtei 44,
1926, Ergänzungsheft), Munchen 1926,

71) Weissenberger, Mönchtum, KRegesten Nr. 32,
72) 1843 Abtei Hierzu: Fink, eiträge 330
73) Konsekration der Basilika November 1850, Abtsbenediktion Paul Birkers Junı

1851 Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr 3 / 5 /
74) Fink, eiträge 339
75) Schmitz, Geschichte 1725 Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr.
76) Fink W., Geschichte der Benediktinerabtei etten se1it 1830 Ü, 1932,

278—-314, hier 295 ff.)
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dehnte Aktivität in Pfarreien. Be1l dieser Arbeit profilierten sich die Abteien
hervorragend und erreichten eine tiefe Verwurzelung im Volk.

Andererseits rte „diese vielgestaltige außere Wirksamkeit inNne

schwere Krı1s1ıs herauf”, weil die innere Konsolidierung der Klöster HT iıne
stark ach außen orlentierte Aktivıtät erschwert wurde. 77

I1 Rudolph un: TNS Wolter

In diese eıt des Wiedererstarkens benediktinischen Lebens wurden die
beiden Gründer der Abtei Beuron hineingeboren.

Die Geschichte Beurons ist untrennbar mıiıt diesem Brüderpaar Maurus un!
AaC1dus Woaolter verwoben. Ihr Lebenswerk nahm nicht erst 15863 mıiıt der Hr-
öffnung des Gotteslobes 1m oberen Donautal Ooder ın der kurzen orge-
schichte der vorübergehenden Niederlassung niederrheinischen Mater-
Orn selinen nfang Bereıts ihre Biographie ist iın wesentlichen rundzügen
vorgepragt und 1ın gewlssem Sinn vorhergestaltet. Klöster sSind nicht dem
menschlichen Wesen und dessen Persönlichkeitsstrukturen enthobene Insti-
tiıonen, SUZUSagCN$N erratische Blöcke, unantastbar VO  - der Ausdrucksgestalt
lebensgeschichtlicher Daten un Ereignisse. 1elmenr spiegelt sich ın diesen
Stätten das Bild des Menschen iın seiner vollen Wirklichkeit

ebDen hıs ZU Klostereintritt

a) 1n  el und Jugend
Gustav Rudolph olter wurde 4. Juni 1825 iın ONn geboren Er

der alteste Sohn des Bierbrauers Lorenz Wolter aus ONn (1796—-1876) und
seiner ema  1ın Elisabeth geb Schuchard aus Wetzlar (1802-1856) S1e War
Protestantin und konvertierte 1852 ıIn Jülich FA katholischen Glauben in
die Hände ihres Sohnes Rudolph. Die Eltern heirateten 3() Maı 1821 Fünf
ne wurden Priester, ine Tochter, Anna-Katharina (geboren Sacre-
Coeur-Dame Blumenthal.”‘ Wel der insgesamt Kinder starben schon 1mM
Kindesalter.”? Lorenz Wolter galt als eın aufgeschlossener und korrekter

9 Fink, Beiträge 336
78) Von Qer sl Erzabt Placidus Woaolter. Eın Lebensbild, reiburg Br. 1909,
7/9) Die drei altesten SOöhne wurden Benediktiner udolph, arl und TNsS! Lorenz,

der vierte, (1834-1911) 18534 esuit, Franz (1838-1911) Weltpriester In Kessenich.
Peter (1822-1824) un! nton starben als Kleinkinder. Aus der Maıi
1821 in etzlar. geschlossenen Ehe gingen ferner vlier Töchter hervor; nton
(1836—-1857) un! der Jungste, ermann b<  P studierten Medizin Jlle blie-
ben ledig. Von Ver, Wolter Von Salis(-Soglio) NI Erzabt Maurus Wolter (Fest-
schrift L, 3—48, hier Eine Kurzbiographie der nicht bereits 1mM Kindesalter verstor-
benen Geschwister 21ibt eDastıan VO  - Oer ıIn seinem Aufsatz: Die Famıilıe Olter
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Mann, der ın onnn angesehen war. ®0 Seine Kinder bedeuteten ihm sehr viel,
el hatte sich schon früh ZUT Ruhe DesetZt, bel ihrer Erziehung Sanz pra-
sent se1n, und ermöglichte ihnen den Theaterbesuch un wirkliche Er-
holung 1n der Freizelit. Weniger ihm, der relig1ös „eher 1lib Warl, als SE1-
nerTr tiefrelig1Ös ausgerichteten Tau War es verdanken, da{fs das Elternhaus
eine „Stren. kirchliche Haltung” einnahm un damit „die Lebensschicksale
der Kinder“ wesentlich mitbestimmte. ®2 [ies War erstaunlicher, als die
Multter Ja damals noch nicht Katholikin WAarT. Sie pragte ber die religiöse
Erziehung hinaus die Kinder bereits VO rein Menschlichen her „ın schön-
ster Harmonie mıit ihrem Gatten“.

Rudolph WarTr sehr talentiert un! konnte das Humanistische Gymnasium
seiner Heimatstadt VO:  an 1836 his 18  CS besuchen,* recht fruüh auch das
Englische erlernte. Daneben sprach bald Was dem Vater besonders
wichtig war® französisch un italienisch, „wobei ihm wieder der gunstige
Umstand kam, da{fs 1m Elternhause auch gebildete Ausländer 1in Pen-
S107 lebten, mit denen sich In ihren Sprachen unterhalten und geläufig I[6-

den lernen konnte“‘.86 Dabei esa Wolter besonders 1mM Englischen umfas-
sende Kenntnisse. 8

Unter diesen gunstigen Bedingungen wuchs auch Ernst olter, geboren
April 1828, auf. Er War wI1e eın alterer Bruder begabt un interessiert

für das, Was der Vater ihnen beibrachte bzw. ermöglichte: 5Sprachen, Reisen,
Technik, aturerfahrung. ®

Beide Brüder, Ja alle Geschwister hingen sehr der Heimat,®® ihren EI-
tern der Vater War ordentlich und gewissenhaft, rücksichtsvo un SDaT-
Samnı, pflichtbewußt und diskret Tugenden, die die Brüder erbten bzw. sich
erwarben; die stille Multter stellte „die Seele” un: „das Herz  DA des Familienle-
bens dar un! erganzte den Vater, der den „KOpf® un die ratıo betonte.

(St. Benedikts-Stimmen 36, 1912, 206-211); vgl ders., Eın Jugendbildnis des Erz-
'es Maurus olter (BM 2/ 1920, 326—329, hier 37 Anm 31)

80) Schott Ar., Leben un! Wirken des Hochw Herrn Maurus Wolter, Erzabtes VO  -
Beuron. gar 1891, 4I K.lienle] AI Maurus Wolter, Erzabt VO  a} Beuron Der
Katholik 7 / 1893, Il 1—13,(213-231, hier

81) Fiala V/ Die besondere Ausprägung des benediktinischen Mönc  IMS In der Beu-
ongregation (RBen 83, 1973, 181—-228 lauch als Sonderdruck mit derselben

Paginierung], hier 182)
82) Kienle, Wolter Elisabeth Wolter ‚U die Kinder „ihrem Versprechen getreu”

(Kautelen bel der Eheschließung) katholisch. Von Salis-Soglio, Erzabt
83) Zingeler Katharıiına, Fürstin VO  } Hohenzollern, Sigmaringen (1912), 100
84) Kienle, Wolter
85) Von Ver, Wolter
86) Schott Ar., Leben
87) Vgl enle, Wolter
88) Von Qer, Wolter fI und VO:  - Salis-Soglio, Erzabt
89) Von Salis-Soglio, Erzabt ff
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TNS absolvierte wI1ıe die beiden alteren Brüder Rudolph und Karl (geboren
30 September das Humanistische Gymnasıum OoOnn (1847) „und

War wI1e S1e eın Muster VO:  - eifs un: Sittenreinheit“. %0
Auf die Erstkommunion wurde Rudolph Urc den damaligen Kaplan (ab

1847 Pfarrer bzw. Dekan) VO  - 5St. Kemigius (Bonn), Dr. Wilhelm Reinkens
(1811-1889),?! vorbereitet, der insgesamt einen starken Einflu{fs auf die reli-
gZ10Sse Erziehung der Wolter-Brüder ausuübte. Er War liebenswürdig, pädago-
ZiSC hochbegabt un hatte umfassende philologische un! exegetische
Kenntnisse. ° Darüber hinaus War VO  a persönlicher Frömmigkeıt ußerge-
wöhnlichen Formats. °

Seiner Dankbarkeit g1ibt Wolter och 1888 Ausdruck, Wenn iın einem
Brief Reinkens schreibt: „Durch mehrere re habe ich ort (in

Remigius) taäglich der Messe beigewohnt und indrücke mpfangen, deren
Tiefe und Tragweite LLIUT Gott un! meın heber [Schutz-J]Engel kennen. /Qu

Reinkens hat annn auch den Tel Brüdern den Weg ZU Priestertum geeb-
net AF War ©S, der seinen Jüngern iıne schwärmerische Liebe Christus
einhauchte und ine LECUE wissenschaftliche Ara der Kirche ersehnte.Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  149  Ernst absolvierte wie die beiden älteren Brüder Rudolph und Karl (geboren  am 30. September 1826) das Humanistische Gymnasium zu Bonn (1847) „und  war wie sie ein Muster von Fleiß und Sittenreinheit“.%  Auf die Erstkommunion wurde Rudolph durch den damaligen Kaplan (ab  1847 Pfarrer bzw. Dekan) von St. Remigius (Bonn), Dr. Wilhelm Reinkens  (1811-1889),? vorbereitet, der insgesamt einen starken Einfluß auf die reli-  giöse Erziehung der Wolter-Brüder ausübte. Er war liebenswürdig, pädago-  gisch hochbegabt und hatte umfassende philologische und exegetische  Kenntnisse.® Darüber hinaus war er von persönlicher Frömmigkeit außerge-  wöhnlichen Formats.  Seiner Dankbarkeit gibt R. Wolter noch 1888 Ausdruck, wenn er in einem  Brief an W. Reinkens schreibt: „Durch mehrere Jahre habe ich dort (in  St. Remigius) täglich der Messe beigewohnt und Eindrücke empfangen, deren  Tiefe und Tragweite nur Gott und mein lieber [Schutz-]JEngel kennen.“%  Reinkens hat dann auch den drei Brüdern den Weg zum Priestertum geeb-  net: „Er war es, der seinen Jüngern eine schwärmerische Liebe zu Christus  einhauchte und eine neue wissenschaftliche Ära in der Kirche ersehnte. ... Er  war es auch, der den Klosterberuf aufs wärmste und herzlichste empfahl.“95  Bis ins hohe Alter blieben ihm Rudolph und Ernst freundschaftlich verbun-  den  Da Reinkens „niemals ein Kind, und konnte es noch so begabt sein, vor  vollendetem 13. Lebensjahre zur ersten Kommunion“ zuließ,%® g?ng auch Ru-  90) Von Oer, Wolter 4-7, Zitat 7; vgl. ders., Jugendbildnis 327 f.  91) Kienle, Wolter 6. 1834 zum Priester geweiht, wirkte Reinkens zunächst als Kaplan  am Bonner Münster, seit 1840 als Religionslehrer am Gymnasium in Bonn. Bacht  H., Dr. Wilhelm Reinkens (1811-1889). Ungedruckte Briefe aus seiner Studien- und  Kaplanszeit (AHVNRh 179, 1977, 158-220, hier 215 f.).  92)  Vgl. Bacht, Reinkens 161, 169.  93)  Gebürtig war er aus Burtscheid bei Aachen. Es handelt sich um den älteren Bruder  Joseph Hubert Reinkens', der eine Schlüsselfigur, ja Mitbegründer der Studenten-  verbindung „Romania” wurde, die auch für seine Freunde, die Gebrüder Wolter,  auf deren Weg zum Benediktinerberuf Bedeutung gewinnen sollte. J. H. Reinkens  (geboren 1821) wurde 1848 Priester, 1850 Dr. theol., Dozent in Breslau, 1853 a. o.  Professor für Kirchengeschichte ebd., 1857 Ordinarius. Seine radikale Ablehnung  der Infallibilität des Papstes führte ihn zu den Altkatholiken, die ihn 1873 zum er-  sten Bischof erhielten. Er starb 1896. Bacht H., Neue Dokumente zu den Anfängen  der katholischen Studentenverbindungen in Bonn (1847/48) (Bonner Geschichts  Blätter 27, 1975, 138-159, hier 148); vgl. Weiss J., An der Wiege der katholischen  deutschen Studentenverbindungen. Neues von der Bonner Union 1847-53-55, Der  Weiße Turm 1, München 1930, 23-31; Sieben H. J. (Hrsg.), Joseph Hubert Reinkens  Briefe an seinen Bruder Wilhelm (1840-1873). Eine Quellenpublikation zum rheini-  schen und schlesischen Katholizismus des 19. Jahrhunderts 3 (BoBKG 10), Köln  OX  94)  Beuron, 26. März 1888. Akt M. Wolter.  95)  Wenzel P., Das wissenschaftliche Anliegen des Güntherianismus. Ein Beitrag zur  Theologiegeschichte des 19. Jahrhunderts (BNGKT 1), Essen 1961, 78 f.  96) Zingeler, Katharina 98.Er
War CS auch, der den Klosterberu: aufs warmste un: herzlichste mpf  5
Bis 1Ns hohe Alter blieben ihm Rudolph und Ernst freundschaftlich verbun-
den

[a Reinkens „niemals eın Kind, und konnte noch begabt se1n, VOT

vollendetem Lebensjahre ZUrT!T ersten Kommunion“ zuliefs,%2 81INg auch Ru-

90) Von Ver, Wolter 4_ e Ziıtat f vgl ders., Jugendbildnis 377
91) Kienle, Wolter 1834 YARR Priester geweiht, wirkte Reinkens zunächst als Kaplan

Bonner Münster, se1it 1840 als Religionslehrer Gymnasiıum 1ın Bonn. Bacht
H/ DDr ılhelm Reinkens (1811—-1889) Ungedruckte Briefe Aus seliner Studien- und
Kaplanszeit (AHVNRh 179, 19%£Z. 158—-220, ler 215

92) Vgl Bacht, Keinkens 161, 169
93) Gebürtig Warlr AUS Burtscheid beli Aachen. Es handelt sich den alteren Bruder

Joseph Hubert Reinkens', der ıne Schlüsselfigur, ja Mitbegründer der Studenten-
verbindung „Romanıla” wurde, die uch für seine Freunde, die Gebrüder Wolter,
auf deren Weg Au Benediktinerberuf Bedeutung gewinnen sollte. Keinkens
(geboren wurde 1545 Priester, 1850 Dr eOo. Dozent 1ın Breslau, 1853
Professor für Kirchengeschichte ebd., 1857 Ordinarius. Seine radıkale Ablehnung
der Infallıbilität des Papstes führte ihn den Altkatholiken, die ih; 1873 Zzu ET -
sten Bischof erhielten Er starb 1896 Bacht HI Neue Dokumente den Anfängen
der katholischen 5Studentenverbindungen 1n Bonn (1847 /48) Bonner Geschichts
Blätter R 1975, 138—-159, hier 148); vgl Weiss 15 An der lege der katholischen
deutschen Studentenverbindungen. Neues VO  - der Bonner Union 847-53-55, Der
Weiße I1urm 1 München 1930, 23—31; Sieben (Hrsg.), Joseph Hubert Reinkens
Briefe seinen Bruder Wiılhelm (1840-1873) Eine Quellenpublikation vA rheini-
schen un:! schlesischen Katholizismus des Jahrhunderts (BoBKG 10), öln
1970,

94) Beuron, März 1888 Akt Woaolter.
95) Wenzel I)l Das wissenschaftliche Anliegen des Güntherianismus. kın Beitrag ZUT

Theologiegeschichte des Jahrhunderts (BNGKT 1), Essen 1961,
96) Zingeler, Katharina
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Olp. Wolter erst ulı 1839 Alter VO  D Jahren 1ın der Pfarrkirche der
hIl Johannes Baptısta un! eITus 1n Iietkirchen bel Pfarrer Brewer Z
Erstkommunion. An diesem Tag wurde gerade das Fest Marıa Heimsuchung
gefeiert für den spateren lühenden Marienverehrer Abt Maurus eın
hezu providentielles Zeichen

Studienzeit
Die Universität besuchte Wolter VO  - 1844 bis 1849 ın onnn Er studierte

Philosophie un! Theologie un hörte die Philologen Friedrich ilhelm
Ritschl, Franz Kıtter und Friedrich 1e Welcker, die Philosophen Franz

Clemens un:! Franz Peter Knoodt,?/ ferner in der Theologie die
Professoren Franz Xaver Dieringer (Dogmatik), Johann Martın August Scholz
(Exegese) un den Kirchenhistoriker ernnar‘! Joseph Hilgerts.?6® HATrC

Reinkens wurde Rudolph Wolter In den Bonner Günther-Kreis eingeführt,
dem der Pfarrer selbst mitverantwortlich vorstand; dieser Kreıis sollte fülr die
Brüder olter VO  a hoher edeutung werden.

Der Kreıis nannte sich ach dem Philosophen un Theologen Anton GUün-
ther, der WI1e LLIUTr wenige Persönlichkeiten des Jahrhunderts die Diskussion
innerhalb der katholischen Kirche wesentlich bestimmte.

Anton Günther wurde November 1783 ıIn Lindenau (Nordböhmen)
als Sohn eINes mittellosen Dorifschmieds eboren. Von 1796 bis 1800 besuchte

die Klosterschule der Piaristen iın alda, danach finanziell VOe
tern unterstutzt Te1 re das Gymnasıum 1n Leiıtmeritz. In den Jahren
1803 bis 1809 studierte der Prager Universitäat Philosophie und Jurispru-
denz, wobei der VO  - Herder, ant un den Idealisten gepragte Student be-
sonders mıiıt Bolzano in Verbindung trat Entscheiden 1ın existentieller Hiıin-
sicht wurde für Günther sSeINe Begegnung mıiıt Clemens Marıa Hofbauer, der
ih: 1817 ZU Theologiestudium Tte 1821 wurde Günther ZU Priester
geweiht. Eigentlich hatte Redemptorist werden beabsichtigt, doch trat
1823 iın den Jesuitenorden e1ın, den allerdings bereits: 1824 wieder verliefs,
worauf sich als Privatgelehrter nach Wıen zurückzog. Hıer rezensierte er

Zzahlreiche Werke der Zeitliteratur un entwickelte eigene philosophische
Ideen, die In teilweise sehr umfassenden Buchveröffentlichungen nieder-
JeSTe. 1852 wurde Günther VO  5 der Münchener Universität Zu Dr. eo

97) Von Salis-5Soglio, Erzabt Franz etier Knoodt (1811—-1889) studierte zunächst SC-
melınsam mit Reinkens Vetter des Nickes) ın Bonn, dann 1ın übingen Theo-
logie. Nach Priesterweihe un! atıgkeit als Religionslehrer ın Irıer Studium bei

Günther ın Wien; Dr. phil bei Baltzer, Breslau. 18547 Professor für Philo-
sophie 1n Bonn. Entschiedenster nhänger Günthers. Wenzel, Freundeskreis 3 /
Michael Klöcker, Theodor Brüggemann (1796—-1866) Ekine 1e ZUT preufßßischen
Geschichte unter besonderer Berücksichtigung der Kultuspolitik und des politi-
schen Katholizismus, atıngen 1975, 1972

98) Kıenle, Wolter 8! VO:  a} Salis-Soglio, Erzabt
99) Vorschule Z.UT speculatiıven Theologie des positiven Christentums 1—2, Wien

1828/29; Peregrins astma. Wien 1830; Sud- und Nordlichter Horizont SPEe-
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promovıert 1849 ihm VO  a der Prager Universität WEel Ehrendoktordi-
plome verliehen worden Verschiedene Rufe Universitäten dieser eit
schlug aus ach bewegten Leben verstarb Februar 1863

Gründungsjahr Beurons, nicht BANZ re alt Wıen 100

Als durchaus OT1g1INAarer Denker des wissenschaftlich oriıentierten Jahr-
hunderts versuchte Anton Günther relig1ösen Glauben und Wissenschaftlich-
keit chrıistlıche OUOffenbarung un ratıo, theologisches und philosophisch-kri-
tisches Denken miteinander verbinden. Der Versuch dieser Synthese stellt
111 existentielles WIeE denkerisches Hauptanliegen dar. 101

1852 kam ZUrTr Eröffnung mehrjährigen Prozesses des eiligen Of-
fiziums Günthers ehre, der SCe1INneN Öhepunkt der Indizierung
samtlicher Werke Günthers Januar 1857 erreichte Der Philosoph
terwart sich demütig

Für mehrere Jahrzehnte 1e die Schule Günthers, der hervorragende
Denker WIe Knoodt Johann Peter Nickes, 104 Johann Baptıst Baltzer

angehörten, die bedeutendste deutsche katholische ule; en Teil ih-
TeI Vertreter WaäarT dem Benediktinertum aufgrund wissenschaftlichen nteres-
SCS sehr verbunden 103

Auch die revolutionären Strömungen des Jahres 18458 reichten die Bon-
1ier Universitäat Miıt Karl Schurz (Bonn), rSenator den Vereli-
nıgten Staaten Gottfried es ‚Wel welteren Studentenvertretern
wurde Kudolph Wolter ZU Studentenabgeordneten Eisenach gekü 1Jas
eschah ach der Gründung der konservativ ausgerichteten Studentenver-
bindung „Union die jedoch eher gemäßigte IThesen verirat 104

olters Zielstrebigkeit War verdanken, da{fs gleich folgenden
Dezember TOTLZ aller Aktivıtäten der Korporation YARR Dr phil promovıert
wurde mıit der ausgezeichneten Arbeit „De spatıo et tempore dissertatio phi-
losophica .. .‚ PFaeC1DUaA Aristotelis ratiıone habita”

C) olter als Weltgeistlicher
ach mehrmonatigen Englandaufenthalt trat der auch SONStT weIlt-

un:! welterfahrene 24jährige Herbst 1549 das Kölner Priester-

kulativer Theologie, Wiıen 1831 Janusköpfe für Philosophie un:! Theologie, Wiıen
1834 Der letzte 5>Symboliker, Wien 1834 TIThomas Scrupulis Wiıen 1835 Die uste-
Milhlieus der deutschen Philosophie gegenwartıger eıt Wien 1838 uristheus un
Herakles, Metalogische Kritiken und Meditationen, Wien 15843 ‚ydia 1-5 Wiıen
184954 (in Zusammenarbeit mıt ] Veith) ‚ent1gos un:! Peregrins Briefwechsel
Metakritik über die 101 des Michelis, Wien 1857 Antısavarese, Wien 1883

100) Wenzel Anliegen ff
101) Hierzu Beck Offenbarung un! Glaube bel nton Gunther 17) Wien

1967
102) Ein Vetter Reinkens
103) Wenzel Anliegen 47 £f Vgl Wenzel Art Guünther Sp ders

Art Güntherianismus (LThK 4 Sp
104) Kienle, Wolter }3
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geminar ein. ıIn 3, 5eptember O empfing er die DPriesterweihe durch den
Kölner Weihbischof ohann Anton Friedrich Baudri (1850-1893)

Der Neupriester wurde noch ZUur Ablegung des Staatsexamens (ür die Obe-
ren Gymnasialklassen 1N Münster beurlaubt, 1852 aber dann als Kaplan
ın der Jülicher Propsteikirche zugewiesen, !> Dort begründete er den „CGeselli-
gen katholischen Arbeiterverein”; dessen eitung mußte OT bereits ein Jahr
später abgeben, da OT nach Aachen ın die Domschule berufen wurde., 19 Am
25, April 852 natte R. Wolter ın SE1INEM Tagebuc notiert: A (jeneralver-
sammlung). Stürmische Vorbesprechung für die Vorstandswahl des demokra-
tischen (!) Kranken-Arbeiter-Vereins. ründung EiNEes neuen ‚Geselligen Ar-
beitervereins‘.  LL ın 2. Mai steht folgender Eintrag: n1 Generalversammlung
des 80 Pers.) Geselligen Arbeitervereins, / 107

Die Zielsetzung des GAV lautete
„s Zur Erreichung geiner Ides GAV|] Zwecke dienen besonders: a) Vereh-

rung des hl. Josef als Vereinspatron,152  Stephan Petzolt  seminar ein, Am 3, September 1850 empfing er die Priesterweihe durch den  Kölner Weihbischof Johann Anton Friedrich Baudri (1850-1893),  Der Neupriester wurde noch zur Ablegung des Staatsexamens für die obe-  ren Gymnasialklassen in Münster i, W, beurlaubt, 1852 aber dann als Kaplan  an der Jülicher Propsteikirche zugewiesen, !® Dort begründete er den „Geselli-  gen katholischen Arbeiterverein”; dessen Leitung mußte er bereits ein Jahr  später abgeben, da er nach Aachen an die Domschule berufen wurde.!% Am  25, April 1852 hatte R. Wolter in seinem Tagebuch notiert: „(1. Generalver-  sammlung). Stürmische Vorbesprechung für die Vorstandswahl des demokra-  tischen (!) Kranken-Arbeiter-Vereins, Gründung eines neuen ‚Geselligen Ar-  beitervereins‘.” Am 2.Mai steht folgender Eintrag: „1. Generalversammlung  des (80 Pers.) Geselligen Arbeitervereins, 107  Die Zielsetzung des GAV lautete so:  „S 2 Zur Erreichung seiner [des GAV] Zwecke dienen besonders: a) Vereh-  rung des hl. Josef als Vereinspatron, b) ... gemeinsamer Empfang der hl. Sa-  kramente ..., c) an der Spitze des Vereins steht ein von der geistlichen Behör-  de als Präses bestätigter Geistlicher ...“  Der Wahlspruch des neuen Vereins hieß: „Eintracht und Liebe”, Präsident  des ersten Vorstandes des „Geselligen Arbeiter-Vereins” wurde R, Wolter,  Mit dieser Gründung entstand der erste katholische Arbeiterverein  Deutschlands, Auch die Umbenennung des 1850 gegründeten „Jülicher Kran-  ken-Arbeiter-Verein” in „Gesellige(n) Arbeiter-Verein“ läßt sich auf das  wache Interesse R,Wolters an der sozialen Frage und Problematik der  Arbeiter in bezug auf ihr geistliches Leben zurückführen, !%  R. Wolters Hauptaufgabe in Jülich lag jedoch in der Leitung der dortigen  Lateinschule, eines Progymnasiums, in das Kinder mit dem Ziel, einen guten  geistlichen Nachwuchs für die Diözese heranzubilden, aufgenommen wur-  den. Rektor Dr. Wolter übte die „Kunst der Künste zu üben”“, indem er als Er-  zieher der Jugendlichen wirkte, was ihm ganz offensichtlich lag.!° Er konnte  die Schülerzahl von 30 auf 80 anwachsen sehen — dank seines pädagogischen  Geschicks. 110  Als Vikar nahm R. Wolter auch an der Stadtseelsorge teil. Bemerkenswert  ist seine Predigtfolge von 1851 bis 1853, mit der er die Vorstellungen des Tri-  105) Schott Ar., Leben 6; Kienle, Wolter 12 (Konsekrator Cardinal Geissel ist eine falsche  be Kienles; ebd.).  106) Bers G., Die Entstehung der Arbeitervereine in Jülich 1850-1855. Ein Beitrag zur  Geschichte der katholischen Arbeiterbewegung (Jülicher Heimatblätter Nr.7/8,  März 1961, 21-29).  107) Tagebuch M. Wolter (1847-56), Buch 16, 49, Vgl. auch Fischer A., Erzabt Maurus  Wolter und sein Jülicher Tagebuch (Rurblumen Nr. 40, 1934, 313).  108) Teilabschrift der Satzung des Geselligen Arbeiter-Vereins, Akt M, Wolter, Lampen-  scherf E., Geschichtliche Plaudereien (KAB, 100 Jahre Katholischer Arbeiterverein  Jülich 1952, 6-8, hier 8).  109) Schott Ar., Leben 6 f.  110) Kienle, Wolter 12; Fiala, Ausprägung 184,gemeinsamer Empfang der hl. Sa-
kramente »07 C) an der Spitze des Vereins steht 1n Von der geistlichen Behör-
de als Präses bestätigter (‚eistlicher ”

Der Wahlspruch des nNnecuCnN Vereins hiefß: „Eintracht und Liebe‘. Präsident
des ersten Vorstandes des „Geselligen Arbeiter-Vereins” wurde N Wolter.

Mit dieser „ründung entstand der erste katholische Arbeiterverein
Deutschlands. Auch die Umbenennung des 1850 gegründeten „Jülicher Kran-
ken-Arbeiter-Verein” 1n „Gesellige(n) Arbeiter-Verein” 1äßt sich auf das
wache Interesse R, Wolters an der sozialen Frage und Problematik der
Arbeiter 1n bezug auf ihr geistliches Leben zurückführen. 108

R Wolters Hauptaufgabe 1ın Jülich lag jedoch ın der Leitung der dortigen
Lateinschule, eines Progymnasiums, ın das Kinder mıit dem Ziel, einen guten
geistlichen Nachwuchs für die Diözese heranzubilden, aufgenommen WUurT-
den Rektor Dr olter übte die „Kunst der Künste üben  ”“ indem er als Er-
ziıeher der Jugendlichen wirkte, wWwWas ihm zanz Offensichtlich lag_ 109 Er konnte
die Schülerzahl VO  - auf 80 anwachsen sehen dank seines pädagogischen
Geschicks.110

Als Vikar nahm Wolter auch der Stadtseelsorge teil Bemerkenswert
ist seiıne Predigtfolge VO  j} 1851 bis 1853, mıit der die Vorstellungen des Irı-

105) Schott Ar., Leben 6; Kienle, Waolter Konsekrator Cardınal ıst eıne
Kienles; ebd

106) Bers G Die Entstehung der Arbeitervereine ın Jülich 18501855 Ein ZUrFr
Geschichte der katholischen Arbeiterbewegung (Jülicher Heimatblätter Nr.7/8,
März 1961, 21-29

107) Tagebuch M. Walter (1847-56), BRuch 16, Vgl Aauc| Fischer A, Erzabt Maurus
Walter und sein Jülicher Tagebuch (Rurblumen NrT. 40, 1934, 313).

108) Teilabschrift der Satzung des Geselligen Arbeiter-Vereins. Akt Woalter. Lampen-
scherf E, Geschichtliche Plaudereien (KABRB. 100 Jahre Kathalischer Arbeiterverein
Jülich 1952, 6-8, hier

109) Schott Ar., Leben
110) Kienle, Wolter 1 J Fiala, Ausprägung 184
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dentinums bezüglich einer akramentenkatechese realisieren wollte. Die
KReihe!!! stellte OT unter das Thema: „Die H1 Messe”; die Ansprachen umfafl-
en heilsgeschichtliche, liturgische und rubrizistische Fragen 1 Umfeld der
Kucharistie und ihrer alttestamentlichen Vorbildungen., !! Hier wird erstmalig
das liturgische und dogmatische Interesse des späteren Abtes deutlich. 1! Im
Frühjahr 1854 wurde R. Wolter als Lehrer an die Domschule Aachen elr-
setzt 114

d) Wolter als Weltgeistlicher
SEin Bruder Ernst hatte 1847 das Gymnasium erfolgreich abgeschlossen

und begann sogleich, da auch OT das Priestertum anstrebte, ın 30nnn Philoso-
e und Theologie Zu atudieren. Daneben besuchte or juristische Vorlesun-
M geiner Neigung gemäß, |)as sah gein Vater besonders gern ın ihm, 1atte
er sich doch gewünscht, daflß gein dritter Sohn Jurist würdce. 115 Wie Rudolph
engagierte sich Ernst 1n Fragen studentischer Freiheit und Selbstbestimmung
und wurde 50gar DPräses der Bonner Studentenverbindung „Romania”.116

Nach seinem Studium trat auch Ernst 1ın das Kölner Priesterseminar ein.
Am 14. September 851 empfing or die Priesterweihe ebenfalls aus der
Jand des Weihbischofs Baudri. Schon am 11. Oktober . ] wurde er als Rek-
tor an die Höhere Lehranstalt In Viersen berufen, hatte also eine ähnliche 1ä-
tigkeit wie gein 3ruder Rudolph auszuüben, Mit der Stelle Wäar auch das Amlt
des Kaplans an der dortigen Pfarrkirche verbunden. In der Schule hatte Ernst
etwa un Dutzend Schüler 1n Wochenstunden Zu unterrichten.

Wegen sgeiner delikaten Gesundheit mufßte or bereits iM {erbst 1853 auf
Anraten se1INESs Arztes Viersen wieder verlassen und kam zunächst 1n das Na-

hegelegene Mersch. Nach diesem kurzen Intermezzo wurde er an die Dom-
schule Aachen versetzt. Somit lebten geit dem pri 1854 die örüder Ru-
Olph, Ernst SOWw1e der zwischenzeitlich als Kaplan Michae eingesetzte
Karl wieder eiınem1

Die Arbeit der Domschule gestaltete sich für Rudolph Wolter schwie-
riger un umfangreicher als ın Jülich, doch gelang ihm auch hier, erfolg-
reich 5 wirken. Während seiner Lehrtätigkeit vergrößerte sich wiederum die

111) n drei erhaltenen Büchlein im Beuroner Archiv (Nachlaß Maurus Wolter, Nr. 5-7)
Ist das Manuskript von 46 Predigtvorträgen.

112) Buch > Akt Wolter.

115) Systematisches Denken  tik)  ohnehin.  t zufallig promovierteR. Wolter in
114) Kienle, Wolter Die Meinung, Woll habe Rektor der Schule vorgestan-

den, ist, was P. Wenzel nachweist, ein Imtum: „R. Wolter war weder als Rektor an

deskreis
je Domschule berufen, noch je zu ihrem Rektor ernannt worden.“ Wenzel, Freun-

115) Von Oer, Wolter
116) Von Oer, Wolter S10
117) Von Oer, Waoaolter 10—16; Wenzel, Freundeskreis
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Schülerza  118 „Eine musterhafte Ordnung, gute Erfolge ın den Studien, 1ne
ungewöhnliche Verehrung und Anhänglichkeit der chüler, besonders der
Primaner, denen der Rector Isic!] seine SANZC geistige Kraft widmete, erfreu-
ten Dr. Wolter. 119

uch 1n Aachen engaglerte sich R. Wolter 1n der Seelsorgearbeit, 1mM Pre-
digtdienst und besonders im Beichtstuhl, eın Hinweis darauf, wieviel ihm die
Zuwendung ZU einzelnen bedeutete. och liebte e e VO  a Natur aus nach-
denklich, zuweilen melancholisch, ernst un:! introvertiert, mehr die stille Ar-
beit, eın eißiges und zielstrebiges Studium. 120 Es ZOS ih: wWI1e unwillkürlic
iın die Klosterzelle.121

Ernst setzte sich 1n iıcher Weise WI1e eın alterer Bruder für Schule und
Seelsorge ein. Sein ature War allerdings energischer, sanguinisch un!
streng. 122 Während se1InNes erfolgreichen Wirkens ın Aachen egte aber
ebenfalls Klostergedanken.

Klostereintritt
‚War hatte sich Rudolph zunächst auch vorstellen können, sich den Jesul1-

ten iın Aachen anzuschliefßen, 123 die w1e elr sehr kirchenkonform dachten. 124
och sehnte sich stärker nach einer monastischen Lebensweise, worin ihm
auch die beiden anderen Brüder Karl und rnst glichen „Nach eifrigem Beten
uUun: Berathen sic!] beschlossen sıe, Benedictiner werden“”, notiert Kienle
1mM Lebensbericht des spateren Erzabtes VO  3 Beuron.125

Diesen Schritt hatte eın Jahr (1854) der Wolterfreund un Mitbe-
gründer der „Romanıla”, Dr. phil Dr theol Johann eter Nickes aus Aachen,
unternommen, der als erster Deutscher un! „ausgesprochener Güntheria-
ner“ 126 iın den Konvent VO  a Paul VOT den Mauern eingetreten WAr.

118) Kienle, Woaolter
119) Kienle, Wolter Aus einem Kondolenzschreiben des Kölner Weihbischofs

Dr. Anton Fischer (1902-1912 Erzbischof VO  - Köln) geht hervor, w1e sehr die
Schüler den inhaltsreichen Religionsunterricht des gutigen Lehrers schätzten Brief

P1 Woaolter: Köln, Juli 1890 Akt Briefe Wolter 11L uch ein Brief eines nicht
mehr auszumachenden Absenders Abt Willibrord Benzler Laach) VO: unı
1899 erhellt, dafß Wolter ‚sich besonders beli den Schülern einer aufsenrordentli-
chen Behebtheit erfreute“” „Tiefe Gedanken“ SOWI1e ine „hinreißend schöne Spra-
che  L hätten bereits „damals weit über die Schüler- und Lehrerkreise hinaus ine
fruchtbringende große irkung  48 ausgeübt. Akt Briefe Wolter

120) Von Salis-Soglio, Erzabt uch Ernst einen Sensus für eın innerliches Leben
Uun!: verspurte w1e sein er den Wunsch nach geistlichem lefgang. Vgl Fiala,
Ausprägung 197.

I2 Kienle, Wolter 1 /
122) Von Qer, Wolter fI 1 W Zingeler, Katharina 102
123) Wenzel, Anliegen 68; Von Salis-Soglio, Erzabt
124) Vgl VON Salis-Soglio, Erzabt
125) Kienle, Wolter 97; vgl Schott Ar., Leben
126) lala, Ausprägung 191 Uttenweiler charakterisiert die beiden Brüder Art.

Wolter: LThK 10, 5Sp 967 Maurus: „Die Vornehmheit seiner Erscheinung
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Nickes wurde September 1825 1n borst Aachen geboren, studierte
Philosophie, Philologie uUun! Theologie in Bonn, wurde 1849 YAST Priester 5C-
weiht, wirkte 1ın I)uren un:! promovierte 1850) ın Philosophie, worauf
Oberlehrer ın lersen wurde. Im Jahr seliner theologischen romotlon, 1853,
versetzte da der Erzbischof VO  a Köln, ardına Johann VO  a} Geissel, ach Aa-
chen iın die dortige Stiftsschule, die fortan leiten sollte ach verzweiteltem
Wiıiderstand fügte sich Nickes, versuchte aber immer wieder, VO  - der ihm —

liebsamen Aufgabe befreit werden, sich änzlich der Wissenschaft
w1ıdmen. 127 Sein Lehrer un:! Freund Franz Peter Knoodt, „der TEeUESTE An-
hänger Günthers” , 128 und Reinkens verhalfen Nickes dazu, sich einer
radikalen Lösung durchzuringen. Nickes entschlof{fßs sich, Benediktiner 1NZU-

werben, zumal Ab:t Theodor Gangauf VO  3 5St. Stephan (Augsburg) un Abt
implicio Pappalettere VO  a Paul VOT den Mauern sich aufgrun‘ ihres antı-
rationalistischen Denkens Guünthers Lehre gegenüber pOSI1t1V un:! zustim-
mend verhielten, 1?? Ja se1it Ende 1853 die Gründung eiıner benedikti-
niıschen Güntherakademie 1n Kom dachten. 190 Von erWar Pappalettere be-
strebt, gerade deutsche Novızen erhalten, Was durch Abt Gangauf ©I -
reichen suchte.!$1 Miıt Nickes gıng eın hervorragender Philologe, ın den die

Gesinnung, SeIN klarer, für alles ohe empfängl.licher] elst, seine Herzensgüte
Berufsfreudigkeit, ine VON Idealismus getragene Initiative glaubensstarke

Energie befähigten ihDie Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  155  Nickes wurde am 5. September 1825 in Forst b. Aachen geboren, studierte  Philosophie, Philologie und Theologie in Bonn, wurde 1849 zum Priester ge-  weiht, wirkte in Düren und promovierte 1850 in Philosophie, worauf er  Oberlehrer in Viersen wurde. Im Jahr seiner theologischen Promotion, 1853,  versetzte ihn der Erzbischof von Köln, Kardinal Johann von Geissel, nach Aa-  chen in die dortige Stiftsschule, die er fortan leiten sollte. Nach verzweifeltem  Widerstand fügte sich Nickes, versuchte aber immer wieder, von der ihm un-  liebsamen Aufgabe befreit zu werden, um sich gänzlich der Wissenschaft zu  widmen.!?7 Sein Lehrer und Freund Franz Peter Knoodt, „der treueste An-  hänger Günthers“,!2 und J. H. Reinkens verhalfen Nickes dazu, sich zu einer  radikalen Lösung durchzuringen. Nickes entschloß sich, Benediktiner anzu-  werben, zumal Abt Theodor Gangauf von St. Stephan (Augsburg) und Abt  Simplicio Pappalettere von St. Paul vor den Mauern sich aufgrund ihres anti-  rationalistischen Denkens Günthers Lehre gegenüber positiv und zustim-  mend verhielten,!?? ja seit Ende 1853 sogar an die Gründung einer benedikti-  nischen Güntherakademie in Rom dachten. !® Von daher war Pappalettere be-  strebt, gerade deutsche Novizen zu erhalten, was er durch Abt Gangauf zu er-  reichen suchte.!% Mit Nickes ging ein hervorragender Philologe, in den die  u. Gesinnung, sein klarer, für alles Hohe empfängl.[icher] Geist, seine Herzensgüte  u. Berufsfreudigkeit, eine von Idealismus getragene Initiative u. glaubensstarke  Energie befähigten ihn ... im alten Benediktinerorden eine tiefgehende Erneuerung  ursprünglich monast.[ischen] Geistes einzuleiten.“ P. Placidus: „Von gewandten u.  gewinnenden Umgangsformen, einfachem u. gewissenhaftem Sinn, lebhafter Na-  tur, aber ernster Lebensanschauung, wurde er durch beharrliche aszet. Schulung u.  reiche Lebenserfahrung eine charaktervolle Persönlichkeit von edler Würde u. tie-  fem Glaubensgeist.“ Und Fürstin Marie von Thurn und Taxis-Hohenlohe schildert  die Brüder in dieser Weise (Aus den Jugenderinnerungen der Fürstin Marie von  Thurn und Taxis-Hohenlohe, Corona 4, 1934, 318-336, hier 335): „... obschon ich  damals [60er Jahre] ganz klein war, machte mir Pater Maurus tiefen Eindruck. Eine  große, hagere Erscheinung, ein bleiches, düsteres Gesicht. Pater Placidus, immer  fröhlich, lachte und spielte mit uns Kindern — Pater Maurus schwieg, seine fin-  stern [sic!] Blicke schienen uns ein wenig unheimlich. Ich habe ihn auch später ge-  sehen, immer mit dem instinktiven Gefühl, einer großen Persönlichkeit gegen-  überzustehen. Sein Enthusiasmus, fast möchte ich sagen sein Fanatismus, riß  manchmal alles mit sich — ein Strom von glühenden Worten, man fühlte geradezu  die Flamme, die ihn verzehrte.“  127) Wenzel, Anliegen 60 f.; vgl. Fiala, Ausprägung 197. Zu Nickes' Konflikt mit Erzbi-  schof Johann von Geissel s. Wenzel, Freundeskreis 194-206.  128) Wenzel, Anliegen 57; vgl. Engelmann U., Anton Günther und Beuron (BM 42, 1966,  240-245, hier 240 f.).  129) Turbessi G., Vita monastica dell' abbazia di San Paolo nel secolo XIX (RBen 83,  1973, 49ff.), vgl. Bourier H., Das Benediktinerstift St. Stephan in Augsburg unter  den ersten drei Äbten (SMGB 50, 1932, 473-478).  130) Wenzel, Anliegen 61 f. Gangauf wurde von Pappalettere daher zu dieser Zeit ge-  beten, Novizen aus Deutschland für St. Paul zu gewinnen. Von Oer, Wolter 18.  131) Wenzel, Anliegen 133 ff.; von Oer, Wolter 18.1m alten Benediktinerorden 1ne tiefgehende Erneuerung
ursprünglich monast.[ischen] Geistes einzuleiten.“ ACICUS: „Von gewandten
gewinnenden Umgangsformen, eintachem gewissenhaftem S5Sinn, lebhafter Na-
[ur, ber ernster Lebensanschauung, wurde Urc beharrliche asze Schulung
reiche Lebenserfahrung ıne charaktervolle Persönlichkeit VO  - er Würde t1e-
fem Glaubensgeist.” Und Fürstin Marie VO  - TIThurn unı Taxis-Hohenlohe schildert
die er ın dieser Weise Aus den Jugenderinnerungen der Fürstin Marie VO  3
Thurn un! Taxıiıs-Hohenlohe, Corona 4, 1934, 318—336, hier 335) J} obschon ich
damals 160er Jahre] 5 AMNZ klein WAalrl, machte MIr ater Maurus tiefen Eindruck. Eine
große, hagere Erscheinung, eın bleiches, düsteres Gesicht. ater Placıdus, immer
fröhlich, lachte und spielte mıiıt uns Kindern ater Maurus schwieg, selne fin-
Stern sic!] Blicke schienen u1ls eın wen1g unheimlich Ich habe ih; uch spater BC-
sehen, immer mıiıt dem instinktiven Gefühl, einer groisen Persönlic  el d An
überzustehen. eın Enthusiasmus, fast moöchte ich gn sSe1IN Fanatismus, riißs
manchmal es mıiıt sich eın Strom VON glühenden Worten, INan fühlte geradezu
die Flamme, die ihn verzehrte.“

127) Wenzel, Anliegen f vgl Fiala, Ausprägung 197 A Nickes' Konflikt mıiıt Erzbi-
SC Johann VOoNn Geissel Wenzel, Freundeskreis 194-206

128) Wenzel, Anliegen 5 J vgl Engelmann U/ ntion Günther un! Beuron (BM 4 Yı 1966,
240—245, ler 240

129) TIurbessi G., ıta monastıca abbazia di San a0Ol0o nel secolo XIX en 83,
1973; 49 ff.), vgl Bourier I-II Das Benediktinerstift St. Stephan 1n Augsburg unter
den ersten drei Abten 5U, 1932, 473—478)

130) Wenzel, Anliegen 61 Gangauf wurde VO  - Pappalettere er dieser eıit g-
beten, Ov1izen aus Deutschland für St Paul gewinnen. Von Qer, Waolter

131) Wenzel, Anliegen 133 {f.; VO:  3 Qer, Wolter
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Bonner Güntherianer als Exegeten große Erwartungen gesetzt atten, 152 ach
Paul
Die Cassinesische Kongregatıion hatte auf ihrem Generalkapite: VO 1853

beschlossen, für jede Provınz ein eigenes Kommunenovızlat einzurichten,
die Novızen VO St. Paul!S VO:  - 1U für das kanonische Jahr

nach Pietro (Perugla), dem OUOrt des Zentralnovizlats der römischen Proviınz,
ziehen mulkßsten. Das galt SOMIt auch für Nickes

uch Ernst olter hatte sich zwischenzeitlich für Paolo interessiert und
richtete iıne Anfrage Pappalettere 7zwecks Klostereintritts. Als über-
raschenderweise Februar 1855 als Antwort ein Dokument !4 vVADIN Novızı-
atsaufnahme erhielt, entschlof{fs e sich chnell ZU Eintritt. Anfang Junı
1855155 21ng als erster der Wolterbrüder ach schwerem SCNIE* ach
Rom 196 un:! begann Sein OV1Z1a 1n erugla unter seinem Ordensna-
111e Don Placıdo Juli Magister WarTr der spatere Abt VO  - Paul, Prior
Francısco eopoldo Zelli-Jacobuzzıi. !>

Eın Jahr spater konnte sich sSschheislic auch Rudolph och knapp VOTI

dem T1od der Mutter Juli dazu entscheiden, 1n Paolo einzutreten, !°
nachdem seinen er Ernst nochmals Kat gebeten hatte. 1 Am
er 1856 verlie{ß Rudolph seine Erzdiözese und Heimat nach einem
problematischen SCNIE! VO Elternhaus und einem für ihn demütigenden
espräc während der Abschiedsaudienz bei von Geissel, dem unerbittlichen
nkläger Günthers 1n Kom. Ahnliche Vorhaltungen hatte sich Nickes
seinerzeıt gefallen lassen müssen. 140 Rudolph aber 1efs sich nicht entmutigen
un! begann ach kurzem Autfenthalt iın Rom Mitte November als Don Mauro
das Kommunenovızlat in Perug1a:**

Sein Bruder Ernst, der ih: miıt I)Don Anselmo Nickes sehnlichst erwartete, 142
hatte bereits 16 Juli In aul seINE Profefs ablegen können.

132) Wenzel, Anliegen
133) 1853 bestand dieser Konvent AaQus Priestermönchen un! welteren anderen

Mitgliedern wI1e Novizgn Alumnen, Weltklerikern Uun! Brüdern. Turbess], ita
DF

134) Zum Centenar der Abtei Maredsous Oktober 1972 mıiıt anderen en ihres
ersten es der TZaDtel Beuron überlassen. lala, Ausprägun: 190 Anm.

135) ach einer etzten Absprache mıit seinem Freund ickes Vgl lala, Auspragung
189

136) Ankunft Juni 1855 1n San Callisto 0M), das der Sommeraufenthaltsort des
Konvents VO  > St Paul Wa  _ Weissenberger, Mönchtum, Kegesten Nr.

137) Von Qer, Wolter 15
138) Zusage ZUr Noviziatsaufnahme Juni 1856, Weissenberger, Mönchtum, KRege-

sten Nr.
139) Der Eintritt der Brüder Wolter entsprang rein monastisch-sprirituellen rwägun-

SC „Nach der Indizierung nton Guünthers am Januar 1857 War für die er
Wolter die Sache ISC. mit Günther| erledigt”, Fiala, Ausprägun 192, vgl 190

140) Wenzel, Anliegen 69,
141) Kienle, Wolter
142) Wenzel, Anliegen
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Die eıt des Novızılats Wal für die Wolterbrüder es andere als eın geistli-
cher Höhenflug, vielmehr VO  - „großer Einförmigkeit” geprägt.!® Die Mönche

weitgehend auf sich selbst gestellt un:! verbrachten einen grofien eil
des ages (außer Chorgebet un Retektorium streng VO Konvent abge-
schnitten iın der Dazu kam, da{fs S1e LIUT geringe mpulse für eın INONNaA-

stisches Leben erhielten. Don Mauro lıtt besonders häufig unter Krankheiten,
die VO  - der winterlichen Kälte herrührten, und konnte sich, SCHAUSO WI1Ie Pla-
C1dus LL1UT angsam die italienischen Lebensbedingungen gewöhnen.!“** Das
alles iefß Fr Maurus Ooftmals schwermütig seine rühere erfolgreiche atıg-
keit denken, da{fs manchmal 1Ur mit großer Kraftanstrengung 1n Perugla
ausharrte, selner Profe{(ß entgegenzusteuern. !®

ine Abwechslung bot der Auftrag, einem deutschen protestantischen Sol-
daten der Päpstlichen Armee Konvertitenunterricht erteilen. Am Tag der
Konversion (16 Februar durfte Don Mauro der Feler beiwohnen,!46 die
der Erzbischof VO  — Perugla, oachım eCcCI, nachmals Papst Leo XILL., VOTI-

nahm. Dieser unterhielt sich mıit M. Wolter bel der anschliefisenden Festtafel
(wie zufällig!) ber die politischen Verhältnisse ın Deutschland

Am 15. November 1857 egte Fr. Maurus seine Profefis ın S. Paolo ab und
War damit wieder mıit seinem Bruder un! Nickes zusammen. 147 Knapp VOT

seliner Profe{fßs konnte Maurus Wolter die Aufnahme se1ines Jüngeren Bruders
Karl erleben, der ann 13. November als Don Ildebrando eın Noviziat
begann. !® Dieser machte selben Tag 1 Jahr darauf selne Profefs, erlag
aber bereits 27. Juni 1859 einem langen, schweren Lungenleiden in San
allısto om In der Totengruft VO  ; Paul wurde beigesetzt. !*?

In St. Paul ex1istierten dieser eıt wel geistige Strömungen. Die iıne
vertrat auf Pappaletteres dee zurückgreifend iıne streng monastische
Kichtung mıit korrekter Observanz der vıta COMMUNIS, während die andere

Kompromisse gewÖhnt dieser Tendenz kritisch gegenüberstan! und ihr
entgegenzuarbeiten suchte. 50 berichtet P1 Wolter 1n den Annalen:

„Was die monastische Disziıplin 1ın aul anbelangt, hatte Z WaTlT Abt
Simplicio Pappalettere, welcher uns aufnahm, illen, hatte auch

für die Neueintretenden die viıta COMMUNIS eingeführt, welcher auch meh-

143) Kienle, Woaolter
144) Kienle, Wolter 9 / VO'  - Salis-5Soglio, Erzabt 15—1
145) Kienle, Wolter Vgl Brief VO Maurus Wolter seinen Bruder AaC1dus Peru-

g1a, November 1856, in dem seıinen amp die Berufung 1n realistischer
Sprache beschreibt Akt Briefe Wolter

146) Hier zeigt sich sowochl die strenge Novizlatsführung 1n theoria un! Großzügigkeit
durch Dispensen bedingt iın praxI: „Man Wal theoretisch CNS, praktisc ber

weitherzig.” Fiala, Ausprägun 198
147) Von Qer, Wolter E VO  } Salis-5Soglio, Erzabt
148) arl konnte sich 1857 dazu durchringen, als Benediktiner 1n St Paul eINZU-

treten. Im Januar 1856 hatte TST iıne FErzieherstelle 1m Fürstlichen Haus Ahren-
berg, Brüssel, angetreten. Wenzel, Freundeskreis 298

149) Von Qer, Wolter
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eTeEe der alteren TOTEeisen 1n lobenswerthem Fifer €el. nahmen. ber 1mM
(‚anzen hie{fs eS miıt der Reform nicht viel; die italienischen Verhältnisse, die
starke Macht der ewohnheit, die aristokratische Verfassung der Cassinesi1i-
schen Congregation un: manche anderen Verhältnisse agen drückend auf
den lobenswerthen Bestrebungen un! LLUT oft beklagten WIT Jungeren Mit-
lieder des auses manche Zustände, die hinter NseTeN Wünschen zurück-
blieben, versuchten einen Sommer das iInum VO en auf den Mor-
sCH früh verlegt bekommen; muÄfßlte bald wieder geändert werden, weil
die IL italienische Tagesordnung zumal das spate Essen Abends dagegen
sprach. Und als ann ndlich 1859 Isic! 1858 ist richtig der Abht Pappalettere
Dre D. Angelo Pescetelli ersetzt WAar, erlitt die sogenannte Reform VO  e

St. Paul einen eftigen Stof, weil dieser Abt derselben prinzipie. abhold
WAarT.

Man WäarTr also sowohl bequem (indem INa die gewohnten Bahnen allge-
meın nicht andern gewillt war) als auch liturgisch unflexibel unı eıner
„verıtas horarum“ nicht sonderlich interessıiert.

ach einem unmittelbar ach der Protefis Urc 1ne schwere Erkrankung
bedingten dreimonatigen Aufenthalt in San Fiano bei Farfa (Sabiner Berge)
Unı Montecassino wirkte aC1dus Wolter ab Januar 1857 TEL re lang in
der Erziehung der zumelst adeligen Schüler des Alumnats VO  - St. Paul*>! 1n
Fortführung seliner pädagogischen Tätigkeit VO Viıersen un Aachen.

Maurus wurde bald ach seiliner Profe{s 117e das Generalkapitel der ('as-
sinesischen Kongregation z BE Lektor der Theologie ernannt Aufgrund des
geringen Nachwuchses 1e Woaolter reichlich Zeıt, sich Forschungsarbeiten
iın Bibliothek und Archiv des Vatikans widmen, Material für i1ne
mittelalterliche Papstgeschichte un kirchliche Archäologie (unter U{IsS1iCc
des Katakombenarchäologen (s10vannı attısta de Rossi) sammelte. Aus die-
Ser eıit stammıt das Manuskript selner beiden Broschüren „Die römischen
Katakomben un! ihre edeutung für die katholische Lehre VO  a der Kirche
un:! die Sakramente“‘. 152 Neben seliner Lehrtätigkeit hatte Woaolter auch das
Amt des Gastpaters ın Paul versehen. Be1l dieser Aufgabe begegnete
vielen namhaften Persönlichkeiten, unter ihnen die Kardinäle Karl A1:-
gust VO  a Reisach und (‚ustav ohenlohe.l>

Fürst Hohenlohe (1823-1896), der 1857 Zu Titularerzbischo VO  A Edessa
un:! 1866 ZU ardına. ernannt wurde, galt als eliner der einflufsreichsten
Deutschen beim aps un Warlr Güntherianer, wWEenNln auch in erster Linıe Qlıf.
grund des Ant1)jesultismus dieser Bewegung. ** Entscheidender aber WAall, da{fß

150) I/
1519 Von Ver, Wolter D
152) Frankfurt Main 1866 Übersetzt: Engl., FTranz., ortugles., Spanisch.
153) Kienle, Wolter 102
154) enzel, Anliegen 137 mıit Anm. 455
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el eın Cousın der nachmaligen Stifterin Beurons, der Fürstin Katharina VO  a

Hohenzollern, der Wiıtwe des Fürsten Karl VO  a oOhenzollern, war. 1°>

arına (010)4) Hohenzollern
Katharına Furstin VO  - Hohenzollern wurde Januar 1817 als Tochter

des Fürsten Karl TeC I1 VO  - Hohenlohe-Waldenburg-Schillingsfürst
und dessen zweiter Gemahlin Marıa Leopoldine, geb. Prinzessin Fürsten-
berg, 1mM württembergischen Kupferzell geboren. ® hre 1N:  el un: Jugend
verbrachte sS1e ın Donaueschingen und Baden-Baden. Be1 ihrem ersten, für ihr
spateres Leben edeutungsvollen Rombesuch 834 /35 wurde der Rektor der
„Propaganda Fidei”, der nachmalige Kurienkardinal Karl Uugus Graf VO  a

Reisach, ihr Beichvater und Berater. 1>/ Dieser tellte sich ihrem unsch, Do-
minikanerin werden, entgegen. !® ach ihrer \a 1n die Heımat
lernte S1€e TWIN Giraf VO  - Ingelheim kennen, der S1e auch 1838 heiratete. Zum
großen Leidwesen der Gatten blieb ihre Ehe Nderlos Der Graf starb bereits
sieben re nach der Heirat 6. Juli 1845 Die Prinzessin verehelichte sıch
jedoch bereits 1848 wieder, un ‚War mıit Karl Fürst VO  n Hohenzollern-Sig-
marıngen (geboren einem Witwer (seine Frau, Fürstin Antoinette Mu-
rat, verstarb och 1mM selben Jahr dankte Fürst Karl als Regent des
Fürstentums zugunsten se1ines Sohnes Karl nton (1811-1885) ab und lebte
fortan eher zurückgezogen mıiıt seiner ema  1ın Katharina auf Schlofß Bistritz
a.d nge ahren Die Ehe währte ebenfalls NUur weni1ge ahre, denn
11 März 1853 starb der altere Fürst Typhus Katharina War erst 36
re alt und konnte deshalb SCNH, als Novızın 1n eın Haus der Gesell-
schaft der Dames du Sacre Coeur Kientzheim Elsa{fs) einzutreten. (GJenau

Jahrestag des Todes ihres zweıten Gatten, 14 Maäarz 1854, wurde S1€e als
Novizin eingekleidet. Da S1e jedoch weder für den Schu  ienst, den die Sacre-
Coeur-Damen versahen, geeignet schien och 1mM Vollbesitz ihrer Kräfte
stand, sah S1€e sich nach verschiedenen Konsultationen bei Arzten un:! einer
Unterredung mıiıt VO  - Reisach genotigt, Kientzheim wieder verlassen. Im
Sommer 1857 reiste s1e, VOonNn ihrem Beichtvater eingeladen, nach Rom Dort
mrar S1€e auf Anraten des Papstes 1US Maärz 1858 1n das Franziskane-
rinnenkloster Ambrogio eın un! konnte ptember ihre Einkleidung
als Schwester Marıa Aloysia VO: hl. Josef begehen Bald erkrankte S1e aller-
ings bei eNOTINET orpulenz Wassersucht se1it dem Lebensjahr lei-
dend 160 Trholte sich jedoch wieder. Neben harter Behandlung trachtete
Man, Katharina als Mitwisserin „skandalöser Zustände”“ die jJunge Oberin

155) Kienle, Wolter 103
156) Zingeler, Katharina 3/ Wenzel, Freundeskreis 360
157 Fiala Vl Ein Jahrhundert Beuroner Geschichte (Festschrift IL, 9—230, hier 48) ZUinN-

geler, Katharina
158) Wenzel, Freundeskreis 360)
159) Wenzel, Freundeskreis 360U; Fiala, Jahrhundert 48
160) Wenzel, Freundeskreis 360
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Madre Vıcarıa gewissermafßen unschädlich machen,!6®! indem I11d.  > ihr bei
ohnehin delikater Gesundheit keinerlel Erleichterung verschaifte 50 sah sich
ihr Vetter, Erzbischof ohenlohe, genötigt, die Oousine 26. Juli 1859 förm-
ich A4aUus der Klausur herauszuholen. Das Kloster wurde Isbald geschlossen.
Katharına, die noch auf dem Sterbebett ihre Profe{is abgelegt hatte, WarTr 1U

wieder völlig frei, da die Profef{s „ın articulo mortis” nicht für den all der D
undung yalt; 104

Bevor die Fürstin ihren auch VO aps bewilligten lan der IC iın
die Heimat ZUT Gründung eiınes Franziskanerinnenklosters ausführen
konnte, ezog S1e mıiıt Erlaubnis Pius ın der Villa d'’Este ın Tivoli bei ihrem
etter Wohnung, !° sich physisch w1e psychisch regenerleren.

Hier traf S1€e 1U  z möglicherweise auf die Initiative des Fürsten Hohen-
ohe hin Ende Julı erstmalig Maurus Wolter, der sich dieser eıt mıiıt
dem orhaben herumtrug, gemeınsam mıiıt seinem Bruder aC1dus ın der
deutschen Heimat ein eigenes Benediktinerkloster gründen. !4 Maurus
olter weilte nicht zufällig in Tivoli, sondern verbrachte ort 1mM 5Spatsommer
eıinen „Erholungsurlaub”. Der schwerkranken Fuürstin spendete sogleic bei
ihrem Eintreffen den Maurussegen, auf den hin tatsächlich unerklärlicher-
welse die Heilung eintrat.16> Mıt päpstlichem Einverständnis War Wolter
fortan der Beichtvater der Fuürstin.

In dieser eıt S1e WaTuIn auch immer den Entschluß, iıne Wall-
1Ns Heilige Land unternehmen. 166 ZUrTr Reise erbat S1e VO  - dem se1it

1858 residierenden Abt VO  - Paul, gelo Pescetelli, die Begleitung der bei-
den Brüder Woaolter un: des Exegeten Don Anselmo Nickes, welcher die He1-
lige chrift wI1e kaum eın anderer kannte. 167 Der Obere bewilligte 2'l Monate
für die Keise, während 1US bel eıner Audienz für Fürst Hohenlohe

Januar 1860 einen Monat mehr zugestand.!°?
Wolter War inzwischen WOo nfang September nach Paul -

rückgekehrt. Die Fürstin ZOS ein1ge Wochen später 1n den Quirinal In
dieser eıt artikulierte S1€e ıIn mehreren Briefen die TEeNI Deutschen!/9 iın

161) Näheres dazu: Von Thurn und Taxis-Hohenlohe, Jugenderinnerungen 33()—332
162) Fiala, Jahrhundert fI Wenzel, Freundeskreis 36)
163) Die WarTr Sommerresidenz des Kardinals. Von Urn un Taxis-Hohenlohe,

Jugenderinnerungen 33() TE: ingeler, Katharina
164) ingeler, Katharina 7 7 Wenzel, Freundeskreis 361 fl Fiala, Jahrhundert 51
165) Kienle, Wolter 103; vgl Brief Fürstin Katharina Abt olter Beuron, 25. Juli

1882 Akt Briefe Fuürstin [Katharinal.
166) Die näheren Gründe sind nicht bekannt. Vgl Wenzel, Freundeskreis 366 (gegen

ingeler, Katharina 7 / SOWI1eEe lala, Jahrhundert 52)
167) Wenzel, Freundeskreis 366 fl Fiala, Jahrhundert
168) Es handelte sich Ja eın längeres Verlassen der Klausur.
169) Wenzel, Freundeskreis 369
170) Don Mauro, Don Placiıdo un Don Anselmo (Nickes). Briefe abgedruckt bel Wen-

zel, Freundeskreis 362 ff
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Paul die offnung, mıiıt diesen ach Deutschland ziehen können,
dort eine benediktinische Niederlassung gründen.

Zunächst jedoch stand die Pilgerfahr Am Februar 186(0) konnte die
Schiffsreise ın Civitavecchia beginnen. !! In der Reisebegleitung der Fürstin
befand sich auch 1ine den Brüdern VO Freundeskreis Guüuünther her
bekannte Dame ammens Marıa Pohl172 aus Breslau. Der Besuch der eiligen
Stätten wurde ınem TIieDNıs für alle fünf Eigen Gründonnerstag-
MOTSCH April) feierten S1e Eucharistie 1mM Abendmahlssaal!/4 Jerusalem.

Pohl WI1e Nickes elısten VOT den TEL anderen auc gen auftauchender
persönlicher Differenzen zurück. Die Fürstin fuhr nach einem Zwischen-
aufenthalt auf dem ihrem Bruder gehörenden Schlofs Du1ino in der aähe VO  5

Iriest auf ihr Cr iın Bistritz. Die Wolterbrüder besuchten indes AD ihren
Vater 1mM heimatlichen onnn un! begaben sich ach Distrıtz, gemeınsam
mıiıt der Furstin 28. Juli nach St. Paul zurückzukehren. Mit der Ankunft
War die Reisezeit einen Monat überschritten worden; doch War rechtzeıitig
mehriac eın Antrag der Fürstin Urlaubsverlängerung für die TEe1L bzw
wel Benediktiner PescetelliJder zustimmte. 175

War War „diese Wallfahrt161  Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  St. Paul die Hoffnung, mit diesen nach Deutschland ziehen zu können, um  dort eine benediktinische Niederlassung zu gründen.  Zunächst jedoch stand die Pilgerfahrt an. Am 12. Februar 1860 konnte die  Schiffsreise in Civitavecchia beginnen.!’! In der Reisebegleitung der Fürstin  befand sich auch eine den Brüdern vom Freundeskreis um A. Günther her  bekannte Dame namens Maria Pohl!7? aus Breslau. Der Besuch der heiligen  Stätten wurde zu einem Erlebnis für alle fünf Pilger;!”® am Gründonnerstag-  morgen (5. April) feierten sie Eucharistie im Abendmahlssaal!7* zu Jerusalem.  M. Pohl wie Nickes reisten vor den drei anderen (auch wegen auftauchender  persönlicher Differenzen) zurück. Die Fürstin fuhr — nach einem Zwischen-  aufenthalt auf dem ihrem Bruder gehörenden Schloß Duino in der Nähe von  Triest — auf ihr Gut in Bistritz. Die Wolterbrüder besuchten indes kurz ihren  Vater im heimatlichen Bonn und begaben sich nach Bistritz, um gemeinsam  mit der Fürstin am 28. Juli nach St. Paul zurückzukehren. Mit der Ankunft  war die Reisezeit um einen Monat überschritten worden; doch war rechtzeitig  mehrfach ein Antrag der Fürstin um Urlaubsverlängerung für die drei bzw.  zwei Benediktiner an Pescetelli ergangen, der zustimmte.!75  Zwar war „diese Wallfahrt ... wie eine geistliche Vorbereitung für das in  Deutschland zu unternehmende Werk,!”° nämlich eines zu gründenden Bene-  diktinerklosters durch Katharina und die beiden Brüder Wolter, doch dachten  diese noch nicht an eine schnell erfolgende Durchführung dieses Planes.!77  4. Materborn  Unterdessen hatte sich die politische Lage in Rom dramatisch zugespitzt.  Nach dem Sieg der kirchenfeindlichen Piemontesen und Franzosen über die  Österreicher bei Magenta und Solferino im Jahr 1859 wurde Österreich am  10. November im Frieden von Zürich gezwungen, die Lombardei und Vene-  tien an Frankreich abzutreten. Napoleon III. wiederum übergab die Lombar-  dei an Piemont. Durch die Verbindung einiger Provinzen wie der Marken  und Umbrier mit den Piemontesen konnten diese nach weiteren gewonnenen  171) Maurus Wolter, Reisenotizen. Pilgerfahrt nach Jerusalem (Masch. nach hdschr.  Ms.), 1, Akt M. Wolter. Auch in der Beuroner Bibliothek unter der Signatur 4° Geo  440.  172) 1816-1882. Wenzel, Freundeskreis 328-334, 367-369, 381 Anm. 40.  173) M. Wolter, Reisenotizen 32 f. — M. Wolter leitete die Gruppe. Wenzel, Freundes-  kreis 370.  174) E.[Ilsässer] Th., Eine Gründonnerstags-Messe im Cönaculum (St. Benedikts-Stim-  men 9, 1885, 38—42).  175) Wenzel, Freundeskreis 370-379; Fiala, Jahrhundert 52; Kienle, Wolter 104.  176) Kienle, Wolter 104.  177) Wenzel, Freundeskreis 375.wI1e iıne geistliche Vorbereitung für das ın
Deutschland unternehmende Werk,1!/6 nämlich elnes gründenden ene-
diktinerklosters 117e Katharina un die beiden Bruüder olter, doch dachten
diese och nicht iıne schnell erfolgende Durchführung dieses Planes.177

Materborn
Unterdessen hatte sich die politische Lage iın Kom dramatisch zugespitzt.

Nach dem Sieg der kirchenfeindlichen Piemontesen und Franzosen ber die
Osterreicher bei Magenta un! Solferino 1mM Jahr 1859 wurde ÖOsterreich
10 November 1m Frieden VO  a Zürich SCZWUNSCHH, die Lombardei un! Vene-
tien Frankreich abzutreten. apoleon 111 wiederum übergab die Lombar-
dei Piemont. Durch die Verbindung einiger Provınzen wl1e der Marken
un:! Umbrier miıt den Piemontesen konnten diese nach welıteren CWONNCHEI

SA Maurus Wolter, Reisenotizen. Pilgerfahrt nach erusalem (Masch. nach hdschr.
Ms.), E Akt Woaolter. uch In der Beuroner Bibliothek unter der Signatur GeoOo

172) Wenzel, Freundeskreis 328—334, 36/-369, 3581 Anm
1739 M. Wolter, Keisenotizen Wolter leitete die Gruppe. Wenzel, Freundes-

kreis 370
174) E.[lsässer] 4h kine Gründonnerstags-Messe 1mM Cönaculum (St. Benedikts-Stim-

inNen 9, 1885, 38—42)
1:75) Wenzel, Freundeskreis 370—-379; lala, Jahrhundert 92:; Kienle, Wolter 104
176) Kienle, Wolter 104
177) Wenzel, Freundeskreis 375
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Schlachten (über Sizilien un Neapel) die Bourbonen sturzen, da{fs der Kir-
chenstaat die Stadt Rom unmittelbar bedroht 178

a) sSendungsauftrag der Brüder Wolter
Die Stellung der fünf Deutschen Paul der fünfte WarTr Don Bonifazio

siander aus Montjo1e bel oln wurde allerdings nicht etwa aufgrund
sich erhebenden Deutschfeindlichkeit innerhalb des Konvents schwieriger
Eventuell fühlte sich die Fürstin bedroht jedenfalls machte S1e Septem-
ber1”> nicht T1LIMAar der prekären politischen Situation dem Abt VO.

Paul Angelo Pescetelli, Brief180 den Vorschlag, die beiden Brüder
Wolter mıiıt ihr nach Deutschland entsenden, dort auc auf unsch
CINISCI Bischöfe) möglicherweise auf preufischem Boden ihr Stiefschn arl
Anton War preußischer Ministerpräsident e1n VO  D aul abhängiges
Priorat gründen. Sie selbst wollte sich dann als zukünftige Benediktinerin

1E  vm erstehenden un! dem Priorat angegliederten Benedikti-
nerinnenkloster anschliefßen.

Abt Pescetelli ZINS auf den orschlag der Fürstin eIinNn un! bat 1US
VO September datierten Schreiben181! die „Sendungsvoll-

macht“ damit die beiden Mönche Wolter berdeutschland („Germania -
periore”) 1Ne ruündung vornehmen könnten 182 Zuvor hatte Pescetelli Urc
Don Bernardo 180088 bel Wolter (in dessen Zelle) nachfragen lassen, ob
ach Deutschland ziehen ewillt WarTe Doch olter traute der
Angelegenheit nicht 5AMNZ un glaubte dem Angebot erst als der Abt selbst
die Zelle betrat un! über die Bereitschaft der Fürstin alle Mittel
möglichen Gründung ZUTC Verfügung stellen, berichtete 183 Am 28 Septem-
ber wurde der Bitte Pescetellis Urc den Papst stattgegeben, allerdings mıit
der Auflage, der Kongregation für die 1SCHNOTfe und den Ordensklerus es

178) Bufßsmann Europa VO:  - der Franzoösischen Revolution den nationalstaatlichen
Bewegungen des Jahrhunderts (Handbuch der europäischen Geschichte hrsg

Schieder, gar 1981 1—-186 hier 58)
179) Wenzel korrigiert die alsche Datumsangabe Fialas (5 September lala, Jahrhun-

dert 53) enzel Freundeskreis 393
180) Der französische Brieftext bel enzel Freundeskreis 414—416 Anm 27
181) Abgedruckt bei Wenzel Freundeskreis 395
182) Iso das Gebiet VON Baden, Württemberg und Bayern Vgl ebd 419
183) Wolfsteiner Notizen Geschichte der Beuroner Kongregation

melt VO Abt Wiıllibald Wolfsteiner Archiv Kloster Ettal) hier Abschrift aus (5A=-
belsberger Stenographie [größtenteils] Diese „Notizen“” bieten manche Quellen,
dıe 111 den Annalen nıicht finden Sind umfassen allerdings 1LUF die eıt VO  - 1860
bis 1887 Franz Wol{fsteiner, geboren August 1855 München, Profefß Uugus
1877 un Priester September 1878 Volders, Prior VO  5 Seckau 18587
Novizenmeister und Brüderinstruktor September 1902 Übertragung
der Stabilität auf Ettal Dezember 1902 Oberer (zunächst Prior) VO  > Ettal auf
Lebenszeit pri 1906 Abtsbenediktion ugus 1907 Kesignation TI Julı
1933 gestorben April 1947 Ettal Weissenberger, OÖönchtum, Regesten Nr 154
160 168 220 382 416 429 431 /91
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bezügliıch irgendwelcher Verhandlungen mit deutschen bischöflichen Ordina-
rien mitzuteilen. 154

Inhaltlich stand der Gründung nichts entgegen. !® Durch Vermittlun: des
Abtes wI1e des Fuüursten Hohenlohe kam tags darauf einer Begegnung V 43  -

aps und Fürstin, bel welcher Audienz auch Maurus und Placidus Wolter
den egen empfingen, nachdem S1e dem aps VO  - Katharina selbst VOTSC-
stellt worden waren. 186 { )heser empfahl ihnen, dorthin gehen, S1e
„Dovunque trovertere molti nOviz1”.187 Um keinen Aufruhr 1mM eigenen Klo-
ster inszenleren, ief Pescetelli die beiden Brüder September unauf-
fällig und überstürzt aus Rom abreisen.1$5

Für die soziologische Struktur der Abtei WAar CS fortan ennzeichnend, w1e
andere italienische Abteien eın eher adeliges Kloster darzustellen.1 Denn
durch die beiden olters WarTr selnerzeıt eın bürgerliches Element hinzuge-
kommen.

Darüber hinaus War miıt der Abreise auch der Plan, ın Kom ine Günther-
ademıle gründen, endgültig gescheitert;*” da die der ehemals
fünf diesbezüglich ın Frage kommenden Deutschen auf rel geschrumpft und
ine Akademie damit unrealistisch geworden war.1?! Die offnung Nickes'
un Pappaletteres WarTr schon 1857 der Verurteilung einzelner Thesen
Anton Günthers 8 anuar) gesunken. Dieser unterwarf sıch dem römischen
Urteil und 1e e1 bis seinem bewußten Tod 1Im Frieden mıt der Kıir-
che.1%2
on 1m schicksalsträchtigen Jahr 1857 War den Brüdern Wolter klar e

worden: Sie wollten sich auf keinen Fall mıiıt der Kirche entzwelen. Gleichwohl
rfüllte sS1e die 1m ()ktober 1860) „notwendige Irennung VO:  o} den einstigen
Freunden“ mıit Irauer un! „Dbitterer Wehmut“‘. 195 Dessen ungeachtet
hielten S1€e die Verbindung den alten Mitstreitern, ollten diese auch noch

184) enzel, Freundeskreis 305
185) Für Wenzel ist „der ideelle Geburtstag Beurons“”. Wenzel, Freundeskreis 396
186) Zingeler, Katharina 83; vgl VO:  ' Salis-Soglio, Erzabt 21 Fiala, Jahrhundert
187) Wol{fsteiner, Notizen
188) Wenzel, nlıegen 70; vgl Wolfsteiner, Notizen
189) Von alıs-5Soglio, Erzabt
190) enzel, Anliegen Wolfsteiner, Notizen Don Anselmo ickes WaTl über die

rasche Entscheidung wen1g beglückt. In einem Brief Dr.H Reinkens VO

Dezember 1860 äaußerte sich, dafß den gewählten Zeitpunkt für ungunstig
halte Die päpstliche Erlaubnis (Supplik VO September 1860, eingetroffen

formulierte 1m Sinne eines posıtıiven Bescheides „Per Un  Q fondazione
Benedettina nella (GGermanıla superlore”: Iso sollten sich die Brüder uch nach dem
Willen des Papstes möglichst iın „Oberdeutschland“ niederlassen. Von Salis-5oglio,
Erzabt 21 mıit Anm 1 Wenzel, Freundeskreis 395, 419

191) Vgl Wenzel, Freundeskreis 398—402
192) Wenzel, Anlıegen
193) Wenzel, Anliegen 7R ickes itt fortan ınter Schwermut un! verstarb bereits

Februar 1866 Wenzel, Freundeskreis 509
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sehr VO  a den Brüdern enttäuscht se1n, bel aller inhaltlichen istanz In
menschlicher Ireue aufrecht.1*4

Einen Jag nach der Papstaudienz schifften sich die Fuüurstin, ihr Vetter,
Fürst Hohenlohe, SOWI1e die beiden Brüder Woaolter 1n Civitavecchia e1n;
Pescetelli hatte S1€e bis dorthin begleitet.

Zunächst ren S1e bis Marseille, von ort reisten S1€e ber Lyon, Genf und
Zürich ach Einsiedeln, S1e alle sehr freundlich mpfangen wurden. Fuür-
stin Katharina ega sich ihrem Stiefschn ach Rheineck (Bodensee) un
spater für eın pPaar Monate 1n das Zisterzienserinnenkloster Lichtenthal
(Baden).!? Der Weg der Mönche Woaolter Trte ach reiburg i. Br.1% Dort
fanden S1e bei Erzbischof Hermann VO Vicaril?/ ebenfalls gute, Ja „liebevolle”“
Aufnahme. 198 Über eine Klostergründung ın der Erzdiözese reiburg wurde
nicht gesprochen. Statt dessen drängten die beiden olters welter nach
Nordwesten, machten jedoch noch 7Zwischenstation ın Lichtenthal, dem der-
zeıtigen Autfenthaltsort der Fürstin. !”

Das Interesse der Brüder Woaolter konzentrierte sich hauptsächlic auf
Preußen, 1n dessen Gebiet ihre eigene rheinische Heimat lag und das ine den
Benediktinern un überhaupt den Klöstern gegenüber vergleichsweise tole-
rante, jedenfalls nicht antimonastische Haltung (wie etwa Baden) einnahm. 200

194) Wenzel, Anliegen I ie philosophisch-theologische [)istanz A Günther wurde
radikal: „Und als die Wolter nach Deutschland zurückkehrten, wurde bewulst eın
einziges Guüntherbuch mitgenommen.” Engelmann, Günther 2453 Zum Verhältnis
der Brüder Wolter den (Güuntherianern In Bonn 1n den frühen sechziger Jahren
Wenzel, Freundeskreis 406 ff

195) Wenzel, FreundeskreisAL
196) AaCI1dus War profeißsmäßig ‚.Wal alter, doch überlie{ Maurus die Führungsrolle,

wWas uch ım Interesse der Fuüurstin, nicht ber Maurus' selbst lag Pescetelli; der 1n
selner Eingabe Pıus Maurus AB Placidus genannt hatte, cheint damit nach
einer Anfrage einverstanden BeWESCH sSe1IN. Wenzel, Freundeskreis 419

197) Geboren Maı 1773 Aulendorf (Württ.), Schüler den Klosterschulen Weiın-
garten un! Schussenried, 1mM Lyzeum Konstanz, ann Augsburg em esu:
tenschule); Jurastudium k E Wiıen; 1797 Dr. 1ur. (Dillingen) un! Priester-
weihe (Konstanz), 1802 Geistl. Rat, 1816 Offizlal, 1830 Freiburger Domdekan, 1832
Weihbischof, 1836 Wahl AB Erzbischof VO  3 reiburg, Weihe TST 1843 nach lan-
gCcn Streitigkeiten zwıischen der badischen Regierung un Rom Von Vıcarı trat
entschıeden für die Freiheit der Kirche (gegen den Widerstand der bad Regierung)
eın un:! erneuerte die iOzese 1n spiritueller Hinsicht. Gestorben pri 1868 ın
Freiburg Br. Müller W., Art. Vicarı, ermann 1 . Sp 764

198) Wol{fsteiner, Notizen 7/ VO  . Qer, Wolter D vgl Wenzel, Freundeskreis 423
199) enzel, Freundeskreis 424
200) Schreiner K., Benediktinisches Mönchtum 1n der Geschichte Südwestdeutschlands

GermBen SI Augsburg 1975, hier 109) Im preußischen Kultusministerium
gab seit Friedrich Wilhelm (1840—-1858) ıne katholische Abteilung. Die
preußische Verfassung VO  > 1848 / 1850 gewährte den Religionsgemeinschaften
WELYOR Art Selbständigkeit: „Die evangelische un die römisch-katholische Kr
che SOWIl1e jede andere Keligionsgemeinschaft ordnet un! verwaltet ihre Angele-
genheiten selbständig un! bleibt In Besitz un! CGenufs der für ihre ultus-, nter-
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Andererseits War die vorübergehende Heimkehr ach Bonn, 0! also iın die
Erzdiözese Köln (wegen VO  a Geissels) sich „verständlicherweise vieler
Hinsicht geradezu PE E och ahm der Erzbischof, wI1e P. Wenzel
darlegt, die Brüder überraschenderweise „sehr freundlich”“ auf, ll]a bot ih-
nen ‚seine Diozese‘ als Suchgebiet an 205 Die uC. nach einem BE-
eigneten (Jrt für die Niederlassung gestaltete sich aber aufserordentlic
schwier1g. er 1E  vur auftauchende Name brachte andere Probleme mıit sich:
Altenberg War Simultankirche, Knechtsteden, ine ehemalige Praämonstraten-
serabtel, behagte nicht obwohl für 200 000 Taler erwerben), %04 chwarz-
rheindortf bel Bonn, eine romanische Kirchenanlage, esa kein azu
gehöriges Gebäude für eın Kloster; auch Marla Laach wurde genannt.“°
Andere kleinere ngebote konnten ebenfalls keine vorläufige oder gal
endgültige Ösung darstellen. 206

Es vergingen gut fünf Monate intensiven Erkundens un! uchens I dDie
Ausgangsposition der beiden Wolter-Brüder stand uınter negatıvem Vorzel-
chen. Da also alle bisherigen Versuche iın der Heimatdiözese Köln eNIscCAIuU-
SChH, gedachten die beiden des Nachbarbistums üunster. Von dessen Bischof
Johann eorg Müiller207 wußten die Brüder Wolter se1lit ihrem Besuch in kin-
sıedeln, dafs er sich eine Benediktinerniederlassung geradezu herbei-
wuünschte. 208 Müller bot ihnen anläfslich eines mpfangs Dezember 186)
wahrlich die ehemalige Zisterzienserabtei Camp ekana Xanten) a wI1ies
aber auf das Problem hın, da{fs ort derzeit noch eın Pfarrer wirke, für den erst
ine andere Dienststelle gefunden werden musse. Vorübergehend moöogen S1e
doch 1n eın neulich eröffnetes, jedoch bereits wieder verlassenes Klösterlein
der Dominikaner ahe Kleve, Materborn, einziehen.?% Nachdem PI Wolter die
Situation VOT (Ort betrachtet hatte, richteten die Brüder ihren Abt die
Anfrage, ob S1€e das Materborner Angebot annehmen sollten; Pescetelli gc

richts- Uun! Wohltätigkeitszwecke bes!  mten Anstalten, Stiftungen und Fonds.“
Lortz, Geschichte IL, 348 mıit Anm. Der Schutz für die Katholiken galt für das IL
preußische Gebiet, einschliefßlich Hohenzollerns. Gerade dies sollte für die Zukunft
VO  > Wichtigkeit se1in. Vgl OSC. A., Der Kulturkampf ıIn Hohenzollern (FD. 43,
1915, 1—-128, hier ff |Auch als Sonderdruck muıt derselben Paginierung erschienen.
Freiburg Br. 1915))

201) Ankunft In Bonn Oktober. Wolfsteiner, Notizen
202) Angesichts der atsache, da{fs die olters seinerzeıt den Willen des Kölner

Erzbischofs VO  - Geissel dessen Erzdiözese verlassen hatten. Fiala, Jahrhundert
203) Wenzel, Freundeskreis 42/; vgl Engelmann, Günther 243
204) Wenzel, Freundeskreis
205) FHala, Jahrhundert
206) Näheres Fiala, Jahrhundert 5 / Wenzel, Freundeskreis 425 (hier als Gesamt-

schau)
207) Seit 184  J Bischof (+ Stapper R: Art Munster In Westtalen LTIhK V, 1935,

Sp. 713 hier Sp. 373)
208) Wenzel, Freundeskreis 422, 429; Fıala, Jahrhundert
209) Wenzel, Freundeskreis 429; Fiala, Jahrhundert
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währte mıiıt seiner Zustimmung Ogd „eine rößere Summe”“ für die TrOff-
nung.*!0

Be1i dem „monasteriolo* handelte siıch eın zweistöckiges Haus mıiıt
UOratorium, „Zimmer für das Volk®. Sakristel, Refektorium, Küche un:! einem
weılteren aum unten un! acht sehr kleinen Zellen SOWI1eEe TEe1 „größere(n)
Kaumen“ 1mM ersten Stock.211 Das Gebäude befand sich 1ın einem (arten. Pro-
eme mıit Pfarrdechant Prälat OYyS aur und den etwa 100 Katholiken des
Ortes gab nicht, 1mM Gegenteil, INa  a verständigte sich chnell ber die Eıiın-
eilung der Seelsorge un erfuhr bald das orofße Wohlwollen der Gl1äub1-
SCH 7a

Diese w1e der Klerus nannten Wolter fortan Yr diesen Titel akzep-
tierte aus „Prestigegründen”. Rechtzeitig ZUT Eröffnung der „Filiale” VO  a

S. Paolo 215 miıietete sich die Fürstin Katharına 1mM benachbarten Kleve 1ne
Viılla, wollte die ohltäterin der Brüder Wolter doch verständlicherweise ın
deren unmittelbarer ähe wohnen.

Eröffnung Materborns
Nach ihrem fünfmonatigen Kundschaften nach einem ”  e uch166  Stephan Petzolt  währte mit seiner Zustimmung sogar „eine größere Summe” für die Eröff-  nung. 210  Bei dem „monasteriolo“ handelte es sich um ein zweistöckiges Haus mit  Oratorium, „Zimmer für das Volk”, Sakristei, Refektorium, Küche und einem  weiteren Raum unten und acht sehr kleinen Zellen sowie drei „größere(n)  Räumen“ im ersten Stock.2!1 Das Gebäude befand sich in einem Garten. Pro-  bleme mit Pfarrdechant Prälat Aloys Baur und den etwa 1 100 Katholiken des  Ortes gab es nicht, im Gegenteil, man verständigte sich schnell über die Ein-  teilung der Seelsorge und erfuhr bald das große Wohlwollen der Gläubi-  gen. 212  Diese wie der Klerus nannten M. Wolter fortan „Prior“, diesen Titel akzep-  tierte er aus „Prestigegründen“. Rechtzeitig zur Eröffnung der „Filiale“ von  S. Paolo2!3 mietete sich die Fürstin Katharina im benachbarten Kleve eine  Villa, wollte die Wohltäterin der Brüder Wolter doch verständlicherweise in  deren unmittelbarer Nähe wohnen.  b) Eröffnung Materborns  Nach ihrem fünfmonatigen Kundschaften nach einem „wenn auch ... noch  so bescheidenen Klösterlein“214 konnten sich die beiden Patres Wolter mit  dem allerdings „äußerst beschränkte(n) u. ärmlich kleine(n) Gebäude“2!5 in  Materborn durchaus zufriedengeben.  Mit der ersten Vesper zum Scholastikatag, dem 10. Februar 1861, inaugu-  rierten die Brüder unter Teilnahme der Fürstin das monastische Chorgebet in  Materborn.2!6 In zwei durch ein Gitterfenster verbundenen Zellen wurde am  folgenden Festtag die erste „Konventmesse“ gefeiert. Neben der Fürstin  wohnte auch der den beiden Brüdern von den Düsseldorfer Franziskanern als  Koch gestellte Bruder Bernhard der Feier bei.?!’ Das monastische und liturgi-  sche Leben in Materborn hatte begonnen.  210) Wenzel, Freundeskreis 429f.; Wolfsteiner, Notizen 7: „So arm das Anerbieten  [Materborn] auch war, die beiden Patres [M. und Pl. Wolter] giengen [sic!] darauf  ein & als der Abt von St. Paul seine Erlaubnis dazu gegeben hatte, kam der Vertrag  über die Gründung der Niederlassung zu Stande [sic!].“  211) M. und PIl. Wolter an Pescetelli: Bonn, 14. Dezember 1860. Klosterarchiv St. Paul,  zitiert bei Wenzel, Freundeskreis 429 f., hier 429.  212) Wenzel, Freundeskreis 429 f., sowie Brief Pl. Wolters an Pescetelli: Bonn, 25. Januar  1861. Klosterarchiv St. Paul, zitiert bei Wenzel, Freundeskreis 430.  213) Wenzel, Freundeskreis 431.  214) Wolfsteiner, Notizen 7.  215) Wolfsteiner, Notizen, Blatt 15. Tatsächlich war die Filiale der Pfarrei Kleve sogar  nur % km von Kleve entfernt. Prälat Aloys Baur führte als Pfarrer von Kleve die  Mönche in Materborn ein; er wurde aber bereits 1862 als Domkapitular nach Mün-  ster i.W. berufen. Van Ackeren H., Das Benediktinerkloster zu Materborn  (Kalender für das Klever Land, Kleve 1956, 36—41, hier 36—40).  216) Wolfsteiner, Notizen, Blatt 16.  217) ABLI:noch
bescheidenen Klösterlein‘ 214 konnten sich die beiden Patres Wolter mıt

dem allerdings ‚Aäußerst beschränkte(n armlich kleine(n) Gebäude“215 iın
Materborn durchaus zufriedengeben.

Mıt der ersten Vesper ZU. Scholastikatag, dem eDruar 1861, Inaugu-
rierten die Brüder unter Teilnahme der Fürstin das monastische Chorgebet 1ın
Materborn.216 In wel UTrCc eın Gitterfenster verbundenen Zellen wurde
folgenden Festtag die erste „Konventmesse“*“ gefeiert. en der Fürstin
wohnte auch der den beiden Brüdern VO  - den Düsseldorter Franziskanern als
Koch gestellte Bruder Bernhard der Feier be1.21/ Das monastische un lıturgl-
sche Leben 1ın Materborn hatte begonnen.

210) Wenzel, Freundeskreis 429 f/ Wolfsteiner, Notizen SO ar das Anerbieten
ıMaterborn|] uch WAarT, die beiden Patres IM. un:! Wolter| yxengen |sic!] darauf
eın als der Abt VO  e St Paul seine Erlaubnis dazu gegeben hatte, kam der Vertrag
über die Gründung der Niederlassung Stande [s;

214 un! P1l. Wolter Pescetelli: Bonn, 14. Dezember 1860 Klosterarchiv St. Paul,
zıt1ert bel Wenzel, Freundeskreis 429 fI hier 429

242) Wenzel, Freundeskreis 429 fI SOWIE T1e DL oOlters Pescetelli: Bonn, Januar
1861 Klosterarchiv St. Paul, zıt1ert bei Wenzel, Freundeskreis 430

213) Wenzel, Freundeskreis 431
214) Wolfsteiner, Notizen
215) Wol{fsteiner, Notizen, Blatt Tatsächlich WarTr die Filiale der Pfarrei Kleve 24

LLUT 17 km VO  a Kleve entfernt. Prälat Aloys Baur führte als Pfarrer VO  } eve die
Mönche 1ın Materborn e1IN; wurde ber bereits 1562 als Domkapitular nach Muüun-
ster 1. W berufen Van Ackeren ® Das Benediktinerkloster Materborn
(Kalender für das Klever Land, Kleve 1956, 36—41, hier

216) Wol{fsteiner, otizen, Blatt
21° B



Die Gründungsgeschichte der Abte!i Beuron 167/

Unter dem Februar berichtete Wolter dem Abt Pescetelli die offizielle
Eröffnung des ”  riorates”,  C womıit der „PFIOL- VO  - Materborn sSe1INe Verbun-
denheit mıiıt dem Mutltterkloster betonte. 215 Die schien sich als Filiation
VO  > Paul entwickeln.

C) eıtere Entwicklung Materborns
Den begınn der Jungen Niederlassung nenn Woltsteiner in seiner //Ge-

schichte Beurons” .HBart, zumal INa  — noch 1im Wınter stand.“!? Fuür den
ausha un! die liturgischen Funktionen, el dort, fehlte weitgehend
” Nötigsten”. 220 och liefßsen sich die beiden Patres iın ihrer Arbeit, beson-
ers 1n der Seelsorge der Materborner nicht entmutigen.“4!

Um den Kapellenraum erweıtern, rıssen die Brüder ein1ıge Wochen nach
der Eröffnung die mıit dem Gitter versehene Irennungswand nieder, errich-
eten 1ne Sakristei un: nutzten diese fortan auch als ihren Chor. 222 Zudem
erbauten S1€e eın Glockentürmchen SOWI1eEe eın Portal für das Klösterchen. Es
äflt sich ohl auf die Marienverehrung M. Wolters urückführen, da{fs auch
eine Statue der Unbefleckten ungfrau 1m Ne  e angelegten kleinen Garten auf-
gestellt wurde. Ferner errichteten die Mönche auf einem künstlich aufge-
schütteten üge. einen „Kalvarienberg“.225 Durch den Kauf VO Land konnte
das Grundstück vergrößert werden. 224

Mit einem beim Verlag Benziger (Einsiedeln) lithographierten „Bauplan
ZU Kloster Benedict bei Cleve“225 versuchten P. Maurus un:! Placidus
Woaolter 1861 15862 bel Wohltätern auspenden für ine errichtende OTO-
manische dreischiffige Klosterkirche erhalten. Die Kirche „St. Benedict“
sollte 1in basılikalem Stil (4jochiges Langschiff) mıiıt kurzem Querschiff un:!
spıtzem Vierungsturm ausgeführt werden un entsprach dem lan ach den

dieser eıt zumal 1ın Westdeutschlan: üblichen historisierenden NEeuUuUTrOomMAa-
nischen Sakralbauten mittlerer TO Daneben ollten auch intach gehaltene
Klostergebäude in vergleichbarer Architektur erbaut werden.

Im Programmtext eiINeSs Prospektesz%6 wurde die „frommen Gläubigen
un insbesondere die glaubenstreuen Katholiken des Rheinlandes  44 appelliert,
„freudig ihr Scherflein dem gyuten er bei(zu)steuern.“ DiIie Bewohner
der benediktinischen Niederlassung erfreuten sich bei den Gläubigen großer
Beliebtheit un! bekamen Zeugnisse „eine(r) SANZ aufßerordentliche(n) An-

218) Klosterarchiv St Paul, zıtiert bei enzel, Freundeskreis 430)
219) Wolfsteiner, Notizen
220) Wolfsteiner, Notizen
221) Wolfsteiner, Notizen f Wenzel, Freundeskreis 430
2:27) Wolfsteiner, otizen, Blatt
223) Wol{fsteiner, otizen, Blatt
224) enzel, Freundeskreis 431
225) Vgl VO  a} Salis-Soglio, Erzabt mıiıt Anm
226) Der Prospekt befindet sich 1m Beuroner Archiv. Akt Zeitungsausschnitte 1863—

1894 (nicht pag.) Abbildung (Teilprospekt) uch ın L,



1685 Stephan Petzolt

hänglic  eit Dankbarkeit Naturalien. 227 allerdings die Spenden-
aktion für die geplante Kirche überhaupt angelaufen ist, bleibt dahingestellt.

Über das liturgische Leben Materborn ist soviel WI1e nichts bekannt. 1)a-
21bt S Informationen hinsic  ch der Choralbücher, aus

denen die Mönche SANSCNH. Die Paderborner Franziskaner hatten 4. De-
zember 1861 den Benediktinern ın Materborn 35 Folianten aus der 1804
sakularisierten Benediktinerabtei Abdinghoff (Paderborn als eschen. VeI-

macht. 228 Es andelte sich sechs monastische Psalterien (Campodunum
sieben handgeschriebene Antiphonare für einzelne este (1642), elf

Psalterien VO:  a 1642 un! Zwel VO.  » 1783 SOWI1e acht Antiphonale VO  — 16  S und
eın Taduale OomManum aus dem Jahre 1628.229 ach diesen usgaben wurde
SanzZ offensic  ich iın Materborn

d) enedl. Sauter
Auf auer CIMAS eın Kloster MNUur exıistieren, wenn 0S Novızen be-

kommt Das galt auch für Materborn. Tatsächlich konnte ort eiligen
en! dem 24. Dezember 1861, die erste Chornovizeneinkleidung stattfin-
den. 290

Es andelte sich Koman Sauter, der ugus 1835 ın ngenens-
lingen Sigmaringen als Sohn elines „wohlhabenden Bürgers” eboren
wurde. Das humanıistische Gymnasiıum besuchte 1ın Sigmarıngen, nach dem
Maturum begann elr das Theologiestudium in onnn Bald darauf ega etr sich
1ın das Priesterseminar ach Freiburg / Br.; die Priesterweihe konnte aller-
ings nicht VOT Erreichen des kanonischen Alters empfangen S0 gıng
zunächst ach OMm, ort seine tudien beenden Hıer wurde
Z Februar 1858 VO:  a} ardına. Reisach ZU Priester geweiht In diese eıit fiel
auch die Promotion ZU Dr. iur. can. ach seiner Rückkehr die Heimat
wirkte eine eitlang 1ın Bingen (Hohenzollern) als plan Darauf wurde er

VO  a der au  N Italien heimgekehrten Fuüurstin Katharına eingeladen, die Stelle des
Hofkaplans einzunehmen. Er willigte mıit Billigung VO Vicarıs eın und diente
fortan der Fürstin.

Bereits in Kom hatte Sauter die Brüder Wolter ın Paolo kennengelernt;
War diesen ın Materborn, in dessen ähe (Kleve) ihn die Fürstin 1861 mıit-
nahm, kein Unbekannter mehr. Bald darauf reifte In ihm der Entschlufßs, Be-
nediktiner werden und sich den Brüdern olter anzuschließen.

227) Wolfsteiner, otizen 50 brachten die Leute aus Dankbarkeit Naturalien 1n Men-
gecn Wenzel, Freundeskreis 431 Geistliche wI1e Gläubige gaben Wolter den Eh-
renute| „Prior  M6 Ebd 431

228) { A/ 188
229) 11 A, 188; ILL, AI
230) I! Der erste ndidat War der gelernte Gärtner eter Marx aus Lützenkir-

hen (geboren Maäarz 1823 1n Viersen, Profe{fiß als Br. Joseph ugus 1863 Beu-
ron), der OUOktober 1872 nach Maredsous übersiedelte, uch

Oktober 1903 starb Verzeichnis der Profeis-Laienbrüder, Beuron,aVgl
VOIl Qer, Wolter
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50 fand sich 1. November 1861 in Materborn eın und erhielt zZu

Noviziatsbeginn den Namen des UOrdensvaters Benedikt.“>1 In ihrer Grofiszu-
igkeit eza die Fürstin die für das Novizlat notwendige Geldsumme. 252

e) Unsicherheiten ın Materborn
Obwohl der Abt VO  a Paul, Pescetelli, die Niederlassung ıIn Materborn

08 durch Startkapital unters  Zzte und die Fuürstin die Stiftung finan-
zıerte, mufste der kleine Konvent bald befürchten, da{s Materborn 1Ur iıne
Episode darstellen könnte. 255 An ine kanonische Errichtung WarTr vorläufig
nicht denken. Das lag ZU einen Scheitern der emühungen, das KIö-
sterchen als Eigentum erwerben iıne berechtigte orderung Pescetel-
115254 vAnı anderen Konkurrenzdenken und e1id SOWI1e zuweillen Des-
interesse des Diözesanklerus. *> Besonders der geplante Bau der neuromanı-
schen Kirche WarTr der Klever Geistlichkeit eın Dorn 1m Auge und rief Unmut

die benediktinische 1mM ”” km entfernten Materborn hervor.
gleic die Fürstin auch eın VO  - ihr gestiftetes Frauenkloster dachte

noch hatte S1e ihren Klostergedanken nicht aufgegeben verlor S1e Mater-
born selbst als Niederlassung der Brüder olter keineswegs aus dem Auge;
das betont Wenzel ausdrücklich Fiala un ist durch die Korrespondenz

231) Sterbechronik des Hochwürdigsten Herrn es Dr. Benedikt Sauter. Emaus,
VI 1908 (Druck Alois Wiesner), Prag (1908); Zingeler, atharına 102; ayer

D Beuroner Bıbliographie. Schriftsteller un! Künstler während der ersten hundert
Jahre des Benediktinerklosters Beuron Beuron 1963, 172

232) Wenzel, Freundeskreis 432, 435
233) Vgl Wenzel, Freundeskreis
234) 1ewohl dieser schon das reine Benutzungsrecht des Osters un! Gartens bei der

Übernahme der Seelsorge VO Materborn als passable Lösung vorschlug. Wenzel,
Freundeskreis 434

235) Wenzel, Freundeskreis Besonders seit dem Weggang Baurs VO  . ater-
born nach Münster verschlechterte sich die Lage für die Materborner Cella „Unter
seinem Baurs] Nachfolger anderten sich die Verhältnisse 1ın ungunstigem Sinne.
Es ist betrüblich, dafß die Schwäche der Eifersucht mitunter Menschen ergreift, die
durch ihr Amt un! ihre Würde erhaben über S1IE se1n sollten.“ Van Ackeren, Bene-
diktinerkloster Wenzel welst allerdings darauf hin, dafß wohl uch Baur nicht
gerade eın Freund der Wolterbrüder Warl, wenn Maurus olters Charakterisie-
rung des Pfarrers als „mascherato avversarıo“ bemüht (Brief Pescetelli: St Bene-
dikt bei Kleve, Dezember 1861 Klosterarchiv St Paul, bei Wenzel, Freundeskreis
438 mıiıt den dazugehörigen Anmerkungen un IS

236) Zingeler führt den rund (Katharina 94) „Die alte, große, schöne Pfarrkirche
der Stadt Kleve] sollte damals| restaurıiert werden; hirzu mußfte ber die Opfer-
willigkeit der Einwohnerschaft STtar. herangezogen werden, un! konnte INnan
wohl die abweisende Haltung begreifen.” Man fürchtete SsOMmMıIit die „Konkurrenz“
der bei den Gläubigen beliebten Benediktiner, die möglicherweise vermocht
hätten, die Spendenfreudigkeit der Klever auf ihre Seite ziehen, daß der Pfar-
Ter leer dUS;  N:  e ware.
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Katharinas mıiıt Pescetelli belegt DA Bei ihr lag also kein Versaäumnıis bezüglich
der icherung Materborns VOT

Doch besonders Bischof Müuüiller 1efs echtem Verständnis für die Mon-
che fehlen SO versaumte VOT em S11 Versprechen, die ewährung der
freien Unterkunft der Benediktiner dokumentarisch abzusichern, einzulösen

Insbesondere diese Unzuverlässigkeit verursachte C111n Janges, nutzloses
Warten der Brüder olter S50 entstand die Entscheidung des Priors Miıtte
1862 Materborn aufzugeben

111 Gründung Beurons

Vorgeschichte

a) Hinwels auf Beuron
Inzwischen leuchtete Sudwesten eine Alternative auf Beuron Das 1802

sakularisierte Augustinerchorherrenstift befand sich Besitz des Stiefsohnes
der Fürstin, des Fuürsten Karl Anton VO  - Hohenzollern

Wer auch das Haus Zzuerst 11S Spiel brachte, ob der Sohn selbst 239

Ihomas (Geiselhart240 espräc mMiıt Benedikt auter241 oder SONSt Je

237) Wenzel Freundeskreis 4334737 vgl mit Vorbehalt) Fiala, Jahrhundert 57
238) Wenzel Freundeskreis
239) 50 Zingeler, Katharıiına ders arl nton Fürst Hohenzollern, gar 1911

291
240) In Geiselhart sollte Beuron zukünftig 1ielN treuen un! guten TEeUN! besitzen Er

wurde Februar 1811 Steinhilben Pfarrei Trochtelfingen/ Hohenzollern)
geboren, wurde 1837 Priester, wirkte 844-—1850) Dettingen, Fischingen, TUO.
Empfingen, Haigerloch Stetten bel Haigerloch un! ulfingen, wurde Pfarrverwe-
SCT un! Pfarrer Veringenstadt wWar E E E Kuratieverweser La1lz und In-
zıgkofen erweser der Nachprädikaturkaplanei 5Sigmarıngen
Zeitlebens setzte sich engagıert für sozial Schwache eln un! gründete verschie-
dene ereine (u für Frauen, Gesellen, Manner; Katholischer Mägdeverein;
„Krankenverein für Gesellen und Dienstboten alle Sigmaringen) Seine
auptverdienste sSind die ITIC.  ng der Knabenseminare nt Fidelishaus
5Sigmaringen für mittellose Gymnaslasten (1856) un:! die Eröffnung des
„St Konradihauses 1n Konstanz Zusammenarbeit mMit dem Benefiziaten
Konstanzer Münster, dem PfarrerJohann Georg Gruber,
St. Stephan/ Konstanz, eter Zureich 1864)) Geiselhart S11 als „Waisenvater VO  -

Hohenzollern”“ die Geschichte Ce1INn, weil 1861 dlgmarıngen uch e1n

Waisenhaus gründete, das en Bekanntheitsgrad erreichte. Darüber
hinaus War Geiselhart Ordensniederlassungen Hohenzollern sehr
interessier‘ 50 konnte 1852 Auftrag des Erzbischofs (von Vicari) die
Besiedlung Gorheims durch die esulten mitbewirken Brodmann Thomas Ce1l-
selhart Ein en Dienst der Menschen und der Erneuerung der Kıirche ISg

Hohenzollerischen Geschichtsverein und dem Krankenpflegeverein St Johann
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mand; 242 der Fuüurstin und Sauter konnte L1LUT recht se1n, da{fs Beuron wieder-
besiedelt würde, da 1n ihrer unmittelbaren Heımat un! zudem 1ın
„Oberdeutschl  d/ Jagı

Augustinerchorherrenstift Beuron
„Beuron”, 1mM oberen Donautal, einem Talkessel zwischen Tuttlingen un!:

Sigmaringen, War ein bereits ın prähistorischer eıt besiedelter Ort, dessen
Name soviel wWwWI1e „Häuser“* (Burron, Purron), Iso ine jedlung bedeutet. 244
kın einzi1gartiges Gepräge hat die sich UuNnWCESaME Landschaft Urc die
Felsdurc  Truche des Schwäbischen Jura, hnlich der Felsgegend zwischen
Kelheim un Weltenburg 1mM noöordlichen Niederbayern. Erstmals wird der
Name Beuron ın einem Besitzverzeichnis der Benediktinerabtei Gallen VO

re 861 genannt. Um 1077 ,245 Al eıt des Investiturstreits, als der Einflu{fs
des Königstums auf die personelle Besetzung der Bischofskirchen und
Reichsabteien eingedämmt wurde, 446 ließen sich 1in Beuron nach dem „ordo
antıquus” ebende Augustinerchorherren nieder,<4/ für die (sraf Peregrin VO  aD}
Hof{fskirch248 eın Kloster gründete Diesem WarT nach der alten Gründungsle-

5Sigmarıingen, 5Sigmaringen 1984, 1/7-28, 42-50, 53-58, fl 1855 versuchte
Geiselhart, Teile des Klosters Beuron käuflich erwerben, den Vätern VO

Heiligen £1S5 un! der Unbefleckten mpfängnis 1n Parıs ıne „relig1iös-wohltä-
tige  44 Anstalt für Deutsche verschaffen. Die Bedingungen der Fürst! Hofkam-
EHCEH, w1e die Übernahme der Pfarrdotation, die Baulast für Kıirche Uun! Pfarrge-
bäude {C., konnte Geiselhart jedoch nicht erfüllen, weshalb Beuron N1IC den Be-
sıtzer wechselte. Becker Benediktinermönche 1ın Beuron (Festschrift IL,
156—185, hier 160 Dais dann 1m FE 1862 Benediktiner ansassıg wurden, be-
grüßte Geiselhart außerordentlich. Becker, Benediktinermönche 164 miıt ANSCHC-
bener Liıteratur) Geiselhart erlebhte die Geschichte Beurons bis 1891 mut, als
16. Juni nach kurzer typhöser Erkrankung In Sigmaringen Star Brodmann, (el-
selhart

241) Von Salis-5oglio, Erzabt fI vgl Fiala, Jahrhundert 58; etzel Geschichte
der katholischen Kirche 1n Schwaben-Hohenzollern 1L, Bühl 193T, 3772

242) Wenzel legt sich nicht fest: Freundeskreis Brodmann glaubt einen Vor-
schlag „vVvon mehreren Seiten“. Brodmann, Geiselhart

243) Wenzel, Freundeskreis 451
244) Engelmann UI Beuron. DIie Benediktinerabtei 1im ONnauta Gro(ßer Kunstführer

2 f hrsg. Hugo Schnell), München — S/ürich 1957;
245) TSte urkundliche Erwähnung 1097 chöntag, Augustinerchorherren
246) Schmid (Hrsg.), Reich un! Kirche VOT dem Investiturstreit Vorträge e1m WI1S-

senschaftlichen Kolloquium aus Anlaf des 80. Geburtstags VO' erd Tellenbach
1985 (Beiträge versch. utoren), 5Sigmaringen 1985; Tüchle HI Kirchengeschichte
Schwabens 5 Stuttgart 1950, 207

247) Als erste Einrichtung dieser Art 1n der 10zese Konstanz. Chöntag WI Einleitung
Festschrift ILL, fl hier 9; vgl ders., Das geistliche Leben der ugustinerchor-

herren. Canonici 198  ‚US, onach! 110  3 (Festschrift IL, 49—62, hier 49)
248) Schöntag, Augustinerchorherren Bis 1300 wurde die Herkunft Peregrins

NıC N  u reflektiert. Vgl Krebs MI Der alteste Besitzrode des OSTters Beuron
FDA 63, 1935, 17-2: hier 93 O ff.)
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gende“#? VO die Muttergottes erschienen, die den Ort der erbauenden
Kirche anzelgte. Die olgende Ansiedlung der Mönche ın Beuron tellte eine
der früuhesten Niederlassungen VO:  a Augustinerchorherren iın Deutschland 2>U
un die ers 1mM Bistum Konstanz >1 dar. Das der Gottesmutter geweihte
Thielt Urc Peregrin bereits ZUT Gründungszeit eine wenn auch unbedeu-
tende Pfarrei Martın, „die sicherlich auf der Alb-| Oöhe gelegen hat. “ 252

Früh bezeugt ist der CNSEC Kontakt des Klosters mıiıt dem Chorherrenstift
Kreuzlingen bei Konstanz, dessen Abt auch die Vısıtation Beurons zutfiel. Das
Kloster erfreute sich 1m Lauf eines Jahrhunderts mancher Privilegien VO  »

Päapsten un: Fursten, da{fs Mitte des Jahrhunderts einer allerdings
bescheidenen Blüute heranwuchs. *> Um 1150 verlor Beuron wieder Bedeu-
LUNg, un der Konvent bestand bis 1ns 17. Jahrhunder Aaus „höchstens
Chorherren“.2>4 ine geistliche Krise edronte den Konvent?>> während der
eıt der todbringenden Pest,%>% da{fs Kreuzlingen ach dem Willen des Kon-
tanzer 1SCNOIS 1513 den orherrn Johannes Weck als Administrator für
Beuron stellte, der 1U  - selinerseıits als Propst (1517-1 538) sowochl innerklöster-
ich einer Erneuerung beitrug als auch den Besitzstand besser sicherte.2>/
Sein Vorhaben 1ın eZug auf iıne geistliche Kegeneration des Klosters gelang
ihm jedoch nıicht, die Zahl der Konventsmitglieder sank vielmehr die
für ıne Propstwahl notwendige VO sieben. %> 50 mulißfste euzlingen aber-
mals den Propst stellen, dessen dritter Nachfolger, Vitus Haınzmann

als „der bedeutendste der Beuroner Propste dem Kloster wirtschaft-
ich un spiritue aufzuhelien imstande war. 460

249) Siehe dazu bes Schöntag wl Traditionsbildung 1ın Beuron. Die Gründungslegen-
den für Altbeuron un: das Stift 1m Donautal (Festschrift ILL, 36—48)

250) Das Ende des elften Jahrhunderts bot für Klöster ine gunstige Grundlage uch
schon deswegen, weıl allgemein 1mM suüdwestdeutschen Kaum ine geistliche Auf-
bruchstimmung unter den Gläubigen beobachtet werden konnte, die freilich die
Kampfkraft der Bischöfe den Machteinflu{fs des Königtums 1im nvestitur-
el nters  zen imstande WAarT. Vgl Tüchle, Kirchengeschichte 214

251) Vgl Tüchle, Kirchengeschichte 235
252) Schöntag, Augustinerchorherren
253) Engelmann, Beuron Eine umfassende Darstellung der wirtschaftlichen Situation

Beurons VO:  3 den Anfängen bis 1Ns frühe Jahrhundert bietet chs KI Studien
ZUT Wirtschafts- und Rechtsgeschichte des Osters Beuron VOINl der Gründung bis
ZUre 19515; Diss. Hechingen 19  N

254) Schöntag, ugustinerchorherren
255) ingeler, Geschichte 156—-161
256) Engelmann, Beuron
257) ingeler, Geschichte 165
258) Zingeler, Geschichte 167
259) Engelmann, Beuron
260) ingeler, Geschichte 176
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Der Dreifsigjährige Krieg zehrte das Kloster erneut aus, da{fs 1mM re
1646 LLUT noch wel Konventualen lebten. 261 Wieder folgte eın gewlsser Auf-
stieg, und ‚WarTr sehr rasch: Am Maı 1687 wurde das Kloster Urc aps In-
OZe17z 3€} ZUT!T: Abitei erhoben.

Der Ab:t, eorg urz (ebenfalls Orherr aus Kreuzlingen; 1682—
der auch die desolate Finanzsituation des tiftes sanierte,265 iefß

700 durch den Vorarlberger Franz Il eer (T Z7wel 1NEUE Klosterge-
auı ach dem Vorbild des Kreuzlinger Konventbaus aufrichten 264 die bis
heute erhaltenen Flügel 1m Suüden (Abtei, Gäste) und Osten (Refektorium, Ka-
pitelsaal, ausur Nicht zuletzt mit diesen schlichten Bauten dokumentierte
Kurz „die Durchsetzung einer Spiritualität”: Der Konvent sollte nicht
ıIn einem Prachtbau residieren. %6> eorg Hans Jerg Johannes) Br1ix aus Mefs-
kırch, eın Baumeister und Stukkateur des Wessobrunner Kreises, vollendete
den stflügel in den Jahren 705266

Abt eorg erwarb sich Verdienste auch hinsichtlich der feierlichen Ge-
staltung der Liturgle. Hatte schon Propst Sigismund Marbeck (1660—-1682)
Sängerknaben und Instrumentalisten (z  w Violinisten) 1mM Gottesdienst auf-
treten lassen,%6/ ScChafite der erste Ab:t Beurons „Bücher ber den oralge-
Salg un! den ambrosianischen Lobgesang” un: kaufte reiche Paramente
un liturgische Gefäße. 268 Ferner wurden seiner eglerung wI1e auch der
seliner unmittelbaren Nachfolger die Rahmenbedingungen für die w1ssen-
schaftlichen (hausinternen) tudien der Fratres verbessert. 269

Abt Rudolf VO  - Strachwitz (1724-1738) schlie{fslich beauftragte 1732 den
Rottweiler Baumeister Matthäus Scharpf,*”* iıne LEUEC Kırche erbauen, die

261) a Gedächtnis 416; Zingeler, Geschichte 206 Um die des Jahrhunderts
WaTl uch das spirituelle Leben auf den Tiefststand gesunken. Der CGiottesdienst
wurde nebensächlich behandelt Schöntag, Leben

262) Näheres AIa Person bei Häberle W., Der Konvent des Augustinerchorherrenstifts
Beuron 1m Jahrhundert, (Masch. Staatsarbeit) reiburg Br. 1968,

263) Blessing EI Die wirtschaftliche Lage der Abtei Beuron 1700/1750 (Festschrift
IL, 30—35, hler 30)

264) Die Vorgängerbauten mussen SCHIlIC gewesen seln, uch deswegen, weil der
Konvent zahlenmäßig klein Wal etwa s1ieben Konventualen). Schöntag W., Der
Neubau der Konventsgebäude 1700 un! die künstlerische Ausstattung (Fest-
schrift HL, 63—79, hier 63)

265) Schöntag, Leben
266) Hofmaler Johann Michael Feichtmaier (Konstanz) un! Maler Johannes Achert

(Rottweil) wirkten muıit. Schöntag, Neubau 64—-7/7; Pfaff, Gedächtnis 41
267) StA Sigmaringen Dep Beuron j4  TuC. be]l Schöntag, Leben mit

Anm
268) Schöntag, Leben
269) Pfaff, Gedächtnis 415
270) Geboren wohl 1680 Ehrenberg be1 Reutte (Tirol), verstorben vermutlich -

Hecht WI Zu Leben un Werk VO  - Matthäus Scharpf, dem Baumeister der Beu-
Abteikirche (Festschrift IL, 30—88, hier 80—-82) Schwind G/ 200jähriges
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1738 bereits vollendet (58,6 lang bei C Schiffshöhe)?/! und In den Fol-
gejahren reich ausgestattet wurde.2/2 Die Weihe konnte VO Strachwitz aller-
ings nicht mehr erleben, weil auf tragische Weise 10. Juli nfolge einer
Verwundung durch einen herabfallenden Ziegelstein starb Sein Nachfolger,
Martın Schulthei{fs (1738—-1751), wurde Tag nach der Kirchweihe, dem

September, Z Abt benediziert.?27$ Die Kıirche, eın 1 Außeren „anspruch-
loser“ Bau,‚2/4 wurde ın Backstein als eın langgestrecktes Rechteck aufgeführt,
das den Längsseiten doppelte Fensterreihen aufweist. Der lichte und ‚ruhi-
SC Harmonie“ ausstrahlende Innenraum *”> ist durch ZWO. Pfeiler ın drei
chiffe gegliedert, welche ine Galerie In der oberen Oone verbindet. Kapitelle
un Gewolbe Sind 1m „Style KEZENCE+ P stuckiert (durch Pontian Gigl und JO-
ann Cchütz) Die farbenfrohen Fresken den Gewölben mıiıt Szenen beson-
ders d us der 1ıta 5St. Augustins und St. Martins SOWIE ekklesiologischer
Themen Stammen VO  a OSe‘: lgnaz Weegschaider aus Kiedlingen Donau) Die
Altäre schuf 1mM wesentlichen ose Anton Feuchtmayer unter Mitarbeit ose
Anton Dirrs AduUus Mimmenhausen: die die Himmelfahrt Mariens darstellende
plastische ruppe des Hochaltars, eine großartige Schöpfung des 5Spätba-
rocks, tellte den Höhepunkt des Chores, WEeNn nicht der SANZEN Kirche
dar.2/77 Die wurde 1872 Urc die sogenannte Beuroner Kunstschule
ıIn bedauerlicher Barockunkenntnis vernichtet un:! durch eın Olgemälde mıt
der Darstellung der Krönung Mariens ersetzt).

Der urm der Suüdseite stammt noch aus früherer eıit Sein unteres
Quadrat ist romanisch, dem achteckigen ertel setzte Scharpf ine Zwiebel
anstelle eiınes muit gestaffelten Giebeln versehenen gotischen Satteldaches auf.

Der romanische Vorgängerbau, 1ne dreischiffige Basıilika mıiıt spatgoti1-
schen Maiswerkfenstern, verlief sudlich des erhaltenen Turms, paralle A
heutigen Bau 2/8 und wurde unter Propst 1tus Haınzmann ewölbt un aus-

gemalt.“”? Um 1660/ 1662 1e{s Propst Sigismund Marbeck ein modernes
Kreuzgewölbe einziehen SOWI1Ee den aum ausmalen. 250

Kirchweihjubiläum ın Beuron (BM 20, 1938, 321360 uch als Sonderdruck, 1—40,
ler 5—16 lim folgenden nach dem Sonderdruck zitiert]).

271) Matise bei Hecht, Leben
2723 Die Kosten konnten 1Ur bestritten werden, weil Abt und Konvent mehrere

Weiler die Praämonstratenser 1n Schussenried verkauft hatten Schwind, Kirch-
weıihjubiläum

273) Schöntag WI Die Abteikirche un! ihre Ausstattung (Festschrift ILL, hier 95)
Zingeler, Geschichte 22027723

274) Schwind, Kirchweihjubiläum 8
275) eC‘ Leben
276) Schwind, Kırchweihjubiläum
277) Schöntag, Abteikirche 95—97; Engelmann U/ Abte!i- un! allfahrtskirche Beuron,

Beuron /—-17; vgl Pfaff, Gedächtnis 419
278) Engelmann, Abte!i- un: Wallfahrtskirche 4; Schöntag, Abteikirche
279) Zingeler, Geschichte 193
280) Schöntag, Abteikirche
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Von Anfang War die Kirche der Mutter Christi geweiht Die Ursache der
Marienverehrung ieg ın der Gründungslegende,*$! wobei die eigentliche
Wallfahrt erst unter der geistlich wI1e wirtschaftlic fruchtbringenden Kegle-
rung VO  m Propst Sigismund einsetzte. 252

DIie Pilger verehrten €e1 das sogenannte Gnadenbild, ıne AdUus Linden-
holz gearbeitete Pıieta, die in den Jahren 1430/1450 VO  5 einem Bildhauer Adus
dem Kreılis des Meisters VO Eriskirch berschwaben) geschaffen wurde. Das
ild War ursprünglich 1ın elıner Kapelle der 1738/1739 abgerissenen alten Kir-
che untergebracht. < In der Barockkirche stand die Pietä sodann unter dem
Chorbogen. In dieser eıt erwarb sich besonders die Rosenkranzbruderschaft

die Durchführung der Wallfahrt grofße Verdienste. 254 Unter der eg]erung
des weltkundigen un versierten Abts Rudolf Reichel (1751—-1790), der auch
Beurons Eingliederung 1ın die Kongregation der lateranensischen Augustiner
1mM Fe 1755 erwirken konnte, %85 wurde VO  5 Ihomas Lechleitner der ext
der ohl VO  a apı  ar eONNAaT! Betschart 1669 aufgezeichneten Ur-
sprungslegende Beurons ausgewelıtet. Betscharts Darstellungen pragten die
weıtere Entwicklung der Wallfahrt bis 1Nns Jahrhundert hinein.286 DIie Beu-
10)8( Benediktiner sollten diese weiterführen un auch einzelne Bräuche WI1Ie
die seit Mitte des Jahrhunderts samstags VOT dem Vesperbild SCSUNSCHNE
Lauretanische Liıtanel übernehmen. 287

TITnZ ach der allgemeinen großen Säkularisation, der 1802 auch Beuron
ZU pfer fiel, schränkte der Konstanzer Generalvikar Ignaz Heinrich VO  S

Wessenberg 1809 das Wallfahrtswesen 1m Bistum erheblich e1n; diese Maf{(s-
nahme wurde uch 1ın der Intensität der erehrung des Beuroner nadenbil-
des spürbar. 255 Doch dauerte die vermeintliche Aufklärung, die überall
„Aberglauben”“ un Heuchelei witterte, 289 ich Frömmigkeit zeigte, nicht
ange Anton eiskopf, der letzte Sakularpfarrer Beurons, belebte iın der
Mıiıtte des 19 Jahrhunderts die Beuroner Wallfahrt wieder. 290 50 konnten die

281) Schöntag, Tradıtionsbildung
282) Becker H- Die Wallfahrt 7U Beuroner Gnadenbild (Festschrift HIL, 186—192, hier

186); Schöntag Leben
283) Schwind G., Das Beuroner Gnadenbild. Bild, Wallfahrt, Gnadenkapelle (BM 2 f

1946, 77-80, 154—-160, 220-225, 295—302, Z3 1947, 87-91, 155—163, hier PE
1946, fI 157); kngelmann, Abte:i- unı Wallfahrtskirche 20; Becker, Walltfahrt 187

284) Statuten VO 1738, die 1775 gedruckt herausgegeben wurden. Becker, Wallfahrt 187
mit Literaturangabe 191 Anm

285) Schöntag, Augustinerchorherren
286) Becker, Wallfahrt 188
287) Insofern stimmt Pfaffs Feststellung: „Außer der rein okalen Kontinuität beste-

hen zwiıischen dem alten Chorherrenstift un! den Benediktinern keine E
sammenhänge”, Wenn überhaupt, dann 11UT sehr bedingt. Gedächtnis 411

288) Schwind, Gnadenbild (BM Z 1946, 2233 Becker, Walltfahrt 187
289) Rösch AI Das religiöse en ın Hohenzollern unter dem kEinflusse des Wessen-

bergianismuss850 kın Beitrag ZUT Geschichte der religiösen Aufklärung In
Süddeutschland, Oln 1908, 02

290) Becker, Wallfahrt 188; Schwind, Gnadenbild (BM 2 p 1946, 295
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Brüder Wolter, die selbst die Gottesmutter Inn1g verehrten,#?1 ihren
Samen auf fruchtbaren Boden streuen.

€} Politische Situation ohenzollerns
1ın der Miıtte des Jahrhunderts

Die 48Ser Märzrevolution wirkte sich auch 1n den Zwergstaaten Hohenzol-
lern-Hechingen un: Hohenzollern-Sigmaringen aus.2°%2 Die Fürsten Friedrich
Wilhelm Constantin bzw. Karl Anton hatten allen Grund, den Frieden ın
ihren Fürstentümern bangen, mußten gegebenenfalls mıt dem Ver-
lust ihrer Macht rechnen.?* ach 1830 hatte der Liberalismus VO  a Baden her
einen großen Einflu{fs 1n HohenzollernCGrund hierfür die
weitverbreiteten Ideen der religiösen Aufklärung des Josefinismus?*?* un
Wessenbergianismus, die besonders durch die Presse 1ın die Offentlichkeit
gelangten.“?>

Ihren Wortführer hatten die Aufständischen 1n igmaringen ın dem Libe-
ralen Kar' l Würth, der ın den Auseinandersetzungen zwischen Fürst Karl un!
den Bürgern eine Schlüsselposition einnahm.29% Obwohl der Fürst 19812085

chen Zugeständnissen In ezug auf bürgerliche Freiheit und wirtschaftliche
Verbesserung selner Untertanen bereit WAär, wollten sich die psychisch aufge-
peitschten, ohnehin herrschaftskritischen Massen nicht eruhigen lassen.??/ 50
entschlo(fs sich Karl Anton ach der Abdankung SEINES Vaters Karl (2£ August

dazu, das Urc 1010 Fe VO  - den Hohenzollern geführte Fürsten-
tum der preufßßsischen Krone überlassen.?? Hohenzollern wurde nicht

291) Schwind, Gnadenbild (BM DD 1946, 295)
292) (sönner EI Die Revolution VO'  - 848 /49 In den hohenzollerischen Fürstentümern

un:! deren Anschlufs Preufisen (Arbeiten ZUrT Landeskunde Hohenzollerns 2 /
5Sigmaringen 1952, 3 'y Um 1850 umfaiste Hohenzollern-Hechingen %, Qua-
dratmeilen mıit kinwohnern, Hohenzollern-Sigmaringen 18,6 Quadratmei-
len mıiıt Einwohnern. uhn-Rehfus M., Die Integration Hohenzollerns 1ın
Preußen (Expansion un: Integration. Zur Fkingliederung NeUgeEWONNeENeETr Gebiete
1n den preußischen aat, hrsg. aumgart, öln un! Wien 1984, 299—325, hier
305)

293) Gönner, Revolution 49, 162; vgl uhn-KRehfus, Integration 299
294) Vgl Schnabel FI Das Land en un! die Kevolution VO  3 1848 /49 (Deutschland

Beiträge Z historisch-politischen Würdigung der Volkserhebung VO  -

1848 /49, hrsg. Keil, Stuttgart 1948, 56—/0, ler 61)
295) Vgl A/ Geschichte des Zeitungswesens ıIn Hohenzollern VO  s seinen ersten

Anfängen bis ZJahre 1850, (Diss.) München 1934, z E 51 ff
296) GÖönner, Revolution 3 /
297) Zingeler Die Abtretung der Keglerungsrechte über das Uurstentum Hohen-

zollern-Sigmaringen die Krone Preußen VOoNn Uurs arl nton VO  - Hohenzol-
lern (Deutsche Kevue 3 / 1910, 272-304, hier 2723 Gönner, Revolution 161
tadelmann RI Sozliale un politische Geschichte der Revolution VO  - 1848, Mun-
chen 1948, D DE

298) Gönner, Revolution 170
299) Zingeler, Abtretung RLD Die recC unerquicklichen Vorverhandlungen führte

noch urs arl Gönner, Revolution 163 f 166 Ihm w1e Uurs Constantin „War
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Württemberg angegliedert,* weil der Nachbarstaat schon se1it dem Späatmit-
telalter als iıne glerıge feindliche Macht betrachtet wurde, die L1LLUTI danach
Ausschau hielt, eın immer größeres Territorium annektieren. 1 Dagegen
WAar der 1mM preufßsischen Militärdienst ausgebildete Fürst Karl Anton „mut
anzZeI eele Preudße, wenn auch seinen Gefühlen und Neigungen nach
WAarTrmIn der suddeutschen eımat Dn e uiserdem wurde der KOön1g VO  -

Preufsen VO  a den Fuürsten Hohenzollerns unumstritten „als Chef des Gesamt-
hauses Hohenzollern anerkannt”“, >0 Was iıne Übertragung der egierungs-
rechte ach Berlin nahelegte.

arl nton, der grundsätzlic dem Liberalismus und Demokratiedenken
gegenüber abgeneigt Waäl, lehnte ın jedem Fall die orderung der Bevölkerung
nach Selbstbestimmung abı. 504 Den etzten Anstof( ZUT: retung der SOuve-
anıtat gab jedoch die seit dem Herbst 184585 rTrohende (Gefahr einer Zwangs-
mediatisierung des Fürstentums neben der Furcht VOT einem Verlust der Do-
mäne. 50 Am Dezember 1848 erzielten ın ran Main die provisor1-
sche Zentralgewalt un:! Karl Anton ıne inigung ZUT Übertragung der egle-
rungsrechte VO Sigmaringen die Reichsregierung.*0%

Preußen aber gab sich mıiıt den Ergebnissen nicht zufrieden, worauf die
Verhandlungen mıit Berlin wlieder aufgenommen werden mufßsten. 307 Die
preufische Keglerung wollte SCHAUSO wen1g wWwI1Ie der Fürst ine Aufteilung
Hohenzollerns auf die Länder ayern, Württemberg und Baden.©% Am De-
zember 1849 schliefslich erklärte sich Preußen bereit, die beiden, übrigens Vel-

schuldeten Fürstentümer>$%®® übernehmen. 10 Im Staatsvertrag wurden dem
Fürsten VO  a Sigmaringen Taler jJahrlic. zugesichert. Ein Erb- un!
Schenkungsvertrag VO Februar 1850 verschafite Karl Anton alle Besitztü-
INer 1m Fürstentum Hechingen. Im Gegenzug mujßfste Karl Anton iıne jJahrliche
Kente VO  a 000 gewähren.

plötzlich klar geworden, dafs das konstitutionell verbrämte patriarchalische System
nicht 1n der Lage Wäaäl, die Herrschaft ohne Unterstützung Von aufßen behaupten
können.“ Kuhn-Rehfus, Integration 299

300) Obwohl beide Urstentumer „wirtschaftlich CNg mıt Württemberg verflochten“
und blieben Kuhn-Rehfus, Integration 299 Anm un! 375

301) GOÖnner, Revolution 162 f 172
302) Zingeler, Abtretung 273, 72
303) GÖönner, Revolution 163
304) GÖnner, Kevolution 173 fI ingeler, Abtretung BD
305) GÖnner, Revolution 196
306) Zingeler Abtretung 275 f GOÖönner, Revolution 176
307) Gönner, Kevolution 178-185
308) Zingeler, Abtretung 276
309) Damit WarTrT der Staatsvertrag „für die hohenzollerischen Fürsten sehr vortel.

ausgefallen.“ Die Preußfsische Staatskasse übernahm die Zahlungen selbst. uhn-
Kehfus, Integration 303

310) Schließlich bestand durch die Abtretung der urstentumer Preußen ıne poli-
tisch-geographisch nahezu kuriose Situation, denn Preufßen konnte 1mM außer-
sten üdwesten Fufs fassen. Kuhn-Rehfus, Integration 307, 305
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| ie nunmehr vereinigten hohenzollerischen Furstentumer konnten
12.Marz 1850 dem preußßischen Staatsgebiet einverleibt werden. Den Ab-
SC der Jangwierigen Verhandlungen der Geschichte der Abtretung®*!
bildete die feijerliche Übergabe 6. April 1850 1n Sigmarıngen SOWI1Ee
übernächsten Tag 1ın Hechingen.*!< Im Jahre 1852 wurden die beiden hemalıi-
sCch Fürstentumer einem einzigen preufßsischen Regierungsbezirk —
mengefadfst; die egierung befand sich fortan iın 5Sigmarıingen. Sie unterstand
direkt den Ministerien iın Berlin, abgesehen VO  an einıgen eSSOTTtSs wI1e dem
Amtsbereich der Kirchenangelegenheiten, die zukünftig VO Konsistorium
der Rheinprovinz 1ın Koblenz geregelt wurden.

Der Autfbau des Keglerungsapparats War 1mMm wesentlichen folgender: Prä-
sident, COberamtmänner als Urgane der Keglerung, technische Unterbehörden
(z Kirchenbeamte) und die einzelnen Ortsvorstände. 9 5Sigmaringen selbst
entwickelte sich einer ausgepragten e Norden- un Beamtenstadt.>14

Fuür die katholische Kirche Hohenzollerns War die Angliederung TEeU-
{sen VO  5 erheblıiıchem Vorteil: DIie vergleichbar 1Derale Verfassung des Ön1g-
reichs (Inkraftsetzung 31 Januar gewährte ihr (wie auch den übrigen
Religionsgemeinschaften) Freiheit un Selbstbestimmung.

Wiıe schon die Gründung 1n Materborn, staatsrechtlich gesehen, keine
Schwierigkeit darstellte auCc der Niederrhein War preufßisches Gebiet),
konnte auch einer Klosterniederlassung 1n Hohenzollern 1im Prinzip nichts
entgegenstehen. Das zelgte sich bereits bei der Jesuitenniederlassung 1ın (30OT-
eım Im re 1852315 In dieser Hinsicht bedeutete das Projekt Beuron 1im
re 1862 keine Ilusion für die Brüder Wolter nd Furstin Katharina.

Erwerb EeUTONS
Auf den Rat Katharinas hin>16 sprach Maurus Wolter Maı 1862 erst-

mals auf dem fürstlichen hohenzollerischen Gut 1ın s’Heerenberg, das LU

VO  a Kleve entfernt war, 917 bei Baron VO  > odin, dem Administrator der
fürstlichen (üter in Holland, vor, 918 1ın der Absicht, Beuron besiedeln Der
DPrior stiefs auf grundéätzliche Bereitschaft®!? un: machte sich darauthin

Mai auf den Weg Erzbischof VO  s Vicari,°20 dessen Sprengel Beuron
ehörte. Der Erzbischof signalisierte iıne zuvorkommende Aufnahmebereit-
schaft in seiner Erzdiözese, worüber Woaolter seinen Abt 1m Brief VO: Juni

311) Vgl uhn-Kehfus, Integration 300
312) Gönner, Revolution 192
313) Kuhn-Rehfus, Integration 310
314) Kuhn-Rehfus, Integration 3158
315) Kuhn-Rehfus M., OÖster 1n un! bei >Sigmaringen Blätter des Schwäbischen

Albvereins 9 / 198/, 46—48, hier 46); Rösch, en 137
316) ingeler, Katharına fI VO:  3 Salıs-5Soglio, Erzabt
317) Wenzel, Freundeskreis 441
318) Fiala, Jahrhundert 5 / VO  a Salis-Soglio, Erzabt
319) Vgl VO  - Salis-Soglio, Erzabt 23
320) Wenzel, Freundeskreis 442; Fiıala, Jahrhundert
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1862 informierte.921 25 Maı richtete Maurus eın Gesuch den Fürsten
den Erwerb Beurons, indem ” auilıche Überlassung der Klosterge-

au!: Beuron nebst dem AaNNEexXxXen rundareal VO  a etwa acht bis zehn
Morgen“” SOWI1Ee ” die Präsentation für das Pfarrbenefizium Gunsten
desselben (Ordens während Se1INES dortigen Bestehens” bat.>22 In einem VO.

Folgetag, dem Mai, datierten Brief Fürstin Katharina bekundete der
Fürst seline reudige Bereitschaft für das Unternehmen Beuron. 25 DIie Fürstin
ihrerseits beabsichtigte, falls M. Wolter damit einverstanden sel, ihrem j1ef-
sohn das alte Kloster abzukaufen, sodann den Benediktinern ZUrTr

Verfügung stellen.>24
Anfang Juli 1862 besuchte M. Wolter JT ersten Mal das Donautal miıt

Beuron.°2> Fast schwermütig allerdings klingt sSeıin Bericht die Fürstin, iın
dem sich in selinen „überspannten Erwartungen” enttäuscht sieht Er hatte
sich VO  5 der Landschaft, die jenem Tag HTE die regnerische Witterung
freilich besonders sIau wirkte, wI1e VO  an den recht verfallenen, wenngleich
nicht zerstorten Klostergebäuden ıne andere Vorstellung gemacht Dagegen
gefiel ihm die Kirche.

Be1l einer Begegnung mıiıt dem Cousin 5Sauters, Bauinspektor ose Sauter
Adus irch, konnten M. Wolter erste Vorschläge für iıne Kenovatıon e1In-
bringen, und Sauter sSe1lne eigene Meinung dartun. 926 Damit War die Ent-
scheidung des Priors für Beuron TOTZ Desillusionierung definitiv.

Bereits 12.: Juhi bevollmächtigte der Fürst Vizedirektor Joseph Stroppel,
die Verhandlungen mit olter aufzunehmen, wobel die Überlassung des
rundareals SOWIE die künftige Unterbringung des bisherigen Domänen-
pächters, des Wirts udrelli, un:! die Wohnungszuweisung des Revierftörsters
un:! Schäfers das Hauptproblem darstellten. 927

Als „sicherste Art für den en un:! für die Kirche“ betrachteten die Für-
stin wWwI1e der Prior die Lösung, den Erzbischof als gesetzlichen Käufer C“

321 Brief Wolter Pescetelli 1. Juni 1562 Klosterarchiv St. Paul, zıtlert be1l Wenzel,
Freundeskreis

322) StA Sigmaringen Dep ad 1 '/ zit1ert nach Becker, Benediktinermön-
che 165 mıit Anm 59; vgl Fischer I—‘I Der klösterliche Grundbesitz 31 (Fest-
chrift IL, 486-520, hier 486)

323) Becker, Benediktinermönche 166
324) Brief Wolter Pescetelli: 1. Juni 1862 Klosterarchiv St Paul, teilweise zı lert be1l

Wenzel, Freundeskreis 447
325) Abreise M. Wolters VO'  3 Kleve nach 5Sigmaringen 7.Juli 1862 Bei der Bespre-

chung muit dem Stiefschn der Fürstin zeigte sich arl nton freundlich Uun! guLt-
willig. Brief M. Wolter Fürstin Katharına Sigmaringen, Donnerstag 10. Juli

teilweise zit. bei VO  S Salis-5oglio, Erzabt
326) Erste Besichtigung Beurons Freitag, 11. Juli 1862 T1Ee M. Wolter Fuürstin

Katharina: >Slgmaringen, Sonntag Morgen s Uhr In Fest Patrocinii 565  —y Be-
ned 113 Julı 1862; Fest Sonntag 1m ul Akt Briefe Woaolter

327) Becker, Benediktinermönche 166
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wınnen. Das gelang 1Im September 1862, wobei Katharina die erforderliche
Summe VO  a als Dotierung der Pfarrkuratie 2A3  en Verfügung stellte. 528

olter sollte auf Wunsch des Erzbischofs iın dessen Namen die Kuratıie-
stiftung übernehmen,*?? die Gründung sowohl VO  an kirchlichem wWwI1e
staatliıchem FEinflu{fs weitgehend freizuhalten (was auch ganz 1m Sinne des
weitsichtigen wWwWI1e wohlwollenden Oberhirten war).$90

25. september schlieflich fanden die Verhandlungen zwischen dem
Prior un! der Fürstlichen Hofkammer in Sigmaringen mıiıt der Vertragsunter-
zeichnung ihr Ende M. Wolter erhielt eın Areal VO  a fünf Morgen. DIie mıt
dem Erwerb der Klostergebäude verbundenen Lasten der Pfarrdotation, Kir-
chenbaulast, Kultkosten SOWI1e des Lehrer- und Mesnergehalts hatte der KAau-
fer übernehmen. Dieser WarTr M. Wolter 1m Auftrag des Erzbischofs. Letzt-
ich WarT die Fürstin selbst Käuferin, hatte S1e Ja das tiftungskapital eige-
steuert. 1 Die Übergabe der Klostergebäude M. Wolter fand 14. No-
vember

Aufgrund einer Intervention des Kreisgerichtes Wald kam allerdings
erst Maı 1864 (!) Z Bestätigung des Kaufs durch die Kreisgerichts-
kommission. Am 9. Oktober 1863 wurde der Kaufvertrag nämlich UMSC-
schrieben, und WAar des Kaufs Urc. die Pfarrkuratie selbst, welche
enehmigung das Ordinariat V{} erteilt hatte. 2 Damit wurde der gesamte
Klosterbesitz 1InNns Eigentum der Pfarrkuratie überführt.°S Der Abt VO  - Paul
verfolgte die Geschehnisse mıiıt großem Interesse un! War geradezu stolz auf
den Erwerb EeUTroNSsS als aldiges Priorat seliner Abte!].° 4 DIie T:  ung der
Biıtte VO  a 1carıs unı Wolters Zusendung einiger Mönche aus Paul
für Beuron machte Pescetelli jedoch VO  a der Errichtung des Priorats Beuron
1m kanonischen Sinne abhängig;° zudem ief etr durchblicken, da{fs etr derzeit
auf keinen Fall ın der Lage sel, die eugründung personell unterstützen. °
Miıt Recht welist P. Wenzel darauf hin, da{fs für Pescetelli keine Verpflich-
tung gab, Mönche oder Novizen schicken, unter Berufung auf die päpstli-
che Audienz VO September 15860 ZUT Aussendung der Brüder Wolter. 57

328) Brief M. Wolter Pescetelli Beuron, den 13. September 1562 Klosterarchiv
St. Paul, zıtiert bel Wenzel, Freundeskreis f3 vgl Fiala, Jahrhundert 59

329) lala, Jahrhundert
330) Engelmann UI Die Beuroner Benediktinerkongregation (FD. 106, 1986, /—-139,

hier 98)
331) Fiala, Jahrhundert 60; Becker, Benediktinermönche 166
3329 Fischer LI Grundbesitz 486
333) Becker, Benediktinermönche F7
334) Wenzel, Freundeskreis ff.
335) Wenzel, Freundeskreis 447, 479481
336) Wenzel, Freundeskreis 4581
337) FE S1e ‚die me1lsten Ovizen‘ fänden“‘. Wenzel, Freundeskreis 483 un! 416

Anm
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e) schıle: VO  o Materborn
Ehe M. Wolter sich für die Übersiedlung ach Beuron entschieden hatte,

wünschte Pescetelli in einem Brief VO 9, Junı 1862,558 die Niederlassung
Niederrhein aufzugeben und ein Angebot des 1SCHNOIS Konrad Martin VO:  -
Paderborn>” prüfen, der die leerstehende ehemalige Benediktinerabtei
Girafschaft (Kreis Meschede; heute Hochsauerlandkreis) AASEE Verfügung stellen
wollte. 34()

In seinem Bericht VO unı 1862 ber selIne Reise VO Vicari°4! hatte
Woaolter auch arum gebeten, seinen Novızen Sauter nach Einsiedeln oder

Solesmes senden dürfen etiztere Abtei War Maurus weder VO amen
noch VO  - der geistig-geistlichen Ausrichtung her TEM:! Neben Gueranger
kannten die Brüder Woaolter einen Mönch VO  } Solesmes persönlich, Dom Louis
aVvl! der se1t ein1gen Jahren ın Paul weilte. >42 Doch 1in dem Brief mıiıt der
Bitte Erwägung des Klosters Grafschaft nannte der Abt als Novizlatsorte
für Sauter lediglich die deutschsprachigen Abteien Einsiedeln, Metten und
München (St Bonifaz).

SA eugründung lehnte M. Wolter Grafschaft ab, weil der ufpreis
doppelt hoch War WI1Ie der VO  — Beuron.>44 Sauter aber sollte elr keine der
genannten Abteien, sondern ach Solesmes senden. 4

Unterdessen wurde 1m Sommer 1862 die Stimmung der Materborner Be-
völkerung Nnervoser un! hektischer. Die Gläubigen befürchteten mıiıt dem
Fortgang der Mönche negatıve Konsequenzen für ihre seelsorgliche Betreu-
ung Sie wollten die Patres nicht ziehen lassen, weiıl INa  aD} S1e für unersetzlich
hielt. 46 Das resultierte wohl Aau!  / der Fähigkeit un Bereitschaft der Brüder
olter, ihre Ideen und Vorstellungen VO  z christlichem Lebensvollzug, INONa-
stischer un:! liturgischer Frömmigkeit auch den einfachen Menschen des Vol-
kes auf gewinnende Weise überzubringen. Anders als der benac  arte Klerus,
der die Mönche eher beargwöhnte und mifsgünstig beobachtete,>47 hatten die
Christen die Benediktiner 1Ns Herz geschlossen. 50 War verständlich, dafs
sich die Bevölkerung mobilisierte, den bevorstehenden egzug Vel-
hindern. Es wurde 1m Juni oder Julhi eın „Comite |sic!] ZUT Wahrung der
gelstlichen Interessen der Gemeinde (Materborn)“ gegründet. Man über-

338) Wenzel, Freundeskreis 448
339) Geboren Maı 1812 eismar (Eichsfeld), 1836 Priester (Köln), 1856 Bischof VO  -

Paderborn: widmete sich der Intensivierung der Seelsorge un! der Pflege der C)r-
den, gestor'  n 16. Juli 1879 ont-St-Guibert b amur) Honselmann K, Art
Martin, Konrad 7V Sp 120)

340) Wenzel, Freundeskreis 450
341) Wenzel, Freundeskreis
342) Soltner E Beuron Uun: Dom Gueranger (BM SI 1975, 5—10, hier
343) Wenzel, Freundeskreis 448
344) Wenzel, Freundeskreis 451
345) Und dieser Schritt erw1es sich bald als providentiell.
346) Wolfsteiner, Notizen S& lala, Jahrhundert 58; VO  - Salis-5Soglio, Erzabt
347) Wenzel, Freundeskreis 450
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sandte Bischof Mülhller wI1e Wolter ine Eingabe, 1ın der für den erbplel der
Mönche geworben wurde.

Schliefslic ware Wolter SAr bereit SCWESCH, die Materborner Niederlas-
SUNg aufrechtzuerhalten, hätte INan ihm das Haus kostenlos als E1igentum
überlassen. I)ann hätte dieses allerdings auch L1LUT als eın „HOoSPIZ: oder als
„Seelsorgestelle” belassen wollen, ohne andere pastorale ufgaben überneh-
INeln mussen. Ferner weiterhin das jJährliche Gehalt und die
Stolgebühren. **

Insbesondere Bischof Müller aber versagte bei der Einleitung konstruktiver
Schritte, Materborn für die Benediktiner ndlich SUOZUScdgCHIl attraktiver
gestalten.*“7 Nun konnte dem Prior die Entscheidung ZzZu eines
Umzugs LLUT leichtfallen.

Maurus un aC1dus Wolter SOWI1IEe Sauter ıIn Solesmes
Für die Fortsetzung des Novizlats VO  } Sauter hatte Pescetelli Vorschläge

eingebracht. S0 unternahm olter 1m August/September 1862 eine KIö-
sterrelse: Zu seiner Enttäuschung fand weder 1n München och 1ın Metten
Noviıizen, Lambach hatte ‚Wäal ein1ıge wenige, doch stand 1er die Pfarrei
sehr 1mM Vordergrund.*!

Von Metten>®>°2 un: Lambach wußte Wolter, da{s ort eın ausgesproche-
1ieTr Reformgeist herrschte; INa  a WarT bemüht, eın wahrha monastisches 12
ben ach altbenediktinischen Prinzıplen führen. Die Praxıs gestaltete sich
UTE das mangelnde Verständnis der 1SCNOIe dennoch unbefriedigend.®>
Schuld daran WarTr das ausschliefsliche Interesse des Episkopats der Pfarr-
seelsorge und Unterrichtstätigkeit der Mönche den Klosterschulen (Gym-
nasien).>°% S0 klagte der Mettener Abt Utto Lang, einem Brief Olters
seinen er AaC1dus ZHEIO12e, „über die Ungunst der Bischöfe, die den
Ööstern Pfarreien aufbürden, die Wirkung dieser ihrer Exemtion
vernichten“. Diese Pfarreien aber selen „für eın Kloster ad nutum ZUTFTC 1SCHNOTIS
erfügung!er Aufgrund dieser Erfahrungen iın bayerischen un:! Öösterreichi-
schen Benediktinerabteign wuchs 1n Wolter die Ablehnung gegenüber e1-

348) lala, Jahrhundert 58; enzel, Freundeskreıis
349) eın anfängliches Interesse War wohl entschwunden.
350) enzel, Freundeskreis 445
351) Wenzel, Freundeskreis 4572 f/ lala, Jahrhundert
352) Miıt etten und hier besonders mıit dem Bibliothekar un: spateren Prior Ku-

pert Mittermuüller (1840—1893) pflegten M. und P1l. Wolter bereits se1it 1861
freundschaftliche Beziehungen, die sich ın einer sCcH Korrespondenz aufßerten.
Vgl dazu Rebstock B Aus der Wiegenzeit Beurons. Eın Gedenkblatt AT 100 (Ge-
burtstag des Erzabtes Placidus Wolter pr1 1828, September 1908

4 ' 1928, 371—-379)
353) Wenzel, Freundeskreis 453
354) lala, Ausprägung 205, 203
355) Brief VO ugus 1862, zıt1ert bei Fiala, Ausprägung 205
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er Lehrtätigkeit iın Gymnasien, un! hegte Vorbehalte die Über-
nahme VO  a Pfarreien.

Auch bei seinem Besuch 1n Einsiedeln hatte keinen Erfolg hinsichtlich
der Unterkunft seines Novizen. >® 50 wurde Woaolter klar, da{fs die Erzie-
hung eines Novizen 1m deutschsprachigen aum inopportun war. >>

In seinem Brief VO September 1862 Pescetelli> zeigte Wolter .
da{fs e J Wenn Einsiedeln ungeeignet erschiene, ach Solesmes gehen wolle;
dessen Abt Gueranger habe sich (9. September)* gewandt mıiıt der Bıtte,
miıt selinem Novizen iın diesen vorbildhaften Konvent kommen dürfen Die
Antwort Pescetellis wartete M. Wolter nicht mehr ab, sondern reiste ent-

sprechend der Einladung Guerangers (O)ktober mit Benedikt>°0 1n
ichtung Solesmes ab

Pescetelli WarTr nıicht 1Ur nicht aufgebracht dieses eigenmächtige
Handeln M. Wolters (von Solesmes hatte der römische Abt Ja eben nıicht e“
sprochen), sondern schickte 08 Empfehlungsbriefe Gueranger mıit der
el Beuron zukünftig personell unterstützen. 1

In den zweijeinhalb onaten, die M. Waolter bei Gueranger zubrachte, E1 -

1e der Prior die liturgische un! monastische Praägung, die spater iın Beu-
IO  - vermitteln sollte. Hıiıer in Solesmes, das für ih; ein Reformkloster im
wöortlichen Sinne darstellte, >°< wurde ihm insbesondere eın es Verständnis
für die Liturgie un deren korrekte, feierliche usführung eröffnet. uch
lernte die gelebte Armut, echten Gemeinschaftsgeist und ine 477e Kon-
templation gepr. Spiritualität kennen, die nicht Hre Arbeit chulen
und ın Pfarreien beeinträchtigt wurde. >6 M. Wolter WAar VO:  a Solesmes und
seinem liebenswürdigen, tiefreligiösen Abt beeindruckt, da{fs spater Aaus

Beuron Liebsten eın „deutsches Solesmes” gemacht hätte. 964 Gueranger
1e nichts VO.  a eiıner oplerung, wIlies 1im Gegenteil auf die besondere lokale
edeutung EUTrOoNS als Wallfahrtsort un die daraus resultierende Verant-
wortung der Mönche 1mM Donautal hin Gerade für die ger S@1 wichtig, 1ın
Beuron zukünftig 1ne wurdı1ıge Liturglie erleben. >°

In Solesmes knüpften also wel große Gestalten monastischer rneuerung
Freundschaft, die ber viele re bestehen un! ın Zzahlreıchen Besuchen Beu-

356) Wenzel, Freundeskreis 453
357) Fiala, Ausprägung 206 fl 202 Genannte Abteien wollten uch keinen fremden

Mönch 1Ns Noviziat aufnehmen.
358) /Zitiert bel Wenzel, Freundeskreis 4572
359) Besonders Cn dessen lıiturgischer un! monastischer Bestrebungen. Il
360) lala, Jahrhundert fl Wenzel, Freundeskreis 453
361) Wenzel, Freundeskreis 454 Die gewIlsse Vertrautheit, die ine solche VOTauUsSs-

ZLU, erg1ibt sıch AaUuUus der atsache, da{fs Gueranger selbst In St Paul Profefs abgelegt
hatte

362) Vgl Soltner, Beuron
363) Soltner, Beuron
364) Soltner, Beuron
365) Fiala, Jahrhundert 63; Soltner, Beuron
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[0)8[ Mönche 1n der französischen Abtei A Ausdruck kommen sollte
Gueranger seinerseıits sandte 1863/1864 LDom Bastıde, den nachmaligen (ab

Abt VO: uıguge, zweimal für äangere eıit nach Beuron, die Anfänge
des Priorats erleichtern. 1868 weilte erneut ort ZUur Einweisung des
ünftigen Abtes Maurus dessen 5aufgaben. °

Hier iın Solesmes anderte sich für M. Wolter och etiwas Außerliches: Er
1ef1s sich den Ledergürtel geben uUun! egte den weißen agen der römischen
Priesterkleidung ahb.96/ Damıit erfolgte inNne auch augenfällige Abgrenzung
ZUuU Eintrittskloster.

Sauter, der eın Novızılat in Solesmes gleich fortsetzen konnte, profitierte
insbesondere VO den renden Solesmenser Choralisten Zum einen traf
miıt Dom Paul Jausions INMMeEI Er WarT November 1834 ıIn Kennes
geboren un: hatte September 1856 seline Profefs in Solesmes abgelegt.
Seitdem betrieb Choralstudien und inaugurierte damit die horalarbeit ın
seinem Kloster, ohne sich jedoch 1n der Neumenhandschriftenkunde beson-
ers gut auszukennen. Immerhin mühte ich ausl1ons die Reform des tO-
nischen Akzentes. 568

Die ın Solesmes dominierende Musikerpersönlichkeit WarT indes Dom JO-
seph Pothier, er, Dezember 1835 Boucement bei Pıe, Dep VOs-
ges) eboren Priesterweihe und Eintritt 1ın Solesmes), VOoNn Kindesbeinen

Choral hatte. Er forschte iIntens1iıv in den Choralcodices un be-
herrschte hervorragend die lateinische Sprache Theologisc hochgebildet,
wurde 1895 Prior und 1898 Abt VO  An St. Wandrille, einer Tochtergründung
VO  a Solesmes. 1903 eitete die päpstliche Kommission ZUT Vorbereitung
der authentischen Choralbücher.$°?

Abt Gueranger selbst War bei seinen Quellenstudien ezüglic der romı1-
schen Liturgie auf die Choralfrage gestoßen. Dabei unterstutzte seINe Kan-

1ın ihrem Bestreben, die Fehler der damals allerorten verbreiteten, aus

dem 16./17. Jahrhundert stammenden 508 Medicaea®/”“ (samt deren Neu-
drucken aus der Barockzei autfzudecken un STa dessen die ursprünglichen
Handschriften als Grundlage für den Choralgesang heranzuziehen. Eın 1mM
Auftrag der 1SCHNOTfe VO Reims un Arras 1854 beim Verlag Lecoffre  arıs

366) Soltner, Beuron
367) Fiala, Jahrhundert 61
368) Vgl Bibliographie des Benedictins de la Congregation de France, hrsg. 5

dieser Kongregation, Paris 1906,
369) Er Star' 8. Dezember 1923 ın Conques, begraben 1n der Abtei Clerf/ Luxem-

burg. Weissenberger, Mönchtum, kegesten Nr. 592
370) Felice Anerio (1560—1614) un Francesco Sorl1ano 49— nach aus der Schule

des (siovannı Pierluigi zn Palestrina (1525—1594), hatten 1im Auftrag des Papstes
Paul eın Graduale erarbeitet, das 1614 VO  3 Raimondi als erste NO“
ralausgabe der tamper1a Medicaea (0)8018 veröffentlicht wurde. Fellerer GI Art.
Choralretftorm (MGG IL, Sp 1323-1332). Kunz LI Die Editio Vaticana (Geschichte
der katholischen Kirchenmusik IL: Vom Irıdentinum DIis ZUT Gegenwart, hrsg.

Fellerer, Kassel 1976, 287-293, hier 287
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erschienenes Taduale basierte auf ahnlichen Forschungsergebnissen w1e ın
Solesmes und wurde ler alsbald, allerdings mıiıt etlichen Korrekturen un! ET-
ganzungen versehen, eingeführt. ” Benedikt Sauter sollte später diese KoOor-
rekturzeichen in die Choralbücher seines Klosters übertragen.>/“

In seinen intensiven Gesprächen miı1ıt Prior Maurus rıet Gueranger davon
ab, Beuron In die Tradition der Cassinesischen Kongregation stellen, die
selbst kannte und nicht sonderlich schätzte. Statt dessen empfahl I, da{fs Beu-
in8)  5 sich ” die Traditionen der Burstelder un! Schwäbischen Kongregatlo-
nen  44 anschliefße.973 Des welteren beleuchteten Gueranger und M. Wolter eIN-
gehend die rage EetreiIis Konstitutionen I1)Dem Generalabt schien vorteil-
haft, sich die Exemtion VO Diözesanbischof IC den aps verbriefen
lassen; werde i1ne größere Unabhängigkeit auch 1ın monastischer Hinsicht
gewahrt, besonders für den Fall eliner klosterkritischen Haltung eines B1-
schofs Gueranger selbst hatte seinerzeıt die Eigenständigkeit gekämpft
un! auch die zunächst starke Bindung die Cassinesische Kongregation
nicht ohne welıteres lösen können.>/4

Im Gegensatz ZUT C('’assınesischen Tradition befürwortete M. Wolter annn
auch 1n Anlehnung Guerangers Konstitutionen für Solesmes das Amt
des Abtes auf Lebenszeit,>/> wodurch sich die Einstellung auch des
eigenen es 1n Paul stellte.

Nach den Besprechungen mıit Gueranger reiste Prior Wolter nach Beuron
zurück, 12. Januar 1863 eintraf.>/6 Zwischenzeitlich wurde VO  - Pla-
c1idus die Instandsetzung der Klostergebäude eingeleitet. /

Unterdessen hatten Maurus WI1e die Fürstin uUun! selbst Pescetelli nach e1-
Nne längeren Briefwechsel egch persönlicher un AAA sachlicher TUnN:!
darauf hingearbeitet, aCıdus entweder für eın Jahr einen Mönch VO  w

Metten auszutauschen sollte aufs NEUE monastisch ausgebildet werden
bzw SAr für i1ne eitlang ach St. Paul zurückzubeordern. >® Durch die

CWONNENEN Impressionen entschied Prior Maurus nunmehr iın Beuron, S@1-
1E  5 Bruder AAur  44 nach Solesmes schicken, damıt eT das Leben dieser Abtei
selbst kennenlerne un quası eın érneutes Novızıat durchlautfe

Deshalb fuhr Placidus Wolter 73 _ Februar 1863 gCch Solesmes, weilte
zweieinhalb Monate ort und fand sich al wieder in Beuron ein.>””

SE Ambrosius Kienle gibt 1n seiner unveroöffentlichten Schrift „Charfreitag un! Ster-
fest des Gregorilanischen Chorals” (1904) einen UÜberblick über die Choralbewe-
SUNg mıit dem Schwerpunkt Solesmes Beuron. Akt. Kienle.

372) 1L, e
373) Fiala, Jahrhundert 62 vgl Pfaff, Gueranger 101
374) Fiala, Jahrhundert
375) Fiala, Jahrhundert
376) Wenzel, Freundeskreis 456
377) Kap.1I1[l. 2.b)
378) Selbst Pescetelli wollte sich auf derartige ‚Abschiebungspläne‘ einlassen. Wenzel

legte die Giründe detaillier dar: Freundeskreis 459465
379) lala, Jahrhundert fl enzel, Freundeskreis 465
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Zweiftellos WarTr 1es eın eiflich überlegter NISCAIU: M. Wolters, konnten
doch alle Tel Mönche, die Gründungsmannschaft VO  3 Beuron, gleiche rtfah-
rungen ammeln un 1n der Zukunft verwerten.

Übersiedlung nach Beuron

a) Umzug
och VOT Jahresschlu 1862 sollte aC1dus Wolter auf Geheifßfs sSe1INeESs Bru-

ders der sich Ja 1n Solesmes au  1e Materborn auflösen. Möglicherweise
ware aurus diese Aktion selbst schwergefallen. Schliefßlic hatte INan sich
Ja ort recht heimisch gefühlt TOLZ der außdserl1c. beengten Verhältnisse
SOWI1E Komplikationen mıit Bischof un Klerus. olter bekennt nämlich in
einem T1e Fürstin Katharina VO Oktober 1862, da{fs in ine „UNaUS-
sprechliche Wehmut”“ überkomme, wenn das ”r  158 bald verwalste ene-
dikt“ Materborn VOIl außen betrachte, un: glaubt, da{fs das „traute
„muıt186  Stephan Petzolt  Zweifellos war dies ein reiflich überlegter' Entschluß M. Wolters, konnten  doch alle drei Mönche, die Gründungsmannschaft von Beuron, gleiche Erfah-  rungen sammeln und in der Zukunft verwerten.  2. Übersiedlung nach Beuron  a) Umzug  Noch vor Jahresschluß 1862 sollte Placidus Wolter auf Geheiß seines Bru-  ders (der sich ja in Solesmes aufhielt) Materborn auflösen. Möglicherweise  wäre P. Maurus diese Aktion selbst schwergefallen. Schließlich hatte man sich  ja dort recht heimisch gefühlt — trotz der äußerlich beengten Verhältnisse  sowie Komplikationen mit Bischof und Klerus. M. Wolter bekennt nämlich in  einem Brief an Fürstin Katharina vom 8. Oktober 1862, daß ihn eine „unaus-  sprechliche Wehmut” überkomme, wenn er das „nun bald verwaiste St. Bene-  dikt“ zu Materborn von außen betrachte, und er glaubt, daß das „traute Bild“  „mit ... wandern“ und einen bleibenden „Anspruch“ erheben werde auf eine  „Schmerzlich freudige, aber immerhin dankbare Erinnerung“.%0 Andererseits  könne er den Schritt nicht bereuen, da die „direkten Veranlasser“, die Priester  der Umgebung und nicht zuletzt der Bischof selbst, ihren Verbleib sehr er-  schwert hätten. Nichtsdestotrotz bedauerte er den Unmut der Gläubigen über  den Klerus, der sich in „beklagenswerte(n) Äußerungen" dokumentierte. %81  Am 3. Dezember 1862 fand in der überfüllten Kapelle von St. Benedikt der  letzte Gottesdienst statt. Auf eine Abschiedspredigt verzichtete P. Placidus,  um dem Pfarrer keine Unannehmlichkeiten zu bereiten. Den Bürgern von  Materborn, die sich in der Hofnung wiegten, die Benediktiner könnten doch  wieder einmal zurückkehren, standen die Tränen in den Augen.92  Am 6. Dezember langte die „kleine Karawane“, nämlich Placidus Wolter  mit dem ersten Laienbruder, Joseph Marx,%®3 und zwei Brüderkandidaten  (Heinrich Pieperhoff und Heinrich Außem), in Beuron an. Das Weihnachtsfest  konnten sie bereits in der neuen Heimat begehen.  b) Restaurierungsarbeiten  Schon nachdem im Mai/Juni 1862 die Möglichkeit des Einzugs in Beuron  aktuell wurde,%®4 bat Benedikt Sauter seinen Cousin, Bauinspektor Josef Sau-  ter, die notwendigen, recht umfangreichen Restaurationsarbeiten an dem  ziemlich verwahrlosten Beuroner Klostergebäude in die Wege zu leiten und  zu beaufsichtigen, so daß „... die altehrwürdigen Hallen von Beuron wieder-  belebt (würden), die Söhne des hl. Vater [sic!] Benedikt in diesen Räumen  380) Brief M. Wolter: Materborn, 8. Oktober 1862. Akt Briefe M. Wolter I.  381) Brief M. Wolter an Fürstin Katharina: Materborn, 14. Oktober 1862. Akt Briefe  M. Wolter I.  382) Wolfsteiner, Notizen 8; Wenzel, Freundeskreis 466.  383) S. Kap. II 4. d) Anm. 230.  384) Nach AB I, 33 f., bereits im Mai.wandern“ un! einen bleibenden „Anspruch” rheben werde auf eine
„schmerzlich reudige, aber immerhin ankbare Erinnerung“. 9 Andererseits
könne den chritt nicht bereuen, da die „direkten Veranlasser”, die Priester
der mgebung un nicht zuletzt der Bischof selbst, ihren erble1 sehr @1I-

schwert hätten. Nichtsdestotrotz bedauerte elr den Unmut der Gläubigen ber
den Klerus, der sich ın „beklagenswerte(n) Äußerungen“ dokumentierte. 1

Am Dezember 1862 fand ın der uDerfullten Kapelle VO  a ened1i der
letzte (Gottesdienst STa Auf iıne Abschiedspredigt verzichtete P. Placidus,

dem Pfarrer keine Unannehmlichkeiten bereiten. Den Bürgern VO  z

Materborn, die sich iın der Hofnung wlegten, die Benediktiner könnten doch
wieder einmal zurückkehren, standen die Iräaänen in den Augen. °

Am 6. Dezember langte die ‚„kleine arawane’,  4o, nämlich Placidus olter
mıit dem ersten Laienbruder, Joseph Marx,$83 und wel Brüderkandidaten
(Heinrich Pieperhoff un Heinrich em), 1ın Beuron Das Weihnachtsfest
konnten S1e bereits 1ın der Heimat begehen

Kestaurierungsarbeiten
Schon nachdem 1mM Mai/Juni 1862 die Möglichkeit des Einzugs ın Beuron

aktuell wurde, >4 bat enedl. Sauter seinen Cousin, Bauinspektor Ose‘: Sau-
ter, die notwendigen, recht umfangreichen Kestaurationsarbeiten dem
ziemlich verwahrlosten Beuroner Klostergebäude 1n die Wege leiten un!

beaufsichtigen, dafs die altehrwürdigen Hallen VO' Beuron wieder-
belebt würden), die ne des hl. Vater sic!| enedl. 1n diesen Käumen

380) Brief Wolter aterborn, Oktober 1862 Akt Briefe olter
381) Brief M. Wolter Fürstin Katharina: aterborn, 14. Oktober 1862 Akt Briefe

Wolter
382) Wolfsteiner, Notizen Ö; enzel, Freundeskreis 466.
383) Kap. Anm. 230
384) Nach E s bereıits 1mM Mai
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wieder wandeln (könnten)187  Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  wieder wandeln (könnten) ... und ... daselbst nach langen langen Jahren das  Lob Gottes in Psalmen und Liedern wieder erschallen (ließen)“.985  Die Instandsetzung begann mit dem 29. September, vier Tage nach dem  Vertragsabschluß mit der Fürstlichen Hofkammer. J. Sauter übernahm „in lo-  benswerter Bereitwilligkeit, Uneigennützigkeit u. mit vielfach mässiger Um-  sicht die mühevolle Bauleitung”,%® wobei die Fürstin generös die Kosten er-  stattete.  Die Restaurierungsarbeiten bezogen sich insbesondere auf die Herstellung  von Fenstern, Türen, Böden, Decken, Wänden und das Kirchenäußere.%7 Ka-  pitelsaal und Refektorium waren bislang als Vorratskammer und Küferei  durch einen Gastwirt zweckentfremdet worden,°3 die Prälatur — recht gut  erhalten?? — vom Pfarrkurator und Revierförster bewohnt.®9  Die Kirche war „im Ganzen trotz der 60jähr.[igen] Vernachläßigung [sic!]  gut erhalten“%1 — dank des intakten Dachstuhles.®? Sofort begannen auch  die knapp sechswöchigen Reinigungsarbeiten in der vor Schmutz starrenden  Kirche mit Soda und heißem Wasser.®® Bis zur Eröffnung des öffentlichen  Chorgebets mußten noch einige andere Vorsorgemaßnahmen getroffen wer-  den. Abgesehen von Staub, Schmutz und verunreinigten Altären, Paramen-  ten, Alben und Altartüchern, fehlten dem Chorgestühl die Rückwände. Diese  ließ Pl. Wolter installieren sowie Misericordien anbringen,** Pulte für die Bü-  385) Brief B. Sauter an Bauinspektor J. Sauter: St. Benedict Cleve 20. Juni 1862 (nur als  Kopie vorhanden). „Materborn 1860/2 Beuron 1862/75“. Akt I, 2. Sauter sprach  somit diese Bitte schon aus, bevor sein Prior Anfang Juli Beuron überhaupt ken-  nenlernte.  386) Wolfsteiner, Notizen Blatt 17: „Die Kosten für diese Restauration betrugen in den  Jahren 186263 rund 50.000 Gulden, die bis 1875 auf 100 000 Gulden anwuchsen.“  Fischer L., Grundbesitz 489.  387) Wolfsteiner, Notizen Blatt 17. Im ganzen gesehen, war die Kirche allerdings in An-  betracht der langen Vernachlässigung gut erhalten. Es ist auch bemerkenswert,  daß nicht eintrat, was der Vorgänger von Pl. Wolter, Pfarrer Anton Weiskopf, in  seiner „Geschichte Beurons“ erfahren haben will: nämlich die zeitweilige Planung,  das Kirchenschiff abzubrechen, „weil die Unterhaltung des Daches zu kostspielig  sei und die Bewohner von Beuron unter dem Chor wohl Platz hätten.“ Weiskopf  A., Geschichte des Klosters Beuron an der Donau, nebst einer Beschreibung der  Klosterkirche, Sigmaringen o. J., 90.  388) Wolfsteiner, Notizen Blatt 17; AB I, 23.  389) In Augenschein genommen am Freitag, den 11.Juli 1862. Brief M, Wolter an  Fürstin Katharina (wie Anm. 326).  390) Staiger, Donauthal 29.  391) AB I, 21. Von einer Notwendigkeit, „die verfallene Kirche neu aufzubauen”, wie es  Fürstin Marie von Thurn und Taxis-Hohenlohe darstellt, kann nicht die Rede sein.  Von Thurn und Taxis-Hohenlohe, Jugenderinnerungen 335. Näheres hierzu vgl.  Akt „Kirche in Beuron”“ StA Sig. Ho 235 I-X-H Nr. 868.  392) AB1,21.  393) AB I, 20.  394) AB I, 22.und187  Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  wieder wandeln (könnten) ... und ... daselbst nach langen langen Jahren das  Lob Gottes in Psalmen und Liedern wieder erschallen (ließen)“.985  Die Instandsetzung begann mit dem 29. September, vier Tage nach dem  Vertragsabschluß mit der Fürstlichen Hofkammer. J. Sauter übernahm „in lo-  benswerter Bereitwilligkeit, Uneigennützigkeit u. mit vielfach mässiger Um-  sicht die mühevolle Bauleitung”,%® wobei die Fürstin generös die Kosten er-  stattete.  Die Restaurierungsarbeiten bezogen sich insbesondere auf die Herstellung  von Fenstern, Türen, Böden, Decken, Wänden und das Kirchenäußere.%7 Ka-  pitelsaal und Refektorium waren bislang als Vorratskammer und Küferei  durch einen Gastwirt zweckentfremdet worden,°3 die Prälatur — recht gut  erhalten?? — vom Pfarrkurator und Revierförster bewohnt.®9  Die Kirche war „im Ganzen trotz der 60jähr.[igen] Vernachläßigung [sic!]  gut erhalten“%1 — dank des intakten Dachstuhles.®? Sofort begannen auch  die knapp sechswöchigen Reinigungsarbeiten in der vor Schmutz starrenden  Kirche mit Soda und heißem Wasser.®® Bis zur Eröffnung des öffentlichen  Chorgebets mußten noch einige andere Vorsorgemaßnahmen getroffen wer-  den. Abgesehen von Staub, Schmutz und verunreinigten Altären, Paramen-  ten, Alben und Altartüchern, fehlten dem Chorgestühl die Rückwände. Diese  ließ Pl. Wolter installieren sowie Misericordien anbringen,** Pulte für die Bü-  385) Brief B. Sauter an Bauinspektor J. Sauter: St. Benedict Cleve 20. Juni 1862 (nur als  Kopie vorhanden). „Materborn 1860/2 Beuron 1862/75“. Akt I, 2. Sauter sprach  somit diese Bitte schon aus, bevor sein Prior Anfang Juli Beuron überhaupt ken-  nenlernte.  386) Wolfsteiner, Notizen Blatt 17: „Die Kosten für diese Restauration betrugen in den  Jahren 186263 rund 50.000 Gulden, die bis 1875 auf 100 000 Gulden anwuchsen.“  Fischer L., Grundbesitz 489.  387) Wolfsteiner, Notizen Blatt 17. Im ganzen gesehen, war die Kirche allerdings in An-  betracht der langen Vernachlässigung gut erhalten. Es ist auch bemerkenswert,  daß nicht eintrat, was der Vorgänger von Pl. Wolter, Pfarrer Anton Weiskopf, in  seiner „Geschichte Beurons“ erfahren haben will: nämlich die zeitweilige Planung,  das Kirchenschiff abzubrechen, „weil die Unterhaltung des Daches zu kostspielig  sei und die Bewohner von Beuron unter dem Chor wohl Platz hätten.“ Weiskopf  A., Geschichte des Klosters Beuron an der Donau, nebst einer Beschreibung der  Klosterkirche, Sigmaringen o. J., 90.  388) Wolfsteiner, Notizen Blatt 17; AB I, 23.  389) In Augenschein genommen am Freitag, den 11.Juli 1862. Brief M, Wolter an  Fürstin Katharina (wie Anm. 326).  390) Staiger, Donauthal 29.  391) AB I, 21. Von einer Notwendigkeit, „die verfallene Kirche neu aufzubauen”, wie es  Fürstin Marie von Thurn und Taxis-Hohenlohe darstellt, kann nicht die Rede sein.  Von Thurn und Taxis-Hohenlohe, Jugenderinnerungen 335. Näheres hierzu vgl.  Akt „Kirche in Beuron”“ StA Sig. Ho 235 I-X-H Nr. 868.  392) AB1,21.  393) AB I, 20.  394) AB I, 22.aselDs ach langen langen Jahren das
Lob Gottes In Psalmen un: Liedern wlieder erschallen (ließen)“.985>

DIie Instandsetzung begann mıiıt dem 29. September, vier Tage ach dem
Vertragsabschl mıit der Fürstlichen Hofkammer. Sauter übernahm An l0-
benswerter Bereitwilligkeit, Uneigennützigkeit mit vielfach mässiger Um-
sicht die mühevolle Bauleitung ”> wobel die Fürstin generÖös die Kosten CI -

StTattetie
Die Restaurierungsarbeiten bezogen sich insbesondere auf die Herstellung

VO  > enstern, ]üren, Böden, Decken, Wänden un: das Kirchenäußere. 987 Ka-
pitelsaal un Refektorium aiell bislang als Vorratskammer un Kütferei
JIr einen (‚astwirt zweckentfremdet worden, >8 die Prälatur recht
erhalten®® VO Pfarrkurator un Revierförster bewohnt. %0

IDie Kirche WarTr „1m (anzen TOLZ der 60Jä  igen Vernachläfigung Isıc!]
gut erhalten“>%1 dank des intakten Dachstuhles. >° Sofort begannen uch
die knapp sechswöchigen Reinigungsarbeiten ın der VOT chmutz starrenden
Kirche mıiıt Soda un:! heitsem Wasser.> Bis A Eröffnung des öffentlichen
Chorgebets mulßfsten och ein1ge andere Vorsorgemafisnahmen getroffen WEeTlI-

den Abgesehen VO taub, chmutz und verunreinigten Altären, aramen-
ten, en un! Altartüchern, ehlten dem Chorgestühl die Rückwände. Diese
1ef1s Wolter installieren SOWI1Ee Misericordien anbringen,*** Pulte für die Bu-

385) TIE: Sauter Bauinspektor Sauter St. Benedict Cleve unı 1862 (nur als
Kople vorhanden). „Materborn 1860/2 Beuron 862/75” Akt II Sauter sprach
SOMIt diese schon aus, bevor se1in Prior Anfang Julı Beuron überhaupt ken-
nenlernte.

386) Wolfsteiner, Notizen „DIe Kosten für diese Restauration betrugen 1n den
Jahren 186263 rund Gulden, die bis 1875 auf 100 000 Gulden anwuchsen.“
Fischer LI Grundbesitz 489

387) Wolfsteiner, Notizen Im SANZECN gesehen, Wäal die Kirche allerdings 1n An-
betracht der langen Vernachlässigung gut erhalten. Es ist uch bemerkenswert,
da{s N1IC eintrat, Was der Vorgänger VO  - olter, Pfarrer nton Weiskopf, 1ın
seiner „Geschichte Beurons” erfahren haben ll nämliıch die zeıtweilige Planung,
das Kirchenschif: abzubrechen, „weıil die Unterhaltung des Daches kostspielig
se1 un:! die Bewohner VO  w Beuron unter dem hor wohl atz en  L Weiskopf
A‚ Geschichte des Klosters Beuron der Donau, ne| einer Beschreibung der
Klosterkirche, Sigmaringen ]I

388) Wolfsteiner, otizen 1 / L,
389) In Augenschein Freitag, den 11. Juli 1862 Brief M. Wolter

Fürstin Katharina (wie Anm 326)
390) Staiger, Donauthal
391) L, 23 Von einer Notwendigkeit, „dıe verfallene Kirche Ne'‘’  - aufzubauen”, wIıe

Fürstin Marie VO TIThurn un! Taxis-Hohenlohe darstellt, annn nicht die ede se1InN.
Von Ihurn un Taxis-Hohenlohe, Jugenderinnerungen 661e Näheres hilerzu vgl
Akt „Kirche In Beuron”“” StA 51g Ho 235BNr 868

392) f J3
393) L,
394) If
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cher befestigen un die den ellern beider Chorseiten befindlichen, StO-
renden edilıen beseitigen.?>

Die barocke rge auf der Westempore>? War nach der Säkularisation
größtenteils ach Pfullendorf gescha worden.??7

Fürstin Katharina, die sich iın der zweıten Novemberhälfte 1mM Kloster nlie-
dergelassen hatte,>9% verfolgte die E provisorischen Wiederherstellungsar-
beiten® mıt persönlichem Interesse. [ )a die Temperaturen dieses inters
ild un: erträglich und wen1g Schnee lag, konnten die Arbeiten zug1g
vorangehen. Zeitweilig bis Männer beschäftigt.40%0

C) Situation der Pfarrei Beuron
Nicht LIUTLE der Gebäudezustand des barocken ehemaligen Stiftes, sondern

auch die seelsorgliche Situation der Bevölkerung 1mM Donautal urch-
aus desolat Annalist Polter, der bereits VOT selner endgültigen Ankunft ın
Beuron ın den ersten Dezembertagen die kleine uUun!: unbedeutende Pfarrei40!
übernahm Anfang November WarTr der letzte Säkularpfarrer und aplanei-
kurat Joseph nton eiskopf (seit 1859 ın Beuron) ach Ablach übergesie-
delt402 agte besonders darüber, dafß selbst das Ochftfes der Unbefleckten
Empfängnis Mariens (8. Dezember „kein einz1ger der 150
Katholiken| mıiıt einer h{1] Comm.|-union|]| eierte“. Überhaupt War die Kirche
miıt NUr bis Personen diesem Fest dünn besetzt, wI1ıe P. Placıdus
nüchtern konstatiert.403 Die Kniebeuge beim Betreten bzw Verlassen des

395) E AT
396) Es handelte sıch eın drel- der zweimanualiges Werk Am Anfang des

Chorgestühls links befand siıch ber bis 1889 ıne wohl einmanualige Chororgel
mıiıt acht Registern un! Pedal unsch A/ Zur Geschichte der Orgeln 1ın der Klo-
sterkirche artın Beuron (St Martinorgel Beuron, hrsg. der Erzabtei
St. ar'‘ Beuron, Beuron 1984, 9—33, hler 9—12) Die Chororgel War 1858 general-
überholt worden. StA 51g. Dep NVA 3831

397) unsch, Geschichte LE Becker, Beuron 120
398) Vgl Becker, Benediktinermönche 166
399) Ekinıge fehlende Teile der Kirchenausstattung konnten nicht sofort erganzt werden.

50 War uch das Chorgestühl N1IC. mehr HAMNZ er.  en, denn 1mM Januar 1842 WUuT-
den wel Stallen nach . Johann ıIn Sigmaringen abtransportiert. Becker, Beuron
125 mit Anm. 139

400) Wol{fsteiner, Notizen Blatt 1 / L,
401) Da sich vorliegende Schrift auf en und Wirken der Abteı des Priorats) Beuron

konzentriert, soll die Pfarrei Beuron zukünftig LLUT insoweit Berücksichtigung fin-
den, als S1Ie direkt auf den Konvent bezogen ist (abgesehen VOnNn der Person des e
weiligen Pfarrers, der aus den Reihen der Kommunität kam) Aus diesem
TUN|! wird der Situationsbeschreibung der Pfarrei während des Kulturkampfes
eın weiterer Platz eingeraumt, Waäal doch In dieser eit das konventinterne mıit dem
pfarrlichen Leben CNg verknüpft.

402) Seit dem (Iktober 1857 War Weiskopf Beuroner Pfarrverweser. Am Oktober
1859 wurde invesHtert. In Ablach uübernahm 1862 die dortige Pfarrkuratie.
Becker, Beuron, 143

403) I/
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Gotteshauses WI1Ie das Knıen bei der Elevation wurden teilweise unterlassen.
Be1l der 13.00 Uhr deutsch SESUNSCHNEN, V  — LIUT zehn Gläubigen besuch-
ten Vesper * bestehend d us vIier Psalmen, Tagesoration un! Marilaniıscher
ntiphon, wirkten immerhin Dortflehrer Gnädig40 un: einıge andere Bürger
mıt, die auch 1mM Gottesdienst d Vormittag vierstimmige deutsche Kirchen-
lieder usgeführt hatten.

och nicht 1IUTr die Gläubigen, sondern uch der Vorgänger Pl. Wolters,
eiskopf, ließen offensichtlich liıturgischem Empfinden mangeln Be1l-
spielsweise wurde die große Hostie für den sakramentalen egen lediglich
einmal 1mM Jahr ründonnerstag. erneuert. 406 Die Verschmutzung der Kirche
SOWI1E unsaubere en, Paramente und Altarbücher dokumentierten nicht
minder die fehlende Begeisterung Weiskopfs für einen gepflegten Gottes-
dienst. Weder eın Ablutionsgefäfs neben dem Tabernakel och eiıne Wasch-
gelegenhei in der Sakristei vorhanden. 40 es in schrecklich Vel-

nachläfsigtem Zustande”, resumıilert P1 Wolter. 405
Dem zukünftigen Pfarrer VO  a Beuron stand unmifsverständlich klar VOT

ugen, anzusetzen hatte, wollte das gottesdienstliche Bewulstsein
und die liturgische Bildung der Beuron aufsuchenden Menschen en In-
dem die Mönche 1eSs erreichen strebten, S1e selbst gefordert: In e1-
1E VOoOrDxD1  ich ausgeführten OPUS Dei

Beuron VOT der Eröffnung
och In Solesmes unternahm Wolter die für die kanonische Errichtung

des Priorats Beuron ertforderlichen Schritte. ine VO:  z Gueranger un:! Wol-

404) B Die Kırchgänger freilich 11UT einem geringen Prozentsatz Beu-
ON urger, da diese blo{fs elf Einwohner ausmachten. Der Ort bestand aus sehr
wenıgen Privathäusern, einem Klostergasthof, einem Wirtshaus, einem Waschhaus
un:! einer Ziegelel. Wolff O/ FErzabt Maurus in seiner Stiftung (Festschrift E 49—66,
hier 49)

405) L,
406) II Es galt iImmer noch der aut Rösch für die des Jahrhunderts

Hohenzollern kennzeichnende Zustand: „Eine Folge der verminderten TC
VOT dem Allerheiligsten (war auch) 9 dafß die kirchlichen Vorschriften über Ke-
novatıon der hl. Spezles un! Purifikation der hl. Gefäße mancherorts arg In Ver-
gessenheit gerleten.“ Rösch, Leben F

407) I/ uch als Persönlichkeit mMu eiskopf eın nicht einfacher ensch BCWE-
SE°  a} SEeIN. M. Wolter beklagt, dafß dieser bei seinem ersten Beuronbesuch Juli
1862 sich „wunderlich“ benommen habe; habe ihm, Wolter, un! seinem Be-
gleiter, Stadtpfarrer Johann Heinrich Lampenscherf (Sigmaringen) „NIC einmal
das Geleit durch die |Kloster-| Gebäude”“ gegeben. Brief Fuürstin Katharina
113 Julı (wie Anm. 326) Akt Briefe Wolter

408) L, Vgl die äahnlich generalisierende Feststellung Röschs ıIn bezug auf Sau-
berkeit un:! Asthetik innerhalb der Kirchenräume Mitte des Jahrhunderts: „Die
Achtung Vor der Heiligkeit und Ur des Gotteshauses mulßfite 1n dieser eıt reli-
g1Ösen Verfalles überhaupt sinken. Bewels dafür ist, da{fs 1980218  -Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  189  Gotteshauses wie das Knien bei der Elevation wurden teilweise unterlassen.  Bei der um 13.00 Uhr deutsch gesungenen, von nur zehn Gläubigen besuch-  ten Vesper,“#4 bestehend aus vier Psalmen, Tagesoration und Marianischer  Antiphon, wirkten immerhin Dorflehrer Gnädig*5 und einige andere Bürger  mit, die auch im Gottesdienst am Vormittag vierstimmige deutsche Kirchen-  lieder ausgeführt hatten.  Doch nicht nur die Gläubigen, sondern auch der Vorgänger Pl. Wolters,  Weiskopf, ließen es offensichtlich an liturgischem Empfinden mangeln. Bei-  spielsweise wurde die große Hostie für den sakramentalen Segen lediglich  einmal im Jahr (Gründonnerstag) erneuert.“% Die Verschmutzung der Kirche  sowie unsaubere Alben, Paramente und Altarbücher dokumentierten nicht  minder die fehlende Begeisterung Weiskopfs für einen gepflegten Gottes-  dienst. Weder ein Ablutionsgefäß neben dem Tabernakel noch eine Wasch-  gelegenheit in der Sakristei waren vorhanden.“7 „Alles in schrecklich ver-  nachläßigtem Zustande“, resümiert Pl. Wolter. 408  Dem zukünftigen Pfarrer von Beuron stand unmißverständlich klar vor  Augen, wo er anzusetzen hatte, wollte er das gottesdienstliche Bewußtsein  und die liturgische Bildung der Beuron aufsuchenden Menschen heben. In-  dem die Mönche dies zu erreichen strebten, waren sie selbst gefordert: in ei-  nem vorbildlich ausgeführten opus Dei.  d) Beuron vor der Eröffnung  Noch in Solesmes unternahm M. Wolter die für die kanonische Errichtung  des Priorats Beuron erforderlichen Schritte. Eine von Gueranger und M. Wol-  404) AB I, 19. Die Kirchgänger waren freilich nur zu einem geringen Prozentsatz Beu-  roner Bürger, da diese bloß elf Einwohner ausmachten. Der Ort bestand aus sehr  wenigen Privathäusern, einem Klostergasthof, einem Wirtshaus, einem Waschhaus  und einer Ziegelei. Wolff O., Erzabt Maurus in seiner Stiftung (Festschrift I, 49-66,  hier 49).  405) AB I, 19.  406) AB I, 20. Es galt immer noch der laut A. Rösch für die Mitte des 19. Jahrhunderts  Hohenzollern kennzeichnende Zustand: „Eine Folge der verminderten Ehrfurcht  vor dem Allerheiligsten (war auch) ..., daß die kirchlichen Vorschriften über Re-  novation der hl. Spezies und Purifikation der hl. Gefäße mancherorts arg in Ver-  gessenheit gerieten.“ Rösch, Leben 122.  407) AB I, 20. Auch als Persönlichkeit muß Weiskopf ein nicht einfacher Mensch gewe-  sen sein. M. Wolter beklagt, daß dieser bei seinem ersten Beuronbesuch im Juli  1862 sich „wunderlich“ benommen habe; er habe ihm, M. Wolter, und seinem Be-  gleiter, Stadtpfarrer Johann Heinrich Lampenscherf (Sigmaringen) „nicht einmal  das Geleit durch die [Kloster-] Gebäude“ gegeben. Brief an Fürstin Katharina  [13. Juli 1862] (wie Anm. 326). Akt Briefe M. Wolter I.  408) AB I, 20. Vgl. die ähnlich generalisierende Feststellung Röschs in bezug auf Sau-  berkeit und Ästhetik innerhalb der Kirchenräume Mitte des 19. Jahrhunderts: „Die  Achtung vor der Heiligkeit und Würde des Gotteshauses mußte in dieser Zeit reli-  giösen Verfalles überhaupt sinken. Beweis dafür ist, daß man ... kaum etwas tat  für würdige, gründliche Restauration der Kirchen.“ Rösch, Leben 104.kaum twas tat
für würdige, gründliche Restauration der Kirchen.“ Ösch, Leben 104
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ter erarbeitete, durch Erzbischof VO  - Vicarı 1US gerichtete Supplik
sollte diesen dazu bewegen, die Eigenständigkeit EUTONS anzuerkennen,
” die beiden deutschen Kongregationen, die Bursfelder un die Schwä-
bische, wiederherzustellen.‘409 Der Papst genehmigte annn ın einem Breve
VO 15. Dezember VO  a Vicarı die Gründung eines selbständigen ene-
diktinerpriorats unter der unmıittelbaren U{fs1cC. des Freiburger Oberhir-
ten/ 410 worauf dieser 21. Dezember eın welteres Gesuch den Papst
richtete die Fürstin egte eın Begleitschreiben bei mit der Bıtte, die ele-
gatıon eine Person erteilen. Mıt den Breven 1US VO: Vıcarı Uunı:
die Fuürstin (beide VO 8. Januar wurde die erbetene Delegation den
Erzbischof zugewiesen.“'

Dieser errichtete sodann als päpstlicher Delegat Februar 1863 SC-
1au wel re nach dem Begınn der Brüder Wolter 1ın Materborn das selb-
ständige Konventualpriorat Beuron mıiıt eigenem Novızıat un: ernannte den
eigens nach reiburg gerufenen Maurus Wolter ZU ersten Prior des Klo-
sters.4+12 Damit WarTr Beuron „Vonh Anfang eın unabhängiges, L1LUTI dem Bi-
S als papstlichem Delegaten unterstelltes Benediktinerkloster“ un
„über den Kopf des Abtes Pescetelli190  Stephan Petzolt  ter erarbeitete, durch Erzbischof von Vicari an Pius IX. gerichtete Supplik  sollte diesen dazu bewegen, die Eigenständigkeit Beurons anzuerkennen,  „um so die beiden deutschen Kongregationen, die Bursfelder und die Schwä-  bische, wiederherzustellen.“409 Der Papst genehmigte dann in einem Breve  vom 15.Dezember an von Vicari die Gründung eines selbständigen Bene-  diktinerpriorats unter der unmittelbaren Aufsicht des Freiburger Oberhir-  ten,410 worauf dieser am 21. Dezember ein weiteres Gesuch an den Papst  richtete — die Fürstin legte ein Begleitschreiben bei — mit der Bitte, die Dele-  gation an seine Person zu erteilen. Mit den Breven Pius' IX. an von Vicari und  die Fürstin (beide vom 8. Januar 1863) wurde die erbetene Delegation an den  Erzbischof zugewiesen. 4!!  Dieser errichtete sodann als päpstlicher Delegat am 10. Februar 1863 — ge-  nau zwei Jahre nach dem Beginn der Brüder Wolter in Materborn — das selb-  ständige Konventualpriorat Beuron mit eigenem Noviziat und ernannte den  eigens nach Freiburg gerufenen P. Maurus Wolter zum ersten Prior des Klo-  sters.412? Damit war Beuron „von Anfang an ein unabhängiges, nur dem Bi-  schof als päpstlichem Delegaten unterstelltes Benediktinerkloster“ und —  „über den Kopf des Abtes Pescetelli ... hinweg“ — sogar in Fragen der Novi-  zenausbildung autonom. 413  Daß M. Wolter seinem Heimatabt diesen Gang der Dinge in geradezu un-  beschwertem Ton mitteilte, dabei wohl die Treue der nunmehr in Beuron  weilenden Mönche zu St. Paul betonte, aber keinerlei Anstalten machte, das  eigenmächtige Handeln irgendwie zu rechtfertigen oder eine Entschuldigung  auszusprechen, führte zu einer ernsthaften Krise zwischen St. Paul und Beu-  ron. Der Abt antwortete nicht, zeigte keine Reaktion. Bis Anfang März 1865,  also zwei Jahre lang, führte er mit M. Wolter keine Korrespondenz.  Fürstin Katharina brachte immerhin anläßlich einer Romfahrt (Dezember  1863 — März 1864) einige Reliquien aus St. Paul nach Beuron mit.*!4 Doch  legte Pescetelli kein Schreiben bei. Am 22. Februar 1865 versuchte M. Wolter  mit einem „Entschuldigungsschreiben“ an den Abt, das Eis zu brechen. Erst  daraufhin schrieb auch der Abt wieder: Er schilderte seine Betrübnis über die  Entwicklung Beurons in den entscheidenden Wochen Anfang 1863, von wel-  chen Ereignissen er nicht unterrichtet worden war, und kritisierte insbeson-  dere die direkte Unterstellung Beurons unter den Erzbischöflichen Stuhl (weil  damit natürlich die äbtliche Autorität untergraben sein mußte). Darüber hin-  aus betonte Pescetelli, daß die Brüder trotz Übernahme der Solesmenser Kon-  409) Fiala, Jahrhundert 64.  410) Damit wurden der Erwerb Beurons durch von Vicari sowie die Übergabe an  M. und Pl. Wolter und die Nachfolger vom Papst gebilligt. Wenzel, Freundeskreis  485, 497.  411) Vgl. Wenzel, Freundeskreis 485 f.  412) Fiala, Ausprägung 215; ders., Jahrhundert 64; Wenzel, Freundeskreis 486.  413) Fiala, Jahrhundert 64 f.  414) Wenzel, Freundeskreis 496.hinweg” 094 ın Fragen der NOovı1-
zenausbildung autonom. 415

Da{fs Wolter seinem Heimatabt diesen Gang der Dinge In geradezu —

beschwertem Ton mitteilte, dabe!i ohl die Ireue der nunmehr ın Beuron
weilenden Mönche St. Paul betonte, aber keinerlei Anstalten machte, das
eigenmächtige Handeln irgendwie rechtfertigen oder iıne Entschuldigung
auszusprechen, führte einer ernsthaften Krise zwischen St aul und Beu-
[OIIL. er Abt antwortete nicht, zeigte keine Reaktion. Bis Anfang Maärz 1865,
also wel re lang, Tte muit Woaolter keine Korrespondenz.

Fürstin Katharina brachte immerhin anläflich einer Romfahrt (Dezember
1863 Maäarz einige Reliquien aus St. Paul ach Beuron mit.414 Doch
egte Pescetelli kein Schreiben bei Am Februar 1865 versuchte Wolter
mıiıt einem „Entschuldigungsschreiben” den Ab:t, das E1s brechen. rst
daraufhin schrieb auch der Abt wieder: Er schilderte seine Betrübnis ber die
Entwicklung Beurons 1n den entscheidenden Wochen Anfang 1863, VO:  » wel-
chen Ereignissen nicht unterrichtet worden WAarl, un: kritisierte insbeson-
ere die direkte Unterstellung Beurons unter den Erzbischöflichen (weil
damit natürlich die 1C Autorität untergraben eın mußste) Darüber hın-
aus betonte Pescetelli, da{fs die Brüder UÜbernahme der Solesmenser Kon-

409) iala, Jahrhundert
410) amın wurden der Erwerb Beurons UrC VO: Vıcarı SOWI1eEe die Übergabe

un! Wolter un! die Nachfolger VO aps gebilligt. Wenzel, Freundeskreis
485, 497

41 Vgl enzel, Freundeskreis 485
41 Fiala, Ausprägung 219 ders., Jahrhundert 64; Wenzel, Freundeskreis 486
413) lala, Jahrhundert
414) enzel, Freundeskreis 496
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stitutionen (anstelle der Cassinesischen) weiterhin als Profeismönche VO  a

St Paul gyälten, auch wenn S1€e Was das Priorat Beuron als solches anbelange,
dem Erzbischof unterstünden. Doch muUuUSsse diese verwickelte Situation noch
eklärt werden. 45 In einem Antwortbrief VO Maı 1865416 egte Woaolter
nochmals die Gründe und Umstände der kanonischen Errichtung des T1O0-
rates Beuron dar un! führte die Breven des Papstes als Argument für die e1-
geENE andlungsweise Man habe in den Vorstellungen des (;Ot-
tes illen erkannt.

Nachdem also die kanonische Errichtung 10. Februar 1863 stattgefun-
den hatte, überlegten sich die Brüder einen Termin für den offiziellen Begınn
des klösterlichen Lebens 1mM Priorat.41/ Die Entscheidung el schliefislich
auf Pfingstsonntag, den Maı

Rechtzeitig, al, kamen Placidus Wolter un!: ened.ı. Sauter AaUus

Solesmes ach Beuron zurück. Abt Gueranger gab den beiden Heimkehrern
den Diakon Dom L  .eon Bastide ausdrücklich ZÄUKE Unterstützung der deutschen
eugründung mit. 415

Wolter konnte Maı och wel Chorpostulanten*!? einkleiden,
da{s mıiıt Dom Bastide insgesamt sechs Mönche 1mM Chor standen. Damuit rhielt
die Feier Pfingstfest 1863 eın würdiges Gepräge

Eröffnung Beurons
Es ist 1mM Sinne der Aufgabenstellung, die Anfangs- un Weiterentwick-

lung Beurons VO  — 1863 hıs 1908 1m Lichte desjenigen Tätigkeitsfeldes be-
trachten und deuten, das sich die Gründer dieses Klosters un! mıiıt ih-
en die dazugehörige Kommunität selbst vorrang1ıg etzten 1m Licht des
liturgischen Lebens.

Von den ersten nfängen bedeutete die Feiler der Liturglie das Proprium
Beuronense, VO  - dem her ın erster Linie die Geschichte dieser Benediktinerab-
te1l verstehen ist un: LLIUT verstanden werden kann. Am gottesdienstlichen
Geschehen in Martın Beuron ä{fst sich die innere wI1e äauißere Entfaltung

415) Wenzel, Freundeskreis 487491
416) Wenzel, Freundeskreis
417) Genannt wurden der 85 Marz (St. Benedikt) un! unı (St. Bonifatius) für dıie Er-

öffnung des Gotteslobes, der ugus (Marıäa Himmelfahrt) YyAYEE Wiederbelebung
der Wallfahrt ZUT Beuroner Gnadenmutter. Wenzel, Freundeskreis 486; Fiala,
Jahrhundert

418) Pl. Wolter gab Gueranger einen Brief M. Wolter mıt, 1n dem betonte, da{fs
Dom Bastide uch als Zeichen für die CNSC Verbundenheit der beiden Klöster mıiıt
nach Beuron gehen solle. Brief Gueranger Woalter: Solesmes, Maı 1863 FrzZ.

dt (in Auszügen) abgedruckt bei Soltner, Beuron T i Antoıine Philippe LeOo
Benoit Marie Bastide, geboren 21.März 1823 Aurillac (Dep. du Cantal), Profef{is
27.Oktober 1857 Solesmes, Priester Dezember 1863; 1. Abt des wiedererstan-
denen Osters Liguge 864-1876, gestorben April 1900 Solesmes. ga  n laut
freundlicher Mitteilung Lou1s Soltner, Solesmes.

419) I!
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einer el ablesen, wWwI1e 1mM Beuron vielleicht VO  3 keinem anderen
Standpunkt aus gul möglich ist

S0 soll versucht werden, die Geschichte dieser eugründung oberen
Donautal während der eglerung ihrer ersten beiden Abte, die zugleic deren
(geistliche) Gründer n/ unter dem genannten Aspekt betrachten. Das
innere Leben eliner Abtei kann nicht VO  » politischen un:! wirtschaftlichen
Realitäten abgehoben eın Deshalb wird der geistesgeschichtlichen und
konkret lıturgleorientierten Betrachtun dieser benediktinischen
iederlassung mıiıt Recht die Beschreibung des „aufßeren“ Phänomens
„Beuron“ vorgeschaltet.

a) Begınn der feierlichen Liıturgie 15863
Am Mai 1863 eröffnete Wolter mıit der monastischen Liturglie der gBC-

erz un: des Hochamtes das Benediktinerpriorat Beuron 1mM Sinne
seiner etzten estimmung: als Ort des Gebetes un: Gottesdienstes für Mön-
che w1e äubige. Letztere nahmen zahlreich ın den Bänken des Kirchenschif-
fes Platz Tags darauf, Pfingstmontag, wurde die Walltfahrt ZUT Pıetäa VO:  -
Beuron wiederhergestellt. Die Wiederbelebung der Marienwallfahrt fand ın
einem feierlichen Gottesdienst Nachmittag

Im Konventamt ormıittag wurde enedl. Sauter als der erste Novize
Beurons und Materborns) 1n die önchsgemeinde aufgenommen, nachdem

VOT seinem Prior un den Versammelten die Gelübde abgelegt hatte (es gab
dieser eit keine vota simplic1a).+20 Seit dem Eröffnungstag wurde das ffi-

zium w1e die Eucharistie des Konventes, VO: den Wiıntermonaten abgesehen,
1m Chor der Kirche gehalten, den öffentlichen Charakter des Gebets der
Kirche demonstrieren. 41

Neben der Kirche stand den Öönchen auch eın Oratorium als Gebetsraum
ZUrT erfügung, das November 1863 eingeweiht und ach dem hl oOhan-
Nes Baptista benannt wurde. 422 Von Beginn betonten die Mönche VO  a Beu-

420) Als Organist tellte sich fortan bis Johann Baptist Molıitor ZUT Verfügung:
Geboren 14. November 1834 Weil der Lehrerausbildung un Schuldienst
Schwäbisch Gmünd un! Beuron, Chordirigent 1866 Stadtpfarrkirche 5Sigmaringen,
1882 Konstanzer Münster, 1897 [Dom unı Knabenseminar eitmeritz. Jle vier
ne 1ın Beuron ein. Johann Molitor starb Maı 1900, begraben auf
dem Emautiner atz des Vyshera (Prag) Sterbechronik Gregor Molitor, SI Ihme
HS Südwestdeutsche Persönlichkeiten. Ein Wegbereiter /ABEG Biographie un!
biographischen Sammelwerken {{ (Veröffentlichung der Kommission für g-
schichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg), Stuttgart 1988, 611 J. Molitor
veranlaßte auch, da{fs eın Männerchor Adus Fridingen ZUT Eröffnungsfeier Sang I/

Mehr ZUT Eröffnung Maı 1863 oOlter M., Der nadenoO: Beuron 1mM
Donauthale der: Kurzer Bericht über die Wiedereröffnung der Wallfahrt dem
Gnadenbilde 1mM ortigen Benedictinerkloster St. Martıin, nebst einem Anhang VO

Gebeten, reiburg Br 1863
421) Ein Hauptanliegen uch der spateren iturgischen Bewegung.
422) S Im Oratorium wurden ın der „kalten Jahreszeit”“ „Matutin, Prim un!

Komplet gehalten”.
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10  a die Vorrangstellung des OPDUS De1, dem eSs ach der egula Benedicti nichts
vorzuziehen gilt (RB 43, 3) 423 Das War auch die Hauptaufgabe der kleinen
Char, die mıt dem Franzosen Leon Bastide LLUT Tel Priester hatte; ihnen kam
auch die Seelsorge (Ort

Eın zentrales nliegen der Mönche War VO  a} nfang das liıturgische
Apostolat auch ın der mgebung Beurons, da insbesondere iın den Landge-
meinden ftmals eın ungepflegter Gottesdienst gehalten wurde. Beuron

glänzte ım folgenden jedoch weniger HrC geschäftige Aktiviıtät, beispiels-
welse UÜbernahme vieler Aushilfen, sondern galt selbst als gyutes Vorbild iın
der Feier der Liturgle, der Ian sich orientieren konnte. Dies ist CI-

staunlicher, als INan die damals eringe ahl der Patres un:! Fratres bedenken
mufß 474

Die Pfarrei Beuron War mıiıt ihren rund 150 Seelen sehr klein. Zunächst fun-
z1erte Wolter auch als Pfarrer Beurons, wurde aber nach wenigen Oonaten
VO:  a Sauter abgelöst, der bis AB re 1867 als Pfarrseelsorger wirkte. 1Jas
Amt tellte keine Überlastung ar, konnte Sauter gzut 1ın der eigenen Kom-
munıiıtat zusätzlich als Erster antor wirken.

=70) unbedeutend die Pfarrei auch WAar, eines ständigen Seelsorgers war S1e
jedenfalls gewl Durch die Urkunde VO ulı 1863 hatte das Erzbischöf{fli-
che (Ordinarıiat mıiıt Wolter die Vereinbarung getroffen, da{fs der Prälat des
Klosters jeder eit einen Ordinarıus aus dem Konvent als Pfarrvikar eINZU-
setzen habe. 425 Die jJährlic. steigende Zahl gespendeter Kommunionen 426 -
w1e die immer beliebter werdenden Mefdsstiftungen */ beweisen die fruchtbare
Tätigkeit der Patres. Dabe!i spielte ihr eifriger Beichtdienst eine hervorragende
Rolle. 428

423) Die Gründer un:! Fratres „weihten193  Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  ron die Vorrangstellung des opus Dei, dem es nach der Regula Benedicti nichts  vorzuziehen gilt (RB 43, 3).*3 Das war auch die Hauptaufgabe der kleinen  Schar, die mit dem Franzosen L6on Bastide nur drei Priester hatte; ihnen kam  auch die Seelsorge am Ort zu.  Ein zentrales Anliegen der Mönche war von Anfang an das liturgische  Apostolat auch in der Umgebung Beurons, da insbesondere in den Landge-  meinden oftmals ein ungepflegter Gottesdienst gehalten wurde. Beuron  glänzte im folgenden jedoch weniger durch geschäftige Aktivität, beispiels-  weise Übernahme vieler Aushilfen, sondern galt selbst als gutes Vorbild in  der Feier der Liturgie, an der man sich orientieren konnte. Dies ist um so er-  staunlicher, als man die damals geringe Zahl der Patres und Fratres bedenken  muß. 424  Die Pfarrei Beuron war mit ihren rund 150 Seelen sehr klein. Zunächst fun-  gierte M. Wolter auch als Pfarrer Beurons, wurde aber nach wenigen Monaten  von B. Sauter abgelöst, der bis zum Jahre 1867 als Pfarrseelsorger wirkte. Das  Amt stellte keine Überlastung dar, so konnte Sauter gut in der eigenen Kom-  munität zusätzlich als Erster Kantor wirken.  So unbedeutend die Pfarrei auch war, eines ständigen Seelsorgers war sie  jedenfalls gewiß: Durch die Urkunde vom 8. Juli 1863 hatte das Erzbischöfli-  che Ordinariat mit M. Wolter die Vereinbarung getroffen, daß der Prälat des  Klosters zu jeder Zeit einen Ordinarius aus dem Konvent als Pfarrvikar einzu-  setzen habe.%5 Die jährlich steigende Zahl gespendeter Kommunionen#® so-  wie die immer beliebter werdenden Meßstiftungen*?” beweisen die fruchtbare  Tätigkeit der Patres. Dabei spielte ihr eifriger Beichtdienst eine hervorragende  Rolle. 428  423) Die Gründer und Fratres „weihten ... (ihre) schwachen Kräfte“ „treu ... dem heili-  gen Dienste“. Es gelang, „von allem Anfang an” das gesamte Offizium zu rezitie-  ren bzw. zu singen. Wolfsteiner, Notizen 9. Die Annalen vermelden unter dem  24. Mai 1864: Trotz der „wenigen ... Kräfte (3 Priester!) seit der Eröffnung des Klo-  sters auch bis heute nicht ein einziges Mal das Officium hat unterbrochen oder  ausgesetzt werden müssen”, dasselbe galt für die täglich gesungene missa conven-  tualis. AB I, 81, 142.  424) Dabei gaben sich die Mönche zunächst mit dem Zustand ihrer Kirche zufrieden,  abgesehen von kleinen Veränderungen im Chorgestühl (s. u.), der Beseitigung des  Kreuzaltares und der Aufstellung dreier im Nazarenerstil gehaltenen Altarbilder  von Claudius Schraudolph d. J. (vom Künstler selbst aufgestellt: AB I, 51). Schön-  tag W., Die Umgestaltung von Kirche und Konventsgebäuden vor allem durch die  Beuroner Kunstschule (Festschrift III, 193-200, hier 196).  425) Urkunde vom 8. Juli 1863, 8 10. Vgl. AB II B;, 15 (Anm.).  426) 1863: 1200; 1864: 5 300; 1865: 7 200; 1866: 7 300; 1867: 7500; 1868: 9 300. Aufstellung  bei Fiala, Jahrhundert 69 (Angaben aus AB 1).  427) Schwind, Gnadenbild (BM 22, 1946, 297).  428) Der Beichtandrang war für die wenigen Patres zuweilen ganz enorm, z.B. am  16. Juli 1865 (Skapulierfest): AB I, 127, oder am 1. Oktober 1865 (Rosenkranzfest):  AB I, 133. Der Diakon Leon Bastide kehrte am 18. Oktober 1863 nach Solesmes zu-  rück (AB I, 49), noch bevor er zum Priester geweiht wurde (19. Dezember 1863).(ihre) schwachen Kräfte“ „treu193  Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  ron die Vorrangstellung des opus Dei, dem es nach der Regula Benedicti nichts  vorzuziehen gilt (RB 43, 3).*3 Das war auch die Hauptaufgabe der kleinen  Schar, die mit dem Franzosen L6on Bastide nur drei Priester hatte; ihnen kam  auch die Seelsorge am Ort zu.  Ein zentrales Anliegen der Mönche war von Anfang an das liturgische  Apostolat auch in der Umgebung Beurons, da insbesondere in den Landge-  meinden oftmals ein ungepflegter Gottesdienst gehalten wurde. Beuron  glänzte im folgenden jedoch weniger durch geschäftige Aktivität, beispiels-  weise Übernahme vieler Aushilfen, sondern galt selbst als gutes Vorbild in  der Feier der Liturgie, an der man sich orientieren konnte. Dies ist um so er-  staunlicher, als man die damals geringe Zahl der Patres und Fratres bedenken  muß. 424  Die Pfarrei Beuron war mit ihren rund 150 Seelen sehr klein. Zunächst fun-  gierte M. Wolter auch als Pfarrer Beurons, wurde aber nach wenigen Monaten  von B. Sauter abgelöst, der bis zum Jahre 1867 als Pfarrseelsorger wirkte. Das  Amt stellte keine Überlastung dar, so konnte Sauter gut in der eigenen Kom-  munität zusätzlich als Erster Kantor wirken.  So unbedeutend die Pfarrei auch war, eines ständigen Seelsorgers war sie  jedenfalls gewiß: Durch die Urkunde vom 8. Juli 1863 hatte das Erzbischöfli-  che Ordinariat mit M. Wolter die Vereinbarung getroffen, daß der Prälat des  Klosters zu jeder Zeit einen Ordinarius aus dem Konvent als Pfarrvikar einzu-  setzen habe.%5 Die jährlich steigende Zahl gespendeter Kommunionen#® so-  wie die immer beliebter werdenden Meßstiftungen*?” beweisen die fruchtbare  Tätigkeit der Patres. Dabei spielte ihr eifriger Beichtdienst eine hervorragende  Rolle. 428  423) Die Gründer und Fratres „weihten ... (ihre) schwachen Kräfte“ „treu ... dem heili-  gen Dienste“. Es gelang, „von allem Anfang an” das gesamte Offizium zu rezitie-  ren bzw. zu singen. Wolfsteiner, Notizen 9. Die Annalen vermelden unter dem  24. Mai 1864: Trotz der „wenigen ... Kräfte (3 Priester!) seit der Eröffnung des Klo-  sters auch bis heute nicht ein einziges Mal das Officium hat unterbrochen oder  ausgesetzt werden müssen”, dasselbe galt für die täglich gesungene missa conven-  tualis. AB I, 81, 142.  424) Dabei gaben sich die Mönche zunächst mit dem Zustand ihrer Kirche zufrieden,  abgesehen von kleinen Veränderungen im Chorgestühl (s. u.), der Beseitigung des  Kreuzaltares und der Aufstellung dreier im Nazarenerstil gehaltenen Altarbilder  von Claudius Schraudolph d. J. (vom Künstler selbst aufgestellt: AB I, 51). Schön-  tag W., Die Umgestaltung von Kirche und Konventsgebäuden vor allem durch die  Beuroner Kunstschule (Festschrift III, 193-200, hier 196).  425) Urkunde vom 8. Juli 1863, 8 10. Vgl. AB II B;, 15 (Anm.).  426) 1863: 1200; 1864: 5 300; 1865: 7 200; 1866: 7 300; 1867: 7500; 1868: 9 300. Aufstellung  bei Fiala, Jahrhundert 69 (Angaben aus AB 1).  427) Schwind, Gnadenbild (BM 22, 1946, 297).  428) Der Beichtandrang war für die wenigen Patres zuweilen ganz enorm, z.B. am  16. Juli 1865 (Skapulierfest): AB I, 127, oder am 1. Oktober 1865 (Rosenkranzfest):  AB I, 133. Der Diakon Leon Bastide kehrte am 18. Oktober 1863 nach Solesmes zu-  rück (AB I, 49), noch bevor er zum Priester geweiht wurde (19. Dezember 1863).dem heili-
SCH Henste“. Es gelang, „VON em Anfang an  #; das gesamte Offizium A rezitie-
TenNn DbZw. sıngen. Wolfsteiner, Notizen Die Annalen vermelden unter dem

Maı 18  R TOTZ der „wenıgen193  Die Gründungsgeschichte der Abtei Beuron  ron die Vorrangstellung des opus Dei, dem es nach der Regula Benedicti nichts  vorzuziehen gilt (RB 43, 3).*3 Das war auch die Hauptaufgabe der kleinen  Schar, die mit dem Franzosen L6on Bastide nur drei Priester hatte; ihnen kam  auch die Seelsorge am Ort zu.  Ein zentrales Anliegen der Mönche war von Anfang an das liturgische  Apostolat auch in der Umgebung Beurons, da insbesondere in den Landge-  meinden oftmals ein ungepflegter Gottesdienst gehalten wurde. Beuron  glänzte im folgenden jedoch weniger durch geschäftige Aktivität, beispiels-  weise Übernahme vieler Aushilfen, sondern galt selbst als gutes Vorbild in  der Feier der Liturgie, an der man sich orientieren konnte. Dies ist um so er-  staunlicher, als man die damals geringe Zahl der Patres und Fratres bedenken  muß. 424  Die Pfarrei Beuron war mit ihren rund 150 Seelen sehr klein. Zunächst fun-  gierte M. Wolter auch als Pfarrer Beurons, wurde aber nach wenigen Monaten  von B. Sauter abgelöst, der bis zum Jahre 1867 als Pfarrseelsorger wirkte. Das  Amt stellte keine Überlastung dar, so konnte Sauter gut in der eigenen Kom-  munität zusätzlich als Erster Kantor wirken.  So unbedeutend die Pfarrei auch war, eines ständigen Seelsorgers war sie  jedenfalls gewiß: Durch die Urkunde vom 8. Juli 1863 hatte das Erzbischöfli-  che Ordinariat mit M. Wolter die Vereinbarung getroffen, daß der Prälat des  Klosters zu jeder Zeit einen Ordinarius aus dem Konvent als Pfarrvikar einzu-  setzen habe.%5 Die jährlich steigende Zahl gespendeter Kommunionen#® so-  wie die immer beliebter werdenden Meßstiftungen*?” beweisen die fruchtbare  Tätigkeit der Patres. Dabei spielte ihr eifriger Beichtdienst eine hervorragende  Rolle. 428  423) Die Gründer und Fratres „weihten ... (ihre) schwachen Kräfte“ „treu ... dem heili-  gen Dienste“. Es gelang, „von allem Anfang an” das gesamte Offizium zu rezitie-  ren bzw. zu singen. Wolfsteiner, Notizen 9. Die Annalen vermelden unter dem  24. Mai 1864: Trotz der „wenigen ... Kräfte (3 Priester!) seit der Eröffnung des Klo-  sters auch bis heute nicht ein einziges Mal das Officium hat unterbrochen oder  ausgesetzt werden müssen”, dasselbe galt für die täglich gesungene missa conven-  tualis. AB I, 81, 142.  424) Dabei gaben sich die Mönche zunächst mit dem Zustand ihrer Kirche zufrieden,  abgesehen von kleinen Veränderungen im Chorgestühl (s. u.), der Beseitigung des  Kreuzaltares und der Aufstellung dreier im Nazarenerstil gehaltenen Altarbilder  von Claudius Schraudolph d. J. (vom Künstler selbst aufgestellt: AB I, 51). Schön-  tag W., Die Umgestaltung von Kirche und Konventsgebäuden vor allem durch die  Beuroner Kunstschule (Festschrift III, 193-200, hier 196).  425) Urkunde vom 8. Juli 1863, 8 10. Vgl. AB II B;, 15 (Anm.).  426) 1863: 1200; 1864: 5 300; 1865: 7 200; 1866: 7 300; 1867: 7500; 1868: 9 300. Aufstellung  bei Fiala, Jahrhundert 69 (Angaben aus AB 1).  427) Schwind, Gnadenbild (BM 22, 1946, 297).  428) Der Beichtandrang war für die wenigen Patres zuweilen ganz enorm, z.B. am  16. Juli 1865 (Skapulierfest): AB I, 127, oder am 1. Oktober 1865 (Rosenkranzfest):  AB I, 133. Der Diakon Leon Bastide kehrte am 18. Oktober 1863 nach Solesmes zu-  rück (AB I, 49), noch bevor er zum Priester geweiht wurde (19. Dezember 1863).Kräfte 3 Priester'!) selit der Eröffnung des Klo-
STers uch his eute N1IC eın einz1ges Mal das 1C1UM hat unterbrochen der
ausgesetzt werden mussen”, asselbe galt füur die täglıch ZESUNSCHNE M1SSQa CONUEN-

tualıs. L, ö1, 142
424) Dabei gaben sich die önche zunächst mıit dem Zustand ihrer TC zufrieden,

abgesehen VO  3 kleinen Veränderungen 1Im Chorgestühl (s. u.), der Beseitigung des
Kreuzaltares un:! der Aufstellung dreiler 1m Nazarenersti gehaltenen Altarbi  er
VO  ; Claudius Schraudolph d. J (vom Künstler selbst aufgestellt: II 51). Schön-
tag W/ Die Umgestaltung VO  - Kirche un! Konventsgebäuden VOTI emEdie
Beuroner Kunstschule (Festschrift LLL 193—200, hier 196)

425) Urkunde VO: Juli 1863, Vgl I8 B]‚ nm
426) 1863 200; 1864 5 300; 1865 7 200; 1866: / 300; 186/: /500; 1868 9 300 Aufstellung

bei Fiala, Jahrhundert (Angaben aus
427) Schwind, Gnadenbild (BM 2 p 1946, 297)
428) Der Beichtandrang Waäal für die wenıgen Patres zuweilen ZANZ J z B

16. Juli 1865 (Skapulierfest): L HE der er 1865 (Rosenkranzfest):
If 133 Der Diakon Leon Bastide kehrte Oktober 1863 nach Solesmes —

ruck (AB I/ 49), noch bevor ZU Priester geweiht wurde (19 Dezember



194 5Stephan Petzolt

ntwicklung Beurons bis 1868
Der Bendiktinerkonvent wuchs angsam In den Jahren 1863 bis 1868 ist

zweler rückläufiger Jahrgänge insgesamt ine Zunahme VO  a} Patres,
Fratres un Bruüudern verzeichnen. 429 15. November 1866 erhielten die
ersten TE Beuroner Fratres theologischen Unterricht 1n den Fächern Einlei-
tung ın die Heilige Schrift und Moral (M. Wolter), Exegese un ogmatı

auter) Damiıit nahm die Beuroner Theologische Schule ihren nfang.
Inzwischen bemühte sich Fürstin Katharina, die Abtsfrage voranzutreiben.

Am 5. Marz ersuchte S1e VO  - Vicarı während eıner Audienz, bel 1US
erwirken, da{fs Wolter die Abtsbenediktion erteilt werde, sobald das Kloster
zwoölf Professen hätte Zunächst sollte muiıt den Rechten un Privilegien einer
Benediktinerkongregation „St. Martıin“ auch iıne Exemtion VO  - reiburg CI-

folgen, WOZUu sich der Erzbischof bereit erklärte. Kurz danach besuchte die
Fürstin Abt Gueranger. Auf dessen Kat hin sandte S1€e das Gesuch eigenhän-
dig mıiıt einem Begleitschreiben den aps In seinem eskript entsprach
1US dem ersten Wunsch mıiıt der Bedingung VO  } ZWO. Profeismönchen,
die Eröffnung der Kongregation mıit Exemtion wurde aber abgelehnt,
jedenfalls lange, H1is M. Wolter seline Konstitutionen ausgearbeitet haben
würde. %51

i hese M. Wolter 1866 nach dreieinhalbjähriger Erprobungszeıt ab,
wobel sich der ext stark den „Constitutionen der gallischen
Congregation“, also Solesmes (1837), orlentierte. Der Prior stellte, dem
Vorschlag Guerangers folgend, die jeweilige Deklaration dem
Vordergrund stehenden Regelkapitel ach

Am 28. UVOktober 1866 erteilte der Erzbischof als päpstlicher ega für das
Priorat die Approbation, un 10. November wurden die Konstitutionen
1mM Priorat Beuron offiziell eingeführt. * BI1s AT Profef{s des zwoOlften Mönches

Hessen) sollte jedoch noch wel re dauern.

429) Jahresende ahl der Mitglieder (davon hor Brüder)
15863
18  D
15865
1866 771
186/ 25 15
1868

Übersicht bei 1ala, Jahrhundert
430) Helmecke E3 Die theologische Schule der Beuroner Kongregation (Festschrift IL,

hier 441)
431) Engelmann, Benediktinerkongregation &> lala, Jahrhundert
432) II 165—1 lala, Jahrhundert fI Engelmann, Benediktinerkongregation

Bel seinem dritten Solesmesaufenthalt VO bis Maı 1869 anläflich des bevor-
stehenden Vaticanum chrieb olter die Deklarationen Guerangers für st€
Cecile ab, S1e gegebenenfalls für Beuron übernehmen. Soltner, Beuron
mıiıt nm.4 Nicht zuletzt auf Betreiben VO)  - Fürstin Katharina konnte M. Wolter

Maäarz 1873 bei aps Pius die Bestätigung seliner überarbeiteten Konsti-
tionen auf sieben Jahre ad experımentum erreichen, Was die Kongregation für
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C) Maurus 1m Felde
Von edeutung für die Zukunft Beurons War die Errichtung der aurus-

kapelle in den JahrenMUrc den Architekten Peter enz SOWI1IE die
Maler üger un! T1dolin Steiner, mıiıt deren chaiftfen die Beuroner
Kunstschule egründe wurde. Anlatdfs für diesen Bau War das Gelübde der
Fürstin, ine Votivkapelle errichten, der die Jahreswende 866 / 67
schwer Pocken erkrankte Gueranger wlieder gesunden werde, wWwWas tatsäch-
ich Mitte Januar 1867 geschah DIie Fürstin glaubte, da{fs die Heilung auf die
Fürbitte des hl Maurus erfolgte, wI1Ie S1e selbst einst durch den egen Wol-
ters wieder

Katharıina hatte noch 1mM Dezember 1866 den glühenden Wunsch geäußert,
1m ersten VO  } Gueranger gegründeten Frauenkloster ote eCcC Solesmes,
ın dem das klösterliche Leben 1m November begonnen hatte, einzutreten.
Gueranger ahm diesbezüglich eine abwartende Haltung eın und wI1es S1e bei
ihrem erneuten Solesmesbesuch (im November 1867 ıIn Begleitung VO  —;

Wolter) auf ihre Verantwortung für Beuron hin, das ohne ihre erhebliche
Hilfeleistung Schwierigkeiten ausgesetzt se1. 43 Für das Bauvorhaben der Ka-
pelle Maurus konnte die Fürstin den 1mM Januar 1868 in Beuron weilenden
Architekten, Bildhauer un! spateren P Desiderius Lenz 44 aus Haigerloch
(Hohenzollern) gewinnen, der ın seinen Plänen 1ne stark VO Agyptischen
her kommende Kunsttheorie gemeinsam mıit seıinen Freunden Wuü-
ger435 un!: Fridolin Steiner ® realisieren werde.

Bischöfe und Ordensleute Maı ihrerseits anerkannte: I1 A, Das Ms. der
Konstitutionen ist 1m Beuroner Archiv erhalten. Die endgültige Bestätigung nach
weılteren Änderungen erfolgte 22. August 1884 ın Rom Die Konstitutionen
wurden dann Dezember für alle Klöster der Kongregation bindend Regula
Sanctı Patrıs Benedicti, Ahbbatıs et Monachorum Patrıarchae CUÜU' Constitutionibus Con-
gregation1s Beuronenstis Sede Approbatıs IuSSu Reverendissiımt Domuinı D. Maurı
'olter Abbhatıs [ ıctae Congzreg. Archiuabbatis T'ypıs Mandata Brunae 18854

433) Fiala, Jahrhundert /2—-74; Soltner bt als weılteren rund für Guerangers Skepsis
gegenüber Katharinas FEintritt In Cecile das jJunge Alter der dortigen Priorin (22
Jahre) WI1Ie seine persönliche „wenig wohlwollend(e)“ altung Spätberufenen

Soltner, Beuron
434) ‚P.‘ Desiderius Peter) Lenz, geboren 12. März 1832 Haigerloch, Profe{s 15. August

1878 Montecassino, Subdiakonatsweihe 9. August 1891, gestorben Januar 19285
Beuron. Lit. (Auswahl): Schwind G., P. Desiderius Lenz. Biographische Gedenk-
blätter seinem 100 Geburtstag, Beuron 1932:; BI St Maurus un! sSe1in He1i-
ligtum 1m Donauthal, reiburg, Br. 1871; ® Die St Mauruskapelle Beu-
IO  - (St. Benedikts-Stimmen 38 1909, 288-—-299); ders., Die Beuroner Schule (Die
christliche uns 7/ 1911, 21-152); Dreher AI Zur Beuroner unst, (Festschrift IL,
358—-394); Siebenmorgen Hf Die Anfänge der „Beuroner Kunstschule“. etifer Lenz
un:! Jacob üger Eın Beitrag ZUT Genese der Formabstraktion ın der
Moderne, Sigmaringen 1983; Verkade WI Desiderius Lenz. Zum Hinscheiden
des Altmeisters der Beuroner UuUns:! (BM 10, 1928, 51-157).

435) Gabriel (Jakob) üger, geboren Dezember 1829 eckborn Kanton Thurgau),
Kunststudium 1ın München (hier Freundschaft mıit Lenz), Dresden; Konversion
VO Calvinismus 8. Dezember 1863 Rom, Profefß pTrL 1872 Beuron, Priester
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Die Kapelle stellt den Beginn un zugleic einen Höhepunkt der „Beuro-
ner Kunst“ dar.4%7 Am Mai 1868 wurde der Grundstein gelegt; die Kapelle
wWwWI1Ie auch eın als Wohnhaus der Fürstin * konzipiertes „Schweizerhaus”“
konnten rasch aufgeführt werden. Die Fresken Wügers und Steiners wurden
War 1870 vollendet, doch dauerte bIıs YABE  e Beendigung er Bauarten noch
fast eın Jahr

Am September 1871 SC  jefßlich nahm Bistumsverweser Lothar VO  a KU-
bel ‚AN feierlichster Weise“ die Konsekration VOTr. 459 Vier Monate ach der
Grundsteinlegung War Beuron zudem ZUT. e1 rhoben worden.

€e1 Beuron
Am ugus 1585685 egte der Diakon eda Hessen 440 seine Profefs 1n Beu-

LO  - ab, womiit die Kommunıität die zweiıte Bedingung für 1ne mögliche BS.
benediktion rfüllte Das Benediktinerpriorat umfa{fiste 1U  - zwolf Chorprofes-
SE  a}

ESs ist signifikant, da{f olter bereits Tag darauf ZUT Fortsetzung der
entsprechenden Verhandlungen ach RKRom abfuhr. Im NSCHAIU: seine
österreichische Klosterfahrt (März/ April) hatte Pl. Wolter aps 1US bei
einer Audienz pri die Bıtte die Abtsbenediktion se1INeSs Bruders
un: die Approbation der Konstitutionen vorgelegt. uch Fuürstin Katharına
schaltete sich zugunsten des Uuünftigen Abts Maurus ein Nach anfänglichem
nwiıllen ”us’ konnten die Verhandlungen dennoch recht rasch abgewik-
kelt werden. Entscheidend das Breve VO  \a 1864 SOWIl1e eine Supplik
1US 1 die die erfüllte edingung VO ZWO Professen nachwies. 441

Für Beuron hatte die Abtsbenediktion besondere Bedeutung, da die Kon-
stitutionen VO  an 1866 die Perpetualität des Abtsamtes vorsahen. +42 DiIie Abts-
weihe wurde sodann auf den September Festum Septem Dolorum) festge-

9. Maı 1880, gestorben während kunst! Arbeiten Maı 1892 Montecassıno. ıe
(Auswahl) Siebenmorgen, Anfänge; ayer sl Bibliographie 166

436) P. Lukas (Fridolin) Steiner, geboren ulı 1549 Ingenbohl (Kt. Schwyz), Schüler
Wugers ın Kom, Profefs ugus 1874 Beuron, Priester Maärz 1877, gestorben

langwierigem Rückenmarksleiden Dezember 1906 Beuron. ayer s/ Biblio-
graphie 166

437) Siebenmorgen, Anfäange 143-157
438) 5Siebenmorgen, Anfänge 158160
439) I1 A,
440) Johann dam Gisbert Hessen, geboren 17. Dezember 1845 Schüundelnho:

(Boisheim) Dülken, Reg.-Bez. Düsseldorf, Profe{s ugus 1868, Priester Juni
1869, 1909 Übertritt nach Solesmes, gestorben ugus 1927 Luxemburg. Elenchus
Monachorum Archıabbatiae Martinı de Beuron L,

441) Fiala, Jahrhundert
442) lala, Ausprägung 211
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a) Installation Wolters
Knapp re nach seiner Profef{is ın St. Paul VOT den Mauern wurde

P. Maurus olter ebenda ZU) ersten Abt VOonNn Beuron Urc den früheren
Erzbischof VO  a München und Freising, Kurienkardinal VO Reisach, benedi-
zıiert Als Assistenten funglerten der Abt und ehemalige Prior VO  - Paul,
Zelli-Jacobuzzi, SOWI1Ee der Generalabt der /isterzienser, CesarIl; auch der eNe-
diktinerkardinal 1tra WarTr anwesend un!:! Iud einem großen estma
ein.42

Der Einzug ın Beuron wurde für den (Oktober vorgesehen. Die Katholi-
ken Hohenzollerns un! die Bewohner des oberen Donautals 1mM besonderen
bewiesen ihre Freude ber die Abtsweihe miıt einem frohen Unı festlichen
Empfang, den S1€e dem Neugeweihten ın Beuron bereiteten. Unter den vielen
eladenen „aus dem Priester- un Laijienstande“ efanden sich bbe Leon
Bastide VO  o Liguge (im uftrag Guerangers), der Abt VO  - Kaligern MÄäh-
ren), Günther Kalivoda, die Fürstin Katharına un einıge Mitglieder ihrer Fa-
mıilie.

Am Oraben des Rosenkranztestes, das auf den er fiel, wurde
M. Wolter VO  - L. Bastide installiert und zelebrierte anschliefsend seline erste
Pontifikalvesper. Abt Maurus Warlr mıiıt den VO  a eodegar Ineichen, dem letz-
ten Abt VO  - Rheinau, als eschen. überlassenen Barockpontifikalien (Stab,
Pektorale uUun! ing würdig SCZCTE Am Rosenkranzfest selbst feierte

Wolter unter der begeisterten eilnahme zahlreicher Gläubiger un hoher
Gäste das erste Pontifikalamt in Neubeuron. 446

Um dem en Abt eiıine würdige Wohnung zukommen lassen, raumte
die Fürstin den bislang VO  - ihr un! ihrer ofhaltung genutzten üdflügel des
Klostergebäudes. 50 konnte olter diese /Zimmer beziehen. Katharina hielt
sich VO:  > da 1LUFr och ZUT Sommerzeit in Beuron auf, un! ‚WarTr 1mM Schwei-
zerhaus bei der Mauruskapelle. Sonst weıilte S1€e in einem gerade erworbenen
Haus 1n Meran, S1€e als Schwester Coletta dem rıtten Orden der Franzıs-
kaner beitrat.

443) Fiala, Jahrhundert
444) AI Sauter B.], estirede gehalten bel der feierlichen Einführung des ersten

Abtes VO  - Beuron. Nebst einem Festberichte VO einem önche der el, 5S1gma-
ringen 1868

445) Rheinau War mıit dem Maäarz bzw. April 1862 Urc die iberale Regierung des
Kantons Zürich mıit Mehrheitsbeschlufßs aufgehoben worden. Pfaff M., Das alte
Hochrheinstift Rheinau un! das NEUE Beuron 7785 Rheinau-Jubiläum 1978 (BM 5 /
1979, lauch als Sonderdruck, 1—-16, hiler 6, 81) 7Zu den Beziehungen
zwischen beiden Klöstern se1it Oktober 1862 vgl eb 10—-14 Dafis sich bel der
Übergabe der Pontifikalien M. Wolter eın „Geschenk”“” handelt, geht
eindeutig aus einem Brief des Abtes seinen Priıor VO] 12. August 1868 aus
St Catharinenthal hervor. Ineichen-Briefe Akt Abtei Kheinau IL, 3—4; vgl uch

A, 3 „Ein ar rührendes eschen): der letzte Abt dieses altehrwürdigen
Benediktinerklosters trıtt dem ersten Abt der Schwestergründung iIm Donauthal
seine Insignien ab.“ (Kursiv Verf.)

446) AI Donaubote, Donaueschingen. Ausgabe VO ()ktober 1868
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Doch nach einigen Jahren, Z eıt des Kulturkampfes, sah sich die Fürstin
genötigt, wieder ach Beuron zurückzukehren, ihrer Stiftung als Schirm-
herrin beizustehen. 447 S0 Zg S1e 1573 wieder 1n den üdflügel e1n, SCHAUCT ıIn
die Westhälfte des Erdgeschosses und 1n das gesamte mittlere Stockwerk, 448
den 508 Herrenstock.

Gregorlanischer C’horal
Mit der rhebung Z.UX el konnten die Mönche zumal In Pontifikalgot-

tesdiensten ıne feijerliche Liturgle halten, die zunehmend Menschen aus nah
un:! fern Dies gilt auch für den liturgiemusikalischen Bereich, wobe!l
der Gregorlanische Choral auch In Zukunft die einz1ige Gesangsform 1ın Beu-
1O  > blieb

Just 1mM Jahr 1868 wurde der el 1ne künftig organisierte Hilfestellung
auf dem Gebiet der Gregoriani Zzuteil: Auf dem Katholikentag in Bamberg
gründete Franz Aaver W itt449 den Allgemeinen Cäcilien-Verband für die 1Lan-
der der deutschen 5Sprache un:! wurde dessen 1. Generalpräses. Als
primäre Aufgabe sollten Choral Uun! Vokal-Polyphonie besonders des
16. Jahrhunderts (in a-capella-Ausführung, wieder bekanntgemacht un:! gC-
pfleg) werden, gerade auf dem Land, die chenmusikalische Situation
besonders desolat aussah. Dennoch sollte der Beuroner Choral auch für die
nächsten Jahrzehnte 1m Gebiet Hohenzollerns eine absolute Sonderstellun:
besitzen, als sich die Caeciılienvereine inzwischen iın 5ANZ Deutschland statu-
lert hatten. Regelmäßig wurde LLIUT in Beuron choraliter gesungen. ®

Die Brüder Wolter hatten In aul VOT den Mauern, besonders aber iın
Solesmes die Schönheit un Würde der benediktinischen Klosterliturgie ken-
LieN- und liebengelernt. In Beuron versuchten S1€e NUN, unterstutzt durch den
hochmusikalischen P. Benedikt Sauter, IC Stück ahnlıche Leistungen

erbringen. In diesem Kontext ist 5 signifikant, da{fs S1e aus anderen 1mM
deutschsprachigen aum gelegenen Benediktinerabteien WI1e keine An-

empfangen konnten. Bel diesen Klöstern standen, VO  m ihrer gelst1-
44 7) Fiala, Jahrhundert
448) Fischer L/ Grundbesitz 493
449) Geboren Februar 1834 Walderbach (Opf.), 1856 Priester, HST Choralleiter

Kegensburger Priesterseminar, 870/71 Domkapellmeister ıIn Eichstätt, gestor-
ben Dezember 1888 Landshut. Art Wiltt, Franz Xaver Das große Lexikon der
Musik Ö, 374)

450) Der Konvent selbst verstand sich „außer der Seelsorge und Wiıssenscha insbe-
sondere der Pflege des Cultus, der romischen Liturgie un: des Gregorianischen
Chorals” verpflichtet. Brief M. Wolter Fürstin (unbekanntes atum 1867]1) Akt
Briefe olter uch die staatliche Seite anerkannte die „große Anziehungs-
kraft“ des Wallfahrtsortes Beuron neben dem „herrlichen Choralgesang welcher
tagtäglich durch die Hallen des ehrwürdigen Gotteshauses” onte Bericht über die
Beuroner Mönche des Königl. Reglerungs- und Schulrath Miller VON
Blumenthal VO 3. Sseptember 1567/ (Sigmaringen Pr. r 534) StAÄA SIg Ho 235

Das Benedictiner Kloster Beuron un:! die In demselben befindlichen
Mönche.
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SCH Ausrichtung her, Pfarrseelsorge und Unterricht ın den eigenen Gymna-
1en bzw. Internaten 1mM Vordergrund; S1e legten iıhr Augenmerk nicht 1ın dem
alße auf die Feier der Liturglie wWwI1e die Mönche in St.. Paul, Solesmes oder
nunmehr Beuron. 50 egingen die Beuroner ihre Gottesdienste durchaus GPI-
ginar.

Gleichzeitig suchten die UOrdensmänner, allen Oran Wolter, das lıturgl-
sche Bewulstsein auch durch wissenschaftliche Forschungen und Publikatio-
1Ee formen un stärken. Am 2.Januar 1865 beendete Benedikt Sauter
eın Manuskript für das 1in cha:  ausen gedruckte Buch „Choral un: Litur-
216 dem VO Vicarı das Imprimatur verlieh Zur eıt der vollständigen
„Choralvergessenheit”“ 1mM deutschen Sprachraum ollten Stellenwert un
Choralpraxis 1ın Beuron dargelegt werden: der liturgische Charakter des C-RO-
ralgesangs für das OIfentliıche der Kirche.

Sehr bald fanden sich immer wieder Interessenten und Musiksachverstän-
dige e1in, 7 B der Chordirigent der Aachener Stiftskirche, Heinrich BOök-
keler,#4°2 dessen detaillierter Bericht eın Zeitdokument 1mM besonderen dar-
stellt. *> Die hohe Wertschätzung Beurons veranlafßte die Schulinspektoren
der mgebung, die a  ng eines horalkurses beantragen. In den
etzten zehn Septembertagen 1873454 führte Sauter diese ademıe urch,
einen welteren Kurs4> 1mM ptember 1874 für Lehrer un Chordirigenten. Es
dürtfte 1es eines der ersten Zeugnisse für iıne „ITransplantation” der
Beuroner Choralidee darstellen. Die Beurons aufSingularität
kirchenmusikalischem Gebiet galt SOmMıIt nicht LLIUTL für Hohenzollern, sondern
auch innerhalb des Benediktinertums in Bayern und Osterreich. 45

C) Erste ründungen
&X) Arnstein

Beurons Bekanntheitsgra War rasch gewachsen. Bereıts 9. Oktober
1868, gerade zwel Wochen ach der Installation des ersten tes, bat Ida CoPa=-

451) Sauter BL Choral un! Liturgie. Dem deutschen Episcopate 1ın Ehrfurcht un:!
Demut gewidmet VO  - einem Benediktinermönche des Osters St. Martin
Beuron 1m Donauthal, haffhausen 1565

452) Geboren 11. Julı 1836 Köln, Priester September 1860, 1862 Stiftsvikar ıIn Aachen,
1864 Inspektor des dortigen Choralhauses, 1875 Gründung des Gregorilus-Blatts,
1881 Errichtung der Kirchenmusikschule Aachen. Gestorben Februar 1899

453) „Bericht über iıne Reise nach Süd-Deutschland behufs kirchenmusikalischer
dien  “  s August/ September 1872 (teilw. pag.) Akt Choral.

454) I8 100
455) Ipf- und Jagstzeitung (Feuilleton). Ausgabe VO' September 1874
456) I! 201, 235 Das Stundengebet ist der ANZEN Kirche; uch die Gläubigen

kamen immer zahlreicher B Ahnlich wI1ıe der Erzbischof konstatiert der
Rottenburger Bischof Joseph Lipp (1848-1869), viele der DIiozesanen wallfahrten
nach Beuron und verlassen „getroöstet, beruhigt un! ermutigt diesen wieder“.
Wolfsteiner, Notizen 11
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fin Hahn-Hahn (Mainz)47 die Benediktiner, sich 1ın einem ehemaligen Fran-
ziskanerkloster 1n Dänemark niederzulassen. Man sah sich jedoch nicht in der
Lage, auf dieses Angebot einzugehen. *®

Kurze eıt darauf, Januar 1869, l1e4fs der Limburger Bischof Peter Jo-
sef Blum ** 1n Beuron anfragen, ob die Mönche die ehemalige Prämonstraten-
serabte!]l Arnstein (Lahn) übernehmen wollten Das 1139 gegründete Kloster
WarTr 1151 ZUrTrC Abtei erklärt, aber 1802 VO  z} Nassau aufgehoben worden; bot
ıne schöne Kirche d us dem 12./13. Jahrhundert ach skeptischem Urteil
un! zunächst ablehnender Haltung entschied sich Abt Maurus 1mM Juni 1869

dem Versuch, die erste Gründung SCH, und bestimmte seinen Bru-
er, T10T7 Placidus, ZU Leiter Arnsteins. 460

Am Oktober 18569 (Rosenkranzfest) fand die offizielle Eröffnung des CI
ste(n) Tochterhaus(es)“461 STa Bereıts ach einem Jahr mußte er
jedoch einsehen, da{s der Gründung keine Zukunft beschert wWar. 462 Abt Mau-
IUS gab dem imburger Bischof den Grund AL ufgeben Arnsteins -

gunstige Verkehrslage SOW1e die unzureichende Möglichkeit, die Liturgle-
pflege und Seelsorge 1ın befriedigender Weise uszuüben. 463 Blum zeigte 1n
realistischer Sichtweise eın ehrliches Verständnis gerade ın ezug auf diese
Problematik. 464 Offiziell wurde Arnstein jedoch erst 16. Oktober 1871
aufgegeben. *>

457) Z Person un:! Wirken Guntli BV (Goethezeit und Katholizismus 1m Werk Ida
Hahn-Hahns, (Diss.) Münster 1931

458) lala, Jahrhundert
459) Dies geschah Urc den Pl Wolter persönlich bekannten Subregens des bischöfli-

hen Priesterseminars Limburg (Lahn), Münzenberger. IL, Erg 1 (Arnstein-
Gründung (Okt. 1869 Okt. ff.

460) Vgl cta Capituli, Missae fundatae. Capıtels-VerhandlungenBder Abitei
St Martin Beuron ÖS Akt I/ 6, Sitzung VO September 1869 (nicht pag.).

461) IL, Erg 1I Wenn 1n vorliegender Schrift die Tochtergründungen Beurons
und damit uch eın Stück Kongregationsgeschichte AD Sprache kommen, dann
doch LLUT iInsowelt, als für die Entwicklung der Abtei St. artın In CONCreLO ine
edeutung besitzt. Entscheidend ist weiterhin die Untersuchung der ommunıität
1ın (der Ortschaft) Beuron selbst.

462) IL, Erg { 40 ff.; Fiala, Jahrhundert 86; VO:  > Qer, Wolter
463) Brief Abt M. Wolter den Bischof VO:  a Limburg, Peter Josef Blum, datiert VO

Oktober 1870 IL, Erg 1/ 36—38, und Al 53
464) IL, Erg 1f
465) olter wurde März 1871 VO) imburger Domkapitel einstimmi1g

ZuU Koadjutor des Bischofs Blum miıt dem ec der Nachfolge gewählt, Was
P1 Wolter selbst als „ebenso überraschende WwWIe niederschmetternde Mittheilung“
wertete. M. Wolter dagegen forderte seinen Bruder ZUrTr Annahme der Wahl auf.
Berlin jedoch lehnte die Wahl bzw. Wolter als Persönlichkeit ab, obwohl Kom
bereits die Zustimmung erteilt IL, Erg 1/ 43; Fiala, Jahrhundert
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Maredsous
Im re 1869 WarTl der Belgier Hildebrand Felix) de Hemptinne“*°® In

Beuron eingetreten. Er vermittelte 1mM Sommer 1872 das Angebot der
belgischen Verlegerfamilie Desclee, auf dem eigenen Besıtztum ın der ähe
des kleinen Schlosses Maredsous Provinz Namur) eın SANZ
Benediktinerkloster samıt Gotteshaus aufzubauen.

Am Juni 1872 wurde de Hemptinne 1ın Beuron HFE den Limburger
Bischof Blum ZUuU Priester geweiht Seine anschließende Primizreise in die
eımat ahm ZUu nla den Plan der Neugründung mıiıt der Stifterfami-
lie näherhin erortern. ach de Hemptinnes Rückkehr ach Beuron erbat
sich Woaolter edenkzeit un! zıng anschließend auf die (Offerte der Desclees
e1in, nıicht zuletzt sCcH der aufziehenden dunklen olken des Kultur-
kampfes 467

Die Familie Desclee stiftete den Beuroner Mönchen 15. August 18572
Grundstück wI1e Gelder für das ach den Vorstellungen des Abtes Maurus
errichtende Kloster mıt Kirche. Am ()ktober ZUS die Gründungskolonie,*®
angeführt VO  } ater Abt elbst, ıIn eın kleines Schlofs ahe der ukünftigen
Baustelle eın un eröffnete das OPUS Del. kın halbes Jahr lang 1e Wolter
dort, bevor 1im Frühjahr 1873 wieder ach Beuron zurückkehrte.

In dieser eıt begannen die Arbeiten dem VO  - Architekt Baron de Be-
thune entworfenen neugotischen Kloster- un! Kirchenbau. “*6* Juh 1874
setzte Abt Woaolter seinen Bruder aCI1dus als ersten Prior des Priorates rrt
Benedict“ In Maredsous e1n. Die OmmMmMuUunität konnte 29. Juni 1876 den
Klosterneubau einziehen.4/70 Am Maı 1878 schlieflich wurde PI Wolter ZU.

ersten Abt VO Maredsous ernannt un! 1UNre- Bischof (iravez Namur) unter
Assistenz der bte M. Wolter und Charles Couturier (Solesmes) benedi-
ziert.4/1

Umgestaltung der Abteikirche und des Klaustrums
ang der 700er Jahre dachte INa  w auch ın Beuron daran, in Kloster und

Kirche zeitgemäfße Veränderungen vorzunehmen,*#/2 wenngleich nicht 1m da-
mals en neugotischen Stil ach Fertigstellung der Kapelle St. Maurus
un! des Schweizerhauses schickten sich Desiderius Lenz un! Fr Gabriel WUu-

466) Felix de Hemptinne, geboren Juni 1849 Gent, päpstlicher Zuavenoffizier, Profef{s
uUugus 18570 Beuron. Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr EFE 123 S

Ka I3
467) Fiala, Jahrhundert 6/-89; vgl VO':  3 QUer, Wolter
468) de Hemptinne.
469) Kirchweihe ugus 15588 durch den Olivetaner-Kardinal Placido Schiaffino.

Jan ean de Bethune d'’Ydevalle, „bekannte(r) Neugotiker”, Warlr ater des
Gislenus de Bethune (S. Kap VI a)

470) Fiala, Jahrhundert fI VO'  z} Ver, Wolter
471) Weissenberger, Mönchtum, Regesten Nr 165
472) Überblick un! Einzelbeschreibung der Mafßnahmen bel Siebenmorgen, Anfänge

209215
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CI d die Kirche ach den Vorstellungen der „Beuroner Kunstschule“
zugestalten. Einem geradezu als Vandalismus bezeichnenden antıbarocken
Kunstverständnis fiel Ugus 1872 der VO  aD} Joseph Feuchtmayr
WI1Ie den ebrüdern Johann eorg und Anton |Iırr 760/61 geschaffene
Hochaltar ZU pfer uger fügte alsbald eın monumentales Bild der
Krönung Marıa In die belassene Barockumfassung des Altares eın

874 /75 wurden der Chorstuck beseltigt un die Weegschaider-Fresken
des Chorraums mıt einem blauen Sternenhimmel übermalt. ach alb ZUSC-
mMauerten Chorfenstern stand die Planung, das Kirchenschiff umzugestalten,
an.4/4 Der Kulturkampf vereitelte jedoch dieses orhaben

Innerhalb der Klausur wurden ein1ge Fresken angefertigt. Skizzen, eich-
NUuNscCh un Pläne Stammıten zumelst VO  - Lenz, während üger die Freskie-
runsecn ausführte. S0 entstand 1872 das 508 Hausaltärchen mıit Engeldarstel-
lJungen neben der Ausmalung des alten Refektoriums (heute Oratorium); die
Bilder eın Gemeinschaftswerk der beiden Künstler.Swurden
die Fresken den Wänden un in den Fensternischen des Klaustrums 5E“
schaffen (Vita Benedicti ach den jalogen Gregors (4E SOWI1Ee Themen aus

den römischen Katakomben, inspiriert durch 1ne Studie M. Wolters*’>) und
1874 die Ausmalung des Refektoriums vorgenommen.*/®

Überblickt INa  a diese baulichen und künstlerischen Leistungen un:! auch
den se1it der Abtsbenediktion Olters siıch vollziehenden inneren Ausbau
der Abtel, das liturgische Leben SOWI1e die Zunahme des Konvents auf etwa
Mönche, stand Beuron 18795, WI1e Friedrich Kollei477 65 ausdrückt, „ın
vollster BI: Man betrachtete die Abte!i als „ein(en) Mittelpunkt kirchli-
chen, in(en) Brennpunkt christlichen Lebens, Aaus dem erus Volk Licht
Wärme holten

uch die Klosterjugend Wäar zut bestellt M. Wolter 1efs VO  a Ende
November 186585 bis DE September 1871 einen italienischen se thomistisch
ausgerichteten) Dominikaner aus Forli, Marıa Hieronymus Ross!ı, also auch
einen Nichtbeuroner, unterrichten. Die 1mM pri un:! August 1869 erstmals
abgenommenen Examina fielen urchweg gut aus Der Prior sandte die Kleri-
kerAteilweise ach Mainz, die dortige Hochschule galt als „Sstreng”

473) I1 A/ chöntag, Abteikirche 104
474) Ausgeführt wurde noch die Nachdunkelung der Fresken 1MmM Schiff miüttels Rufs),

chöntag, Umgestaltung 197.
475) Die römischen Katakomben und ihre Bedeutung für die katholische Lehre von der

Kirche un! die Sakramente (Broschüren-Verein |Frankfurt Main|] 2/ 1866, Teil
Nr. 7I Teil I1 Nr. un! 10).

476) Slebenmorgen, Anfänge 160) fI 225 f* teilweise übermalt nach der Umgestaltung
des Oratoriums 1mM Jahr 1963 1963,

477) Der Priester Friedrich Kollei weilte schon In den Jahren als „Gast“”
Arnstein bzw 1n Beuron. I1 Al 58, 7 J 14 Zur eıt der Aufhebung blieb Kollei
weiıterhin 1n Beuron.

478) Kollei FI Die Abitei Star Beuron und die Beuroner Congregation OSB;
Ms 1881,
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kirchlich orlientiert Die Studenten kamen ınter Leitung Sauters,
Flügel des dortigen Kapuzinerklosters unter, während die übrigen Kleriker
Beuron blieben Diese eitete Suntbert aeumer 479 Nachdem das tudienhaus
Maınz ugus 1873 aufgegeben wurde, konnte 30 (Oktober die Theolo-
gische Schule Beuron Weise konstituilert werden Dabei wurde der
Vorlesungsbetrieb ausgewelıltet auf die wesentlichen klassischen Fächer der
Theologie un! Philosophie 480

(Fortsetzung folgt)

4.79) Johann Adaolf Baeumer, geboren Maärz 1845 Gut Leuchtenberg bel Kaiserswerth
(Düsseldorf), Profef{fß Oktober 1866 und Priester Jun1 1569 Beuron, Bibliothekar,
Archivar, Lektor für Exegese un! Kirchenrecht Subprior 1875 Maredsous, 1876
un 1887 1890 Erdington, S90 Beuron Hervorragender Liturgiehistoriker (Se-
torben Uugus 1894 reiburg, begraben Beuron eın bedeutendstes Werk
„Geschichte des Breviers Versuch iNer quellenmäßigen Darstellung der Ent-
wicklung des altkirchlichen un:! römischen Officiums bis auf 1SeTeEe Tage @1 -

schien Freiburg. ayer, Bibliographie 16 .
480) Helmecke, Schule


